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Riomosfliit
Ganhauptstadt Karlsruhe
. .Der Führer ' erscheint in 4 AuSgabrn : „Gauhauptstadt
Karlsruhe ' fUr den Stadtbezirk und de » Kreis ttarlsrnhe
sowie für de» Kreis Psorzheim . ..Nraichgau uu» Brub -
rain ' siir den Kreis Bruchsal. „ Merkur-Rundschau' für
die Kreise Siastalt—Baden - Baden und Bühl . „AuS der
Ortenau ' für die Kreise Ottenburg , Kehl und Lahr .
Anzeigenpreise : Siebe Preisliste Nr . 12 vo » l
20. Februar 1940. Di« Ibgespaltenc Millinietcrzeile lttlein -
spalle 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Ganhauptstadt Karls ,
ruhe ' : 11 Psg . In den BezirksauSgaben , Kraichgau und
Bruhrai » ' , „ Merkur- Rundschau' und „Aus derOileuau ' :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen' und Familienanzeige » gel¬
ten ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Textteil : die Sgespaltcn«, 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengcnabschlüsse für die Gesamtauslage und AuS.
gäbe „Ganhauptstadt Karlsruhe ' nach Staffel 6 : für die
übrigen BezirksauSgaben nach Stasscl A Anzeigenschluß,
zelten : Um 12 Uhr am Vortag des Erschctucns. Für die
MontagauSgabe : Samstags 19 Uhr. Todesanzeigen und
sonstigeunausschicbbareAnzeigen für die MontagauSgabe
müssen btS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus eingegangcn sein . Teiltet ! und Streifen -
auzetgen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil-
limcler und nur für die Gesamtauslage angenommen.
Plah . , Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines -
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werde» . ErküNiinasort und Gerichtsstand IN Karlsruhe .
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DerMrer dankt de » Rliltunasardeilera
Der Führer sprach vor 12000 Arbeileruund Arbellerinnea in der Montagehalle eines Berliner Mfknngsbelriebes

ssDet deutsche Soldat dankt es Euch Mstungsarbeltem. dab Zhr chm die Waffen gegeben habt-
Rd. Berlin , 10. Dez. Bon der «rohen Montagehalle eines BerNner Rüstungswerkes

«ns sprach der Führer am Dienstagmittag znm deutschen Arbeiter . Seine Rede, die von
Zwölftansend zum Betriebsappell angetretenen Schaffenden mit Begeisterung ausgenommen
wurde, ist über alle Sender des Großdentschen Rundfunks übertragen und in allen deutschen
Betrieben in Gemeinschaftsempfanggehört worden.
Kurz vor 12 Uhr in der Halle eines Berliner

Rüstungsbetriebes . Nicht das Lied der Arbeit
ist es , das sie heute erfüllt. Keine Hämmer
dröhnen, keine Bohrer kreischen, keine Maschi¬
nen brummen. Es ist anderes Brausen und
Sinaen . das in dieser Stunde widerhallt. Deut¬
sche Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnen , Män¬
ner und Frauen einer der großen Waffen¬
schmieden des Reiches sind zum Appell angetre¬
ten . Bis auf den letzten Platz füllen sie die
riesige Montagehalle. Dicht gedrängt stehen sie
Kopf an Kopf , sie sind auf die Maschinen ge¬
klettert. sie klammern sich an die stählernen
Träger , die das Skelett der Halle bilden. In
ihrer Werkkleidung sind sie erschienen , Arbeiter
der Stirn und der Faust , zu Hunderten , zu
Tausenden, sie alle nur von dem einen Gefühl
beseelt , baß der Führer heute zu ihnen kom¬
men und zu ihnen, den unbekannten Schaffen¬
den, sprechen wird . So erwarten sie ihn, in
ihrem eigenen Reich, an der Stätte , wo sie Waf¬
fen schmieden, mit denen der deutsche Soldat
den Sieg erkämpft.
Znbelsturm um den Führer

Marschmusik dröhnt durch die weite, unüber¬
sehbare Halle , in der schwere Flakgeschütze
drohend ihre Rohre emporrecken . Man

braucht niemanden zu fragen — was sie all« ,
ob Mann oi'er Frau , Meister oder Lehrling,
Ingenieur oder Arbeiter , in diesen Minuten
empfinden, ist in jedes einzelne Gesicht deut¬
lich lesbar eingezeichnet und leuchtet in ihm
wie der Widerschein eines großes Glückes .
Stolz strahlen die Augen, wenn sie durch die
Halle schweifen, über Maschinen und schwere
Stahlblöcke hinweg, und dann für Augenblicke
am Rednerpodium haften, das . nur mit einer
einzigen, großen Hakenkreuzfahne geschmückt ,
von einer Reihe schwerer Flakgeschütze flan-
kiert wird . Sie wissen, baß es kein Aufall und
keine leere Geste ist . wenn i.'er Führer aus
ihrer Mitte heute zum deutschen Volk spre¬
chen wird . Die Arbeit , die sie jahraus , jahr¬
ein in täglichen schweren Schichten leisteten
und weiterhin leisten werden, findet heute
ihren schönsten Lohn , die Anerkennung
durch den Besuch des Führers . Dank
auS dem Munde des Mannes , der auch ihr
Schaffensgntrieb und Vorbild ist. Was wird
er heute sagen ? Diese Frage , die Millionen
in dieser Stuni .'e stellen , nirgends wird sie
mit solcher Spannung erörtert wie hier.

Bon Minute zu Minute steigert sich die
Spannung - Di« Scheinwerfer glühen auf und
ergießen ihr gleißendes Licht über bas ge-
schmückte Podium und tief in bas Ehrenspa¬
lier . das der Führer durchschreiten wird.
Aller Augen starren wie gebannt auf das mit
Girlanden geschmückt « Tor . Lautsprecher ver¬
künden , daß der Führer den Werkhof betreten
hat. Der Badenweiler -Marsch klingt auf.
Dann öffnet sich bas hohe Tor . l'er Führer
betritt die Halle und schreitet , begleitet von
Reichsminister Dr . Goebbels , Reichsorga-
nifationsleiter Dr . L e y , Generalfelbmarschall
Keitel und Reichsminister Dr . Tobt lang¬
sam durch daS Ehrenfpalier auf das Podium
zu , von einer Welle des Jubels umbraust , di«
wie von einem Orkan getrieben mit urtüm¬
licher Gewalt durch die Halle tost . Gleichsam
emporgetragen von den brausenden Heilrufen,
die ihn aus diesem Wege umbranden , betritt
der Führer i'as Podium . Er blickt sich um ,
betrachtet sinnend die stählernen Robre der
schweren Flak und die hellen , frohen Gesichter
der Männer , die sie schufen , und qrüßt bann
mit erhobener Rechten nach allen Seiten .
Und wieder banken ihm aberschäumende , nicht
enbenwollende Heilruse. Reichsminister Dr .
Goebbels eröffnet die Kundgebung.

tonra spricht der Führer .
In packenden Worten setzt er sich noch ein¬

mal mit den Gegnern des dentschen Volkes in
diesem Kriege auseinander . Er schildert die
Gegensätze der beiden Welten, der Besitzenden
und der Habenichtse , des Kapitals und der Ar¬
beit. Klar und überzeugend begründet er den
Anspruch auf einen neue « und größere »
Lebensranm . Siegesznversicht klingt anS
jedem seiner Sätze, ein nnvänbiaes Bertranen
ans die Ankunft der Nation . Dem deutsche »
Arbeiter aber, der für den dentschen Soldaten
die Nassen des Sieges schmiedet, spricht er

Dank und Anerkennung für die in den letzten
Fahren vollbrachten Leistungen ans . In dem
kommenden friedlichen Aufbau wird auch ihm
der Lohn zuteil . In einem Sozialstaat höch¬
ster Blüte werden alle die Pläne verwirklicht
werden, die, heute schon verkündet und in Vor¬
bereitung, dem dentschen Arbeiter ein
schöneres und besseres Leben si¬
chern » ein Leben , in dem er in bisher noch
nie gekannten Ausmaß Anteil haben wird an
den Gütern und Werten — Gütern und Wer¬
ten der Ration .

Die in Italien mit großer Spannung er¬
wartete Führer -Rede , die vom italienischen
Rundfunk übernommen wurde, ist nach rö¬
mischem Urteil die Manifestation der
Kriegsziele Großdeutschlands . Die
begeisterte Zustimmung der Berliner Rü¬
stungsarbeiter wird hier ganz allgemein als
Symbol der Zustimmung aller schaffenden
Menschen der jungen Völker empfunden. Den
vom Führer für Deutschlands Zukunft ent¬
wickelten völkisch -sozialistischen Ideen gesellt
sich das faschistische Konzept der höheren sozia¬
len Gerechtigkeit hinzu. Nie wurden, so lautet
übereinstimmend das Urteil in Italien , in
einer derart meisterhaften Analyse die sozia¬
len und wirtschaftlichen Gründe des Krieges
der Arbeit gegen das reaktionäre Kapital
klarer und eindringlicher üargestellt als in die¬
ser Rede vor den deutschen Rüstungsarbeitcrn .

Besonders starke Unterstreichung findet die
Feststellung Adolf Hitlers , daß nach Deutsch¬
land Italien bas zweite Volk ist, das bei der
Verteilung der Güter der Erde zu kurz ge¬
kommen ist und daß durch die absurde Unver¬
nunft und die Selbstsucht der Besitzenden die

* Berlin , 10. Dez. Das Oberkommando
der Wehrmachst gibt bekannt:

Ein in überseeischen Gewässern
operierendes Kriegsschiff » von dessen Tätigkeit
em Teilergebnis bereits bekanntgegeben wurde,
hat seine Bersenknngszifser anfüberlvovvo
BRT . gesteigert . Ein Unterseeboot
meldet die Bersenknng von zwei bewaffneten
feindlichen Handelsschissen mit zusammen
14500 BRT . Damit erhöht sich der von
Korvettenkapitän Viktor Schütze ans feiner
letzten Feindsahrt erzielte Erfolg ans 45 000
BRT . versenkten feindlichen Handelsschiffs «
ranmes .

Nach dem bereits gemeldeten besonders er-
solgreiche« Bergeltnngsangrifs ans London in
der Nacht znm 9. 12 . beschränkte sich die Tätig¬
keit der Luftwaffe am 0. 12 . und in der Nacht
znm 10 . 12. infolge der ungünstigen Wetterlage
ans bewaffnete Aufklärung .

Im Laufe der Nacht znm 10. 12. warfen
einige britische Flugzeuge im besetzte « Gebiet
und in Norddeutschland eine Anzahl Spreng -
und Brandbomben, die geringen Gebäudeschaden
verursachten.

Der Feind verlor gestern drei Flugzeuge, da¬
von wnrden zwei im Lnftkamps und eines
dnrch Flakartillerie abgeschoffen. Drei eigene
Flugzeuge kehrten von dem Großangriff ans
London nicht zurück .

lt-Boot torpediert Zerstörer
* B e r l i n, 10. Dez. Fm Atlantik kam es zu

einer Gesechtsberührnng zwischen einem
dentschen Unterseeboot und dem ka¬
nadischen Zerstörer „Saguenay "

. Hier¬
bei gelang es dem dentschen Unterseeboot, einen
Torpedotresfer zu erzielen, durch den der
kanadische Zerstörer so schwer beschädigt wnrde,
daß er in manövriernnfähigem Zu¬
stand in einen Hasen eingeschleppt werden
mnßte. Die notwendigen Reparaturen sind
außerordentlich schwierig und « erden mehrere

Der Führer hat geendet , mit atemloser
Spannung haben die Zwölftausend seinen
Worten gelauscht. Immer wieder haben sie
ihm ihre jubelnde Zustimmung bekundet , im¬
mer wieder brach ihre Begeisterung spontan
heraus . Wie einig im neuen Deutschlanl
Führer und Volk sind , diese Kundgebung
bewies es wieder, sie bewies es mit einer
Ueberzeugungskraft, die mit Worten nicht
auszudrücken ist . Die Gewißheit des Sieges ,
— wie sie aus jedem Wort des Führers sprach,
so war sie in den Gesichtern derer zu lesen ,
an die diese Worte gerichtet waren : die An¬
erkennung, die der Führer allen Volksge¬
nossen für ihre Arbeit aussprach , — die Zwölf¬
tausend nahmen sie für das ganze Volk
mit dankerfülltem Herzen hin, die Verkündung
der großen sozialen Werke, die nach dem

sozialen Spannungen unter den Völkern itz
eine Art Klaffenkampf der Nationen ausmün -
den mußten. Die Abrechnung deö Führers mit
den Methoden der kapitalistischen Demokratie,
sowohl in ihrem innerpolitisch-wirtschaftlichen
Leben wie in ihren außenpolitischen Macht¬
ansprüchen hat für Italien noch einmal daS
gemeinsame Interesse Deutschlands und Ita¬
liens auch aus sozialem Gebiet und die Ueber-
einstimmung zwischen den Zielen des Natio¬
nalsozialismus und des Faschismus in der
soizalen Gerechtigkeit für den werktätigen
Menschen festgestellt.

Budapest: Bewundernswerte Offenheit
Das Bild der Vudapester Presse wird in er¬

ster Linie von der Rede des Führers vor den
deutschen Rüstungsarbeitern beherrscht. Be¬
reits die Abendblätter bringen lange Auszüge
aus der Rede , die am Rundfunk von einer
großen ungarischen Hörerschaft miterlebt
wurde. Die Blätter wählen als Schlagzeile
dir markantesten Sätze aus den Ausführungen
und unterstreichen übereinstimmend die große
Siegeszuversicht in den Worten bcS

Monate in Anspruch nehmen. Die Verluste an
Bord des Zerstörers sind 21 Tote und 18 Ber-
umudete .

Der kanadische Zerstörer ist 1837 Tonnen
groß, hat eine Bewaffnung von vier 13 -cm-Ge-
schützen und acht Torpedoausstoßrohre. Seine
Geschwindigkeit beträgt 35 Seemeilen.

Kriege verwirklicht werden, sie fanden tausend¬
faches gläubiges Vertrauen .

Nun sind die letzten Sätze beS Führers in
einem einzigen Jubelakkord untergegangeu.
Tausende deutscher Arbeiter danken ihm für
die Worte, die ihnen Kraft zu neuem Schaffen
gaben . Spontan stimmen sie in bas Sieg Heil
ein , mit dem ber Reichsorganisationsleiter im
Namen aller Schaffenden des Großdeutschen
Reiches dem Führer seinen Dank aus¬
spricht. Die Hände erheben sich zum Gruße.
Die Lieber der Nation brausen durch die
Halle. Durch das Ehrenfpalier seiner Arbei¬
ter, deren Grüße und Heilrufe ihm bis . auf
den Werkhof folgen, verläßt ber Führer
diese Schmiede der deutschen Rüstung.

(Wortlaut der Rede des Führers auf Seite 3}

Führers . Obwohl wegen der Kürze der Zeit
noch keine Kommentare vorliegen, kann man
aus der Art ber Auffassung und den Gesprq -
chen bereits schließen, daß die Führer -Rede
auf die ungarische Oeffentlichkeit einen über¬
zeugenden Eindruck gemacht hat . In politi¬
schen Kreisen wirb betont, daß der Führer mit
einer derartigen bewundernswerten Offenheit
zum deutschen Volk gesprochen habe , wie eS
sich kein englischer Politiker oder Staatsmann ,
dessen Nation sich in einem Kriege befindet je¬
mals erlauben konnte .

Churchill fälscht die Führerrebe
In London hat die Führerrede eine recht be¬

zeichnende Aufnahme gefunden . C u r ch i l l
ließ durch seine Lügenstellen verbreiten , dies
sei die .Defensivste Rede , die Sldolf Hitler je
gehalten habe". Er betrachtet offenbar die un¬
geheuer wuchtigen Anklagen, die der Führer
den englischen Plutokraten ins Gesicht schleu¬
derte , die schneidig vorgetragene Kampfansage
bis zur unbedingten Entscheidung , die Voraus¬
sage, dab Deutschland siegen werde, als
.sefenstv".

Die Churchill -Agitation sucht sogar zu leug¬
nen . was jedermann am Rundfunk mitgehörthat.
Es ist bezeichnend, daß sie behauptet, die Rede
habe „natürlich keinerlei Applaus bei den Ber¬
liner Rüstungsarbeitern " gefunden. Die Bei¬
fallsstürme, die jedermann deutlich im Laut¬
sprecher vernehmen konnte , di« begeisterten Zu¬
rufe der Arbeiter und ihre spontanen Beifalls¬
kundgebungen werden von der Churchillagita¬
tion ins Gegenteil verfälscht . Besonders geär¬
gert hat die Herren in London anscheinend die
Feststellung , baß Deutschland kein Prestigean¬
griff durchzuführen beabsichtig« , wobei sie sich
ohne Zweifel lebhaft getroffen fühlten.

Zwei Welfen
Rd . In ber Werkhalle eines Berliner Rü¬

stungsbetriebes, umgeben von Maschinen und
fertig geschmiedeten Waffen sprach der Füh¬
rer zu 12 000 Arbeitern dieses Werkes und
darüber hinaus zu den Millionen schaffenden
Menschen , die im Gemeinschaftsempfang an den
Lautsprechern seinen Worten folgten. Der Füh¬
rer hat sich in dieser Rede direkt an den

rutschen Arbeiter gewandt und ihm im
kamen des Volkes seinen Dank für seinen

Fleiß , für sein« Treue , und seine Opferbereit-
schaft ausgesprochen . Er ist mitten unter seine
Arbeiter gegangen, um ihnen an der Stätte
ihres Schaffens noch einmal den Sinn dieses
ganzen gigantischen Kampfes, den das deutsche
Volk auszutragen hat, vor Augen zu führen.
Der Führer hat gerade diese Rede , in der er in
die geistigen Tiefen der weltanschaulichen und
sozialrn Bewegung unserer Tage, die letzten
Endes di« eigentlichen Ursachen des gegen¬
wärtigen Kampfes sind , hineinstteg , ganz be¬
sonders für den deutschen Arbeiter gehalten,
weil dieser Kampf schließlich doch ihm am mei¬
sten gilt. War der Führer schon einmal in sei-
ner ReichStagSrede am 10. Juli betont hat , daß
das Ziel feines Lebenskampfes ein Sozial¬
staat von höchster Kultur sei , hat er
in dieser Rede vor den deutschen Arbeitern noch
einmal in aller Ausführlichkeit ausgebreiter.
Seit dem Beginn seines Ringens um das deutl
sehe Volk , seine Größe und Zukunft hat Adolf
Hitler kein anderes Ziel gekannt. Ihm galt
der Kampf um die Macht in Deutschland , und
ihm allein dient der Kampf um die äußere Be¬
freiung und die Größe des Reiches .

Das deutsche Volk ist in der Zeit , da andere
Völker die Reichtümer der Erde unter sich ein¬
ander verteilten , leer ausgegangen.

ES hat seine Kraft in inneren Auseinander¬
setzungen verzehrt, während anderswo Rie¬
se n r e i ch e entstanden, die Millionen von
Quadratkilometern bedecken . Von Anbeginn
seines Kampfes ist der Nationalsozialismus
gegen dieses historische Unrecht Sturm gelau¬
fen, weil er erkannte, daß hier eine der wirk¬
lichen Ursachen für die schwierige soziale Lage
unseres Volkes zu suchen ist.

Die Vorbedingung für die Durchsetzung der
gerechten Ansprüche und der LebenSrechte unse¬
res Volkes war aber zunächst die Wieder¬
herstellung der inneren Einheit .
Nach der Machtergreifung hat der Führer da¬
her zunächst dem deutschen Volke eine n e n e
soziale Ordnung gegeben . Er hat mit
überalteten Anschauungen aufgeräumt und die
Funktionen des völkischen Lebens in ein ver¬
nünftiges Verhältnis zu einander gebracht. Er
hat die Gegensätze der Klaffen , Stände , Konfes¬
sionen unh Länder beseitigt und an ihre Stelle
die deutsche Volksgemeinschaft gesetzt . Es ist
nicht alles, und noch lange nicht daS letzte Ziel ,
was wir in den sieben Jahren nationalsozia -
listischen Aufbaues erreicht haben, aber es ist
so groß und unfaßbar , baß die Welt außerhalb
unserer Grenzen mit Staunen und Furcht die¬
ses Phänomen verfolgte. Zwischen uns und
ben weltumspannenden Demokratien tat sich
eine geistige Kluft auf, die immer tiefer
riß , je größer ber Erfolg unseres national¬
sozialistischen Wirkens wurde. Hier war ein
neuer Wille , eine Idee , die das Volk in den
Mittelpunkt des staatlichen Wesens stellte, eine
Ordnung , die das Ziel verfolgte, alle Glieder
dieses Volkes an den Ergebnissen seiner Arbeit
teilnehmen zu lassen. Hier marschierte eine
Revolution , dort aber war nur der Wille ,
daS alte zu erhalten und um keinen Preis
irgend einer neuen Idee Raum zu geben .

Der Führer hat die Gründe in seiner Red «,
ausführlich dargelegt. Er hat dem deutschen
Arbeiter die innere Struktur jener demokra¬
tischen Länder aufgezeigt, in denen nicht die
Freiheit — wie sie sagen —, sondern in Wahr¬
heit bas Geld regiert. , das Großkapital , das
in den Händen weniger hundert Menschen ver¬
einigt ist . Für diese Plutokraten allein gilt
der Begriff der Freiheit . Diesen Herren ist
es unangenehm, wenn sie hören, baß auch der
Arbeiter ein Recht auf ein menschenwürdiqes
Dasein haben soll . Sie haben zuerst die An¬
strengungen des nationalsozialistischen Deutsch¬
land verlacht , sie haben dieses Deutschland nicht
ernst genommen, aber als sie ichließlich merk¬
ten. baß der Erfolg auf allen Gebieten aus
seiner Seite war , als sie sahen , wie das Ar¬
beitslosenheer in Deutschland verschwand , als
ihnen durch die Praxis bewiesen wurde, daß
man auch ohne Gold wirtschaften könne ,
als sie schließlich bei der Verkündung des
VierjahreSplanes ahnten , daß cs Deutschland
gelingen könne, trotz seiner Armut an natür -

Die Stadtmitte von Coventry nach dem Angriff
Deutlich sind die zerstSrten stabrikanragen (durch Rechtecke gekennzeichnet), und die «abireichen Bomben-
trichter (Lreiie) zu erkenn« ,. (Presse -Softmann. Zauder-MZ

lanifeftation der Kriegsziele Deutschlands
Das erste Auslanösecho zur rftebt des Führers on die Rüstungsarbeiter

Hebet 100000 BBX. in llebersee versenkt
U-Boot meldet 14 500 BRT . vernichtet — Bewaffnete Aufklärung
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lichen Rohstoffe» nttb Skeichtüm er» stch an «
abhängig machen zu können von de»
Märkten der Welt , und damit von dem Ein¬
fluß ihres Geldes , da wurde ihnen dieses na¬
tionalsozialistische Deutschland unheimlich und
sie sahen in ihm eine Gefahr für ihr kapita¬
listisches Ausbeutungssystem .

Sie beschloffen , dieses System zu vernichten
und erklärten Deutschland den Krieg . Sie
haben allerdings das nationalsozialistische
Deutschland nicht überraschen können . Adolf
Hitler hatte mit der Möglichkeit einer solchen
Reaktion gerechnet und alle Maßnahmen ge¬
troffen . um seinem Werk , das unter Opfern
geschaffen und allein die Zukunft des deutschen
Volkes verbürgen konnte , die Sicherheit zu
schaffen . Denn das ist klar — der Führer hat
es in seiner Rede offen ausgesprochen — : mit
der Zerschlagung des . nationalsozialistischen
Staates würde auch dem deutschen Volke die
Lebensmöglichkeit geraubt werden . Der
Kampf , der jetzt entbrannt ist , muß deshalbbis zur letzten Entscheidung ausge -
fochten werden . Zwei Welten stehen sich ge¬
genüber , zwischen denen es keine Kom¬
promisse geben kann . Und eS ist sicher , baß
die Kräfte der Jugend und des sozialistischen
Fortschrittes den Sieg über ein veraltert - s
Weltgebäude davontragen werden , dessen tra¬
gende Säulen bereits unter den Schlägen der
deutschen Wehrmacht zerborsten sind . Der
Endsieg kann uns von keiner Macht der Erde
mehr entrissen werden . Und während unsere
Soldaten auf den Befehl zum neuen Sturm
warten , bereitet die nationalsozialisttfche Füh¬
rung bereits die Pläne für neue gigan¬
tische Werke des Friedens vor , die
nach dem Sieg den Aufbau eines sozialistischen
Reiches ermöglichen werden , nur eö der Na¬
tionasozialismus in seinem alten Kampfpro¬
gramm vorgezeichnet hat .

Lanterbacher zmn Gauleiter ernannt
Ga« Südhannooer — Bra ««schweig

* Berlin , 10. Dez . Ans einer Znsammen -
kuust der Reichsleiter nnd Gauleiter der NS -
DAP . beim Stellvertreter des Führers gab
Rudolf Heß die Ernennung des früheren
Stabsführers der Hitlerjugend , Hartman »
Lauterbacher , zum Gauleiter des Ganes
Südhaunover -Brannschweig bekannt , wobei er
betonte , daß i» dieser Ernennung besondere
Anerkennung für die gesamte Hitlerjugend
liege .

Im Aufträge des Führers übermittelte Ru¬
dolf Hetz dem bisherigen Gauleiter des Gaues
Südhannover -Braunschweig , Bernhard R u st,und dem stellv. Gauleiter Kurt Schmalz den
Dank und die Anerkennung des Führers fürdie bisher geleistete erfolgreiche Arbeit . Zu Be¬
ginn der Zusammenkunft hatte der Stellvertre¬
ter des Führers nach dem einleitenden Gruß
an Adolf Hitler den Reichsleiter Baldur von
S ch i r a ch als Gauleiter des Gaues Wien
herzlich begrüßt .

*
Gauleiter Hartmann Lauterbacher wurde am

24. Mai 1909 in Reutte in Tirol geboren . Er
verlobte seine Schulzeit in Kufstein , wo der
Einfluß der nationalsozialistischen Bewegungvon München her stark und frühzeitig bemerk¬
bar wurde . Schon im Jahre 1024 gründete
Lauterbacher eine örtliche nationalsozialistische
Jugendgemeinschaft , die nach Gründung der
HI . in den Alpenländern in diese übergeführt
wurde . 1027 trat er dann in die NSDAP . als
Mitglied ein . Aus beruflichen Gründen verließ
er 1028 Kufstein und ging nach Braunschweig ,wo er nach kurzer Zeit zum Gauführer der
HI . Braunschwcig (später Südhannover - Braun¬
schweig ) ernannt wurde . Im April 1032 wurde
er mit der Führung des Gebietes Westfalen -
Nieöerrhein beauftragt . Im Jahre 1033 wurde
Lauterbacher zum Obergebtctsführer West er¬
nannt , zu dem die Gebiete Westfalen , Ruhr -
Niederrhein , Mittelrhein , Westmark , Hessen-
Nassau und Kurheffen gehören . Diese Stellung
hatte er inne , bis er im Mai 1034 zum Stell¬
vertreter des Reichsjugendführers Baldur von
Schirach und Stabsführer der HI . ernannt
wurde . Als dann am 1 . Jan . 1040 Baldur von
Schirach mit Genehmigung des Führers in das
Heer eintrat , übergab er sein Amt seinem be¬
vollmächtigten Stellvertreter Lauterbacher .

Im Gegenangriff überrannt
* Rom » 10. Dez . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der griechischen Front wurden auf

unserem linken Flügel und im Osum -Abschnitt
Angriffe des Feindes abgeschlagen, der . von
unserer sofortigen Gegenwirkung ü b e r -
rannt , schwere Verluste erlitt . An der üb¬
rigen Front haben unsere Truppen in den
neu bezogenen Linien ihre Stellungen befestigt.An der Spitze seiner alpinen Bataillone hat
Oberst P s a r o den Heldentod gefunden .

In Nordafrika sind vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen worden .

In Ostafrika , im Gebiet von Tessenei , hatder Feind mit einer kleinen , von einem eng¬
lischen Offizier geführten Abteilung einen
Vorstoß unternommen . Die Abteilung benutztedabet Lastkraftwagen mit i-talienischer
Flagge . Trotzdem wurde der Feind erkannt
nnd der Angriff durch daö sofortige Eingrei -
fen einer Halbkompanie zum Scheitern ge¬bracht. Die englische Abteilung , deren Kom¬
mandant gefallen ist , zog sich sofort unter
schweren Verlusten zurück. Auf unserer Seite
wurden ein Offizier und einige Askaris ver¬
wundet . Feindliche Luftangriffe auf Assab und
längs der Eisenbahn von Djtbuti haben kei¬
nen nennenswerten Schaden verursacht .

Generalleutnant Bodenschatz
Sv Jahre alt

Der Führer überreichte ihm persönlich
das Goldene Ehrenzeichen der NSDAP .

* Berlin » 10. Dez . Generalleutnant Bo¬
denschatz , einer der engsten Mitarbeiter des
ReichSmarschalls und Chefs des Ministerrates
im Reichsluftfahrtmiuisterinm , beging am
Dienstag seinen 50. Geburtstag . Der Füh¬
rer überreichte Generalleutnant Rodenschatz,
der zugleich der ständige persönliche Verbin¬
dungsoffizier des Reichsmarschalls beim Füh¬
rer ist , ans diesem Anlaß in der Reichskanzlei
mit de« herzlichste« Glückwünsche» das Gol¬
dene Ehrenzeichen der NSDAP .

Goethe -Medaille für Prof . Kapp -Freiburg
* Berlin , 11 . Dez . Der Führer hat dem Uni -

versitätsprofessor Lic . Dr . phil . h . c . Wilhelm
Kapp in Frciburq t. Br . in Würdigung seiner
Verdienste um das deutsche Volkstmn im El¬
saß und die deutsche Zeitungswissenschaft die
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen .

veispielhasles Eingreifen und ungewöhnlicher Mut
* Berlin , 10. Dez . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat ans
Vorschlag des Oberbcsehlshabers des Heeres ,
Generalfeldmarschall von B r a « ch i t s ch . das
Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes au solgende
Offiziere verliehen :

Major Schmalz , Kommandeur eines
Schützenbataillons »

Hauptmann Bellegard « , Kompauic -
sührer in einer Panzer -Ansklärungsabtei -
lnug ,

Oberleutnant Philipp , Lompauiesührer
in einem Panzer -Regiment ,Leutnant Becker , Kompaniesührrr in einem
Infanterie -Regiment ,

Leutnant Mosaudl , Zugführer in einem
Gebirgsjäger -Regiment .

Major Schmalz zeichnete sich bereits im
Polenseldzug außerordentlich aus . Er verhin¬
derte bei Tomaszow im Rücken einer stärkeren
Feindgruppe den Druchbruchsversuch starker
Teile von vier bis fünf polnischen Divisionen
mit seinem Bataillon , obwohl es dem Feinde
gelungen war , unter Einsatz von Panzern
und starker Artillerie in die Stellung des
Bataillons einzubrechen . Seiner persön¬
lichen Tapferkeit und Führung ist
auch die Einnahme der zur Sprengung vorbe¬
reiteten Loire -Brücken bei Revers zu verdan¬
ken . Die Erfolge von Revers sicherten der
Division und dem Korps die rasche Fortsetzung
der Operationen zwischen Loire und Allier .
Auch der Uebergang über die Allier bet Cha -
mouville wurde durch das Bataillon des Ma¬
jors Schmalz mit großem Schwung erzwungen .

Hauptmann Bellegarde erzwang mit sei¬
ner Kompanie als Vorausabteilung einer Pan¬
zerdivision den Einbruch in die befestigten bel¬
gischen Höhenstellungen nordwestlich Marteltn -
gen . Persönlich vorstürmend riß er durch sein
Beispiel die Kompanie trotz starken Abwehr¬
feuers vorwärts , stürmte die vordersten Bun¬
ker und MG -Schartenstände , durchbrach durch
geschickte Umfassung in 3 !4>stündigem Kainpf
die Höhenstellungen und öffnete so der Divi¬
sion den Weg durch die belgische Grenzsperr¬
linie . Als beim Maasübergang der Chef der
vordersten Kompanie des Kradschützenbatail¬
lons schwer verwundet wurde , übernahm
Hauptmann Bellegarde ohne Befehl die ihm
fremde Kompanie , sprang in das erste kleine
Schlauchboot und setzte mit zwei Mann im
schwersten feindlichen Feuer über . Er stürmte
mit nur einer Gruppe an den Maaskanal bei
Olaise et Billette und ermöglichte so durch
Ausschaltung der Flankenbedrohung den Ueber¬
gang der Panzerdivision . Bei Chemery gelang
es , 16 feindliche Panzerkampfwagen , nachdem
bereits zwei feindliche Panzerangriffe abge¬
schlagen waren , einzubrechen . In rascher Er¬
kenntnis der kritischen Lage warf sich Haupt¬
mann Bellegardc mit einem Zug trotz starken
Feuers der Panzer in die Lücke , bekämpfte mit
Benzinflaschen und Leuchtpistole die feindlichen
Panzerkampfwagen und verhinderte den feind¬
lichen Panzerstob ln die Flanke und den Riik -
ken der Division . Hierdurch vereitelte er jenen
Angriffserfolg , von dem der französische Armee -
general Hnntziger in seinem Armeebefehl das
Heil der französischen Armee abhängig bezeich¬
net hatte . In den Vogesen stürmte Bellegarde
trotz des Divisionsbefehls , nur die eigene Stel¬
lung zu halten , einen Paß gegen einen uner¬
warteten starken Gegner , erbeutete hierbei eine
Batterie und stellte so die Verbindung der
Panzerdivision mit der von Osten herankom¬
menden Rheinarmee her .

Oberleutnant Philipp ermöglichte durch
sein persönliches Eingreifen den Semois -Ueber -
gana . Nach dem Durchbruch durch die MaaS -

Das Ritterkreuz für verdiente Offiziere des Heeres

befestigunaen versuchten mehrere französische
Divisionen den Vorstoß einer Panzerdivision
aufzuhalten . Als von unseren Panzern der Ka-
nalübergana beim Malmy genommen und auf
Bendresse vorgestoßen wurde , nahm Oberleut¬
nant Philipp mit seiner Kompanie die Höhe
nördlich Vendrefle und hielt sie gegen feindliche
Panzerangriffe . Das Halten dieser Stellung
wurde für die Gesamtlage der Division ent¬
scheidend . Auch die Brücke von Le Pont -sans -
Pareil gelang es Oberleutnant Philipp , unzer -
stört zu nehmen und außerdem zwei mit eng¬
lischen und französischen Truppen beladene
Transpörtzüge zusammenzuschießen und wei¬
tere Transportbewegungen zu verhindern .
Englische Panzeran .grisfe wurden abgeschlagen.
Insgesamt hat er nachweislich mit seiner Kom¬
panie im Westen 21 feindliche Panzer vernich¬
tet und mit seiner Kompanie stets das Rück¬
grat seines Panzerregiments ge¬
bildet .

Leutnant Becker ermöglichte durch mutige
Aufklärung einen Angriff feiner Kompanie , der
die bisherige Stellung um ca . 2 Km. in ein Ge¬
lände vorverlegt « , welches die Voraussetzung
für bi« Abwehr der erwarteten Feindangriffe
auf Amiens bot . Einen Tag später schlug er

mit seiner auf reichlich 2 Dm. Breite eingesetz¬
ten Kompanie einen schwere » , durch Artillerie ,
Flieger und Kampfwagen unterstützten feind¬
lichen Angriff auf Amiens ab . Äei den erbit¬
terten Kämpfen um den Ort Dury drang er ,unter rücksichtslosem Vorwärts¬
stürmen in den Westteil des stark befestigten
Ortes ein . Hierdurch kam der Angriff der gan¬
zen Kampfgruppe wieder in Fluß und Dury ,einer der Hauptpfeiler der feindlichen Stellung ,konnte genommen werden . Auch beim Ueber¬
gang über die La Creufe zeichnete er sich durch
ungewöhnliche Tapferkeit aus .

Leutnant M o s a n d l tat sich als Oberfeld¬
webel bet den Kämpfen an der Aisne besonders
hervor . Er nahm trotz schwersten feindlichen
Artillerie - und MG .-FeuerS Nest auf Nest der
feindlichen Verteidigungsstellung und überwäl¬
tigte im Nahkampf die sich verbissen wehrende
Besatzung des Stützpunktes von St . Amand -
Ferme . Er durchbrach mit seinem Zug als
erster die feindliche Artillerieschutzstellung und
drang in die Artilleriestellung selbst ein. Durch
Ausnutzung seines Erfolges gelang es seinem
Regiment , dem aus Soiffons weichenden Feind
den Rückzug über die große Straße Soiffons —
Paris abzuschneiden.

Die Londoner Schreüensnachl
Straften und Häuserviertel wurden dem Erdboden gleichgemacht

H . W. Stockholm , 10. Dez . Nur die ungeheu¬
ren Ausmaße der Riesenstadt London haben
eine Zerstörung nach dem Muster Coventrys
oder anderer englischer Provinzstädte verhin¬
dert . Das ist der Eindruck , den der Londoner
Vertreter von „Stockholms Tidningen " ge¬
wonnen hat :

„14 Stunde « laug wurde London mit Bom¬
ben belegt . Unter dem Donner der Geschütze
und dem Heule « der Bombe « glaubte man
gleichsam de » Schrei der Stadt selbst zu ver¬
nehme « . Im Süden , im Oste« und Westen
flammte Brandschei « gegen die Wolken em¬
por . Ja . das mar der Großangriff , der wieder
nach London verlegt worden war . Während
der Nacht, in der dies vor sich ging , wurde man
von Angst gepackt : Coventry » Bristol und
Southampton liege « bereits in Ruine « , » ud
man fragt sich in dem gleißenden Feuerschein ,
ob wirklich auch London in einer einzigen
Nacht vergehen könnte ."

Aber , so meint der schwedische Beobachter ,
am Morgen nach dieser Nacht voll FcuerS -
brünsten und Explosionen habe sich London
doch wieder erhoben . Charakteristisch für die
Nacht war eine neue Taktik , die bisher
gegen London nicht angewandt worden war .
Waren die Angriffe gegen Southampton und
Bristol auf London übertragen worden ? ES
begann schon in der Abenddämmerung mit
dem Abwurf Tausender von Brandbomben .
Feuersbrünste wurden angelegt , von Osten
und Süden beginnend . Sie wurden weiter in
die Stabt hineingezogen . Zwischendurch sah
man einen Kreis von Fackeln , bi« ganze
Stadtteile taghell erleuchteten , und . in diesen
Ring hinein warfen nun die Bomber ihre
Fracht . Die Feuer zogen magnetisch Bombe
auf Bombe nach sich . Biele Maschine» glitten
lautlos auf ihr Ziel los .

Der neutrale Gewährsmann lobt daS schnelle
Zuareifen der Feuerwehren . Um Mitternacht
verfolgte er in geringer Entfernung ein
Dutzend Feuersbrünste , die turmhoch gegen den
Himmel emporflammten und die Nacht auf
Kilometer hinaus erleuchteten . Nach zwei Stun¬
den sei angeblich an all diesen Stelle « der

Geheimdebatte über den Seekrieg
Churchill aus dem ägyptischen Kriegspfad — Ein vorwitziger Abgeordneter

H.W . Stockholm » 11 . Dez . Das Unter¬
haus hat , wir am Dienstagnachmittag anf
Grund einer geheime » Abmachung zwischen
der Regierung und den Parteien bekanutge »
gebe» wurde » eine Geheimdebatte über
de « Seekrieg nnd die Schisssraumnot ab-
gehalte « . Wieder einmal , genau so wie bei
den Folgen des Lnftkrieges , muß das angeblich
so demokratische England und bas so streng
parlamentarische Unterhaus die allgemeine «
Sorgen in das Dunkel einer Geheimdebatte
hüllen .

Churchill gab am Dienstag eine kurze
Erklärung über den Seekrieg ab , die sich aber
auf die Ankündigung beschränkte, daß eine
Vermehrung der Küstenflugzeuge
stattfinden solle „zum verbesserten Schutz der
englischen Schiffahrt / Im übrigen hielt er eS
für richtig , sich an diesem heißen Eisen nicht zu
verbrennen . Wohl aber hörte man von ihm
eine lange und schwungvolle Erklärung über
die sogenannte „Offensive " in Aegypten . Er
verkündete * pompös , die englischen Truppen
seien bereits bis zur Gegend zwischen Slbi
Barani und Begbad vorgedrungen . Churchill
wurdr hinterdrein von einem vorwitzigen Ab¬
geordneten gefragt , ob diese Erklärung be¬
deute , daß die italienische Streitmacht bei Sidr
Barani abgeschnitten sei. Darauf mußte der
englische Ministerpräsident schleunigst einen
Rückzug antreten und ausdrücklich betonen ,
baß eine solche Auslegung seiner Worte ein
Mißverständnis darstelle . Seine ganze Erklä¬
rung war also aufgelegter Schwindel . Trotz¬
dem behauptete er . daß die britischen Truppen
in Aegypten wesentlich Verstärkungen erhal¬
ten hätten und jetzt zum Angriff übergingen .
Illusionen um die Schifssverluste

Die englische Admiralität hat im Zeichen der
groben Kampagne , mit der man Amerika und
dem englischen Volk vorschwindeln will , daß
England noch keineswegs verloren sei , sich selbst
iibcrtroffen . In ihrer neuesten Wochenübersicht
über die Schiffsversenkungen gibt sie , während
bisher immerhin die Hälfte der wirklich ver¬
senkten Tonnage koiWbiert wurde , n o ch n i ch t
einmal ein Viertel der wirklich ver¬
senkten Schiffe an : 0 englische, drei „alliierte "
und ein „neutrales " Schiff von zusammen
52 000 VRT . — mehr bewilligt Churchill dies¬
mal nicht. — Die Admiralität hebt — damit
jeder merkt , worauf es ihr ankommt — hervor ,
diese Ziffer liege weit unter dem bisherigen
Wochcndurchschnitt, der 62 000 BRT . betragen
habe . (Diese Ziffer ist lediglich zum inner¬
englischen Gebrauch bestimmt , in den Nach¬
richten für die europäische Umwelt hieß es :
82 000 BRT .)

Eine Konferenz der Grubenarbeiter von
Südwales hat an die Regierung Churchill
dringende Mahnungen und Klagen gerichtet .
Wie ein schwedischer Bericht besagt , wurde auf
der Konferenz erklärt , die Bevölkerung in
Südwales werde zum Ruin getrieben . Ge¬
biete dieses Landes würden durch den Krieg
verheert , andere lahmgelegt , und ganze Be¬
zirke befänden sich in einer furchtbaren Krise .
Gegen die Rekrutierung von Arbeitslosen
aus Südwales durch den Arbeitsmtnister
wurde aufs schärfste protestiert , ebenso gegen
alle Versuche, Bergarbeiter aus Wales in an¬
dere Bezirke Englands zu verpflanzen . Gleich¬
zeitig werden auf Grund der letzten Unter -
hausbebatten und der scharfen Kritik , die sich
Churchill an dem bisherigen Ausmaß der
Kriegsanstrengungen bestellt hatte , neue
Zwangsmaßnahmen angekündigt .

Feuerschein weg gewesen. Trotzdem , so heißt
es selbst- in diesem schwedischen Bericht , sei die
Schadenswirkung in dieser Nacht „sehr bedeu¬
tend " gewesen , mit vielen ausgebrannten Ge¬
bäuden , mit vielen Straßen und Häuservier¬
teln , die von Bomben dem Erdboden gleich¬
gemacht wurden , mit einer großen Zahl von
Opfern .

Nach Meldungen aus neutraler , besonders
schwedischer Quelle , kann man sich nunmehr
einigermaßen einen Begriff über die Gesamt¬
wirkung des Angriffs auf London machen. Die
wichtigsten Punkte lassen sich wie folgt zusam-
menfassen :

1. Die Engländer versuchen weiterhin ver¬
zweifelt . die Schäden zu bagatellisieren . Die
neutralen Berichte , obwohl durch die Londoner
Zensur schwer gehemmt , weisen jedoch auf ganz
enorme Schäden hin .

2. Die Engländer behaupten , um ihre Theseüber unterschiedsloses Bombardieren aus gro¬ßer Höhe zu stützen, es seien keine Angriffeaus geringerer Höhe durchgeführt worden . Neu¬
trale Berichte verzeichnen demgegenüber aus¬
drückliche Angriffe im Gelettflug .
Außerdem herrschte ein heller Mondschein , und
die Brände waren so gewaltig , daß die Zieleklar erkennbar gewesen sein müssen.

8. Die Engländer bestreiken , baß es zu Rie¬
senbränden von solcher Vernichtungswirkung
gekommen sei wie im Sepjember oder in
Coventry . Die neutralen Berichte heben zwar
ebenfalls die riesigen Feuerlöschanstrengungen
hervor , erwähnen aber , daß die Feuersbrünstevon „hinreichender " Ausdehnüng waren . ' Selbst "
wo ihre Ausbreitung begrenzt werdtn konnte ,Hinterlieben sie nur Trümmer .

4. Die schwere des Vernichtungsangriffs aufLondon wirb bestätigt durch die Haltung der
Londoner Börse , die ausgesprochen matt , lust¬los . unregelmäßig und mit sinkenden Kursenfür zahlreiche Jnoustrieaktien , auch für Eisen -
bahnen , Brauereien . Warenhäuser usw . auf¬trat .

Aufständische Araber auf Sinai »
Hn - Rom . 10. Dez . Die Unruhen in Palä¬

stina haben auch auf Aegypten übergegrif -
fen. Auf der Halbinsel Sinai ist es zu einer
blutigen Auseinandersetzung ge¬kommen . Eine darüber ausgegevene amtliche
Verlautbarung beschränkt sich darauf , „uner¬
wünschte Elemente " als Urheber zu bezeich¬nen . Nach Meldungen aus Beirut waren
diese sogenannten unerwünschten Elemente
Aufständische, bereits unter Bewachung befind¬
liche Araber , die die Aufseher des Lagers
überwältigten , sich deren Waffen aneigneten
und die Flucht ergriffen . Englisch « Verstär -
kungslruppen eröffneten auf di« Fliehenden
das Feuer und töteten 7 von ihnen . 9 Araber
wurden verwundet .

Wenn USA . in den Krieg einiritt ,
kämpft Zapan an der Seite der Achse

T o k i o, 10. Dez . Der japanische Außenmini¬
ster Matsuoka erklärte in einem Interview :
„Sollten die USA . Deutschland de» Krieg er¬klären , so werbe Japan anf Grund des
Dreierpaktes sofort a» der Seite der Achsen¬
mächte in de« Krieg eintreten , allerdings hoffe
er , daß dies nicht Tatsache z« werde « brauche".

Vene schweizerische vundesrake
Dr . Kobelt und von Steiger — Parla mentarismus auf Hochtouren

O . Sch . Bern , 11 . Dez . Die vereinigte schwei¬
zerische Bundesversammlung wählte als Nach¬
folger für die »urücktretenben beiden Bundes¬
räte , Minger und Dr . Baumann , den Berner
Negierungsrat von Steiger und den St .
Galler Regierungsrat Dr . Kobelt in den
siebenköpfigen Bundesrat . Steiger , der Mit
glied der Bauern - und Vürgcrpartei ist , wurde
im ersten Wahlgang mit 130 von 226 Stimmen
gewählt . Dr . Kobelt konnte erst in ' einem
5. Mahlgang gewählt werden .

Mit Bundesrat von Steiger zieht seit der
Schaffung der schweizerischen Bundesverfassung
von 1848 zum erstenmal ein Vertreter des
schweizerischen Patriziertums in die oberste
Landesbehörde ein . Seit 1031 ist er Mitglied
des Bankrates der schweizerischen Rsstionalbank
und seit 4938 Mitglied des Verwaltungsrates
der schweizerischen Bundesbahn . Seit einem
Jahr gehört er der kantonalen Berner Kan¬
tonsregierung an . Von Steiger ist 50 Jahre
alt und hat als Fachmann und Kenner der
schweizerischen Wirtschaft und Finanzverhält -
niffe einen guten Namen . Man nimmt an , daß
er daß Justiz - und Polizeibepartement über¬
nehmen wird .

Der 1801 geborene neue BundeSrat Dr . Ko¬
belt ist Ingenieur und zeigte als solcher immer
ein reges Interesse für die Rheinschtff -
fah rt s frag e n . Er ist Mitglied der Kan¬
tonregierung von St . Gallen . Dem Nattonalrat
gehört er seil kürzester Zeit an . Dr . Kobelt

ist Oberst im Generalstab und Stabschef im
schweizerischen Armeekorps . Er wird aller Vor¬
aussicht nach das schweizerische Militärdeparte¬
ment , das der ausscheidende Bundcsrat Minger
leitete , übernehmen .

Für Dr . Kobelt , der von der freisinnigen
Partei der Ostschweiz aufgestellt worden war ,kam die Wahl überraschend . Nachdem sich die
freisinnige Parlamentsfraktion , die ihren Kan¬
didaten , den Neuenburger Beguin , auf den
lauten Protest weiter Kreise zurückziehen
mußte , den Walliser Crittin ausgestellt
hatte , lag im ersten Wahlgang Crittin vor
Dr . Kobelt . Im 5. Wahlgang stand zwischen
den beiden Konkurrenten der eigenen Partei
daS Stimmenverhältnis dann 117 : 08. Die so
zialdemokratischen Kandidaten , die wohl nur
zur Unterstreichung des Parteianspruches auf
eine Vertretung im Bundesrat aufgestellt wor¬
den waren , erhielten wie üblich etwas mehr
als 50 Stimmen in den ersten Wohlgängen .
Der Nenenburger Universitätsprofessor und
Oberst du PaSquier erhielt als günstigstes
Ergebnis 48 Stimmen . Der harte Wahlgang
um den Sitz des ausscheibenden Bunbesrates
Dr . Baumann hatte die vereinigte Bundesver¬
sammlung in lebhafte Bewegung gebracht
Während der fünf Wahlgänge herrschte von
Bank zu Bank eine emsige und geschäftige Dis
kussion. Inzwischen wurden von den Amtsdic
nein Stöße letzter Telegramme und Eilbriefe ,
offenbar warme und ermunternde Aufrufe aus
dem Volke , hereingetragen .

Wiedersehen mit Stukas
Unser Vertreter in Rom , Dr . von Lange« ,

setzt im folgenden die Reihe seiner Berichte
über den Besuch der italienischen Luftwaffe
fort und schildert seine Eindrücke auf einem
Eiusatzslughasen an der „Fronte orientale " .
Als ich zum ersten Male die Dynamik ihrer

Linien bewundert « und sie mir gleich riesigen
Raubvögeln erschienen, ein Feind , der jede
Beute schlägt, ahnte ich nicht,, daß wir uns Jahre
später unter südlichem Himmel im Schirocco -
Wind wi^ >ersehen und daß im Donner ihrer
Motoren die Vision von berstendem Stahl an
zerfetzten Bunkern an der nordgriechtschen
Front erstehen würde . Die StukaS gewöhnten
ich in diesem süditalienischen Flughafen mit
Flügen über südlichem Meer und klassischen
Landschaften ebensogut ein , wie sie sich mit
.Sperbern "

, „Möven "
, „Störchen " und anderen

italienischen Bombern zu einer Kampfgemein¬
schaft zufammensanden . Dieselben Maschinen ,
die am nördlichen Himmel in der Hand der
deutschen Flieger im Sturzflu « Tod und Ent¬
setzen in die gegnerischen Reihen tragen , ge¬
horchen treu und zuverlässig den Waffenkame¬
raden der deutschen Luftwaffe , den italienischen
Fliegern , die in ihren Staffeln , mit ihren Ma¬
schinen aus Tod und Leben verwachsen, , gegen
englische Kriegsschiffe im Mittelmeer , gegen
Maltg und die Forts der Insel Korfu starte¬
ten . So begeistert , wie sich die italienischen
Flieger über sie äußerten , so zufrieden scheinen
auch die Stukas mit ihren neuen Herren zu
sein . Sahen wir doch über diesem italienischen
Luftstützpunkt an der „Fronte orientale "

, wie
man ihn in Italien zünftig nennt , an der Luft¬
front gegen Griechenland , rasende Sturzflltg « ,
die dem Bodenbeobachter dem Atem verschlugen.

Die Stukas fanden ein treffliches Heim in
diefem italienischen Luftstützpunkt . Auf Tar¬
nung kann verzichtet werden , da der Engländer
bei Tag nicht erscheint und die Luftbasts bei
Nacht in der unendlichen Gleichförmigkeit des
Geländes nicht zu finden ist . wo ein Dorf dem
anderen «leicht und die Olivenhaine und Reb -
gärten eine endlose Kette bilden .

Im riesigen Oval des Flugplatzes , inmitten
von Feldern , die die unfaßbare Atmosphäre
dieses Südlandes mit dem Charakter des
Spätherbstes und des milden Vorfrühlings
atmen , während in Deutschland Winter
herrscht stehen sie Seite an Seite . Stukas und
italienische Fernbomber . Wie sie sich gemein¬
sam schlagen, so empfangen sie im Kampf ge -
meinfam Wunden , aber die Naröen , die sie
tragen , die englische Jäger uni .' griechische

Flak ihnen schlugen, sind kaum ein Teil von
dem, was sie täglich an Schlägen den Eng¬
ländern und Griechen beibringen . Der grün¬
braun gesprenkelte Bomber der Sturzkampf¬
staffel neben dem Stuka mit den Stafselzej -
chen des weitzroten Rabens zeigen die Flak -
cinschläge in Rumpf - und Tragflächen : der
Stuka selbst weist am Ende der linken Trag¬
fläche ein zwei Hand breites Loch auf . „ES
war eine Kinderei " , sagt der junge Stuka -
Gruppenkonnnandeur auf unsere Frage .
„Man hat überhaupt nichts gemerkt . Ueber
X griff ein Kamerad von uns ein griechisches
Munitionsi 'epot im Stnrzflug an . Der Voll¬
treffer schlug wie « ine Riefensaust in daö
Depot und wirbelte Steine . Mauerstücke und
Erde empor . Die nächste Maschine , die sich' schon im Sturzflug befand , geriet in den Se¬
gen hinein und empfing einen Teil davon ,
ohne daß es den Angriff im geringsten gehin¬
dert hätte " Sein Urteil ist dem aller seiner
Kameraden gleich : „Es sind prächtige Maschi¬
nen , die auch in den verzweifelsten Fällen
treu bleiben und unter allen Umständen ro¬
bust und sicher sin».'."

Auf dem Flugplatz sind di« letzten Handrei¬
chungen zum Start einer Stukastaffel been¬
det. Als ob sich die- schweren Schiroccowolken
zum Gewitter entladen , grollte der Donner
der startenden Maschinen über die Ebene . Die
Staffel fliegt zum Feindeinsatz gegen Grie¬
chenland . „Wehe der Batterie , di« auf uns
feuert " , erklärt uns der Gruppenkommandeur ,
„wir warten den erste» Schuß ab . um ihre
Stellung auszumachen , und sind' dann wie ein
Gewitter über ihr ."

Während die Staffel am regeuschwereu Ho¬
rizont langsam verschwindet , hören wir
deutsche Worte neben uns . Ein Werkzeugmei¬
ster berichtet über seine Erlebnisse in Ita¬
lien : « i schildert« die Herzlichkeit , mit der
die italienischen Kameraden für sie sorgen
und ist des Lobes voll über die italienischen
Stukaflieger , die „Picchiatelli ." Mitten in der
Erzählung setzt aus großer Höhe ein Sturz -
tampfbomber über dem Flugplatz zum Sturz¬
flug an — « ine kameradschaftliche Mtefte zu
Ehren der deutschen Gäste . In dem Bilc 'e der
mit meteorhafter Geschwindigkeit berabschie-
ßenden Maschine , im Getöse des Motorcn -
lärms versinkt die Welt um uns . Wir haben
aus erster Hand ein Bild , wie der Feind die
Stukas erlebt , nur mit dem Unterschied , daß
um ihn eine Bombe krepiert , das MG .-Feuer
sein« Tobeskreise zieht und baß für ihn d«ie
Well für immer versinkt .

Der Wind ist jäh umgeschlagen , statt de- hei¬
ßen Schirocco spielt jetzt eine steife Brffe vom
Meer her über den Platz . Wir saßen mit den
italienischen Offizieren zusammen in der Messe.
Ein Fliegerleutnant hat heute einen Ehren¬
platz am Tisch des Kommandeurs . Um seinen
Kopf schlingt sich ein weißer Verband : er mutzt«
beim Feindflug über Nordgriechenland auö -
steigen und gelangte nur unter unmenschlichen
Anstrengungen zu den italienischen Vorposten -
stcllungcn . Sein „Storch "-Bomber hatte bereits
feine Aufgabe erfüllt , als er überraschend von
zwei englischen Jägern gestellt wurde . Vier
Maschinengewehre deö „Storchs " machten mit
dem ersten englischen Jäger kurzen Prozeß , der
wie eine Riesenfackel ins Bodenlose verschwand .
Der zweite Engländer setzte den Kampf desto
verbissener fort und erwischte mit seinen Feuer¬
stößen einen Motor des Bombers , der kuvz
darauf in Flammen stand , während drei ita¬
lienische Flieger in der Maschinengewehrgarbe
fielen . Der junge Pilot , der den Vorgang schil¬
derte , verließ die brennende Maschine im Fall¬
schirm nicht ohne selbst durch Streifschuß am
Kopf verwundet worden zu sein.

In die Erzählung klangen die Funkzeichen
des Rundfunks zur Einleitung des italienischen
Wehrmachtberichtes Mit einem Schlage ist die
Unterhaltung verstummt . In die Stille klingen
die nüchternen Worte : „Unsere Lusteinheiten
griffen die griechischen Stützpunkte von Korfu ,
Zante und Prevesa an . . . Fünf feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen , zwei unserer
Mafchinen kehrten nicht zurlick . . _ _
Verlag : 51flfircr . » crIqo GmbH . Karlsruhe . B «rI<» lS-
direklor Emil M » n». Hauptschrlftteiter : glran , Morallrr .
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Zwei Velten flehen einander gegenüber
Die große Rede des Führers in einem Lerllner Rüsknngsbekrieb / Dank an die deulschen Rüstungsarbeiter

* Bern » , 10. Dez. Die Rer «, rr« der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht am Dienstagmittag i« -er Montagehalle
eines Berliner Rüstnngsbetriebes vor den
dentsche» Rüstungsarbeiter « gehalten hat, lau¬
tet wie folgt:

Meine deutschen Volksgenossen
und Genossinnen !

Mein « deutschen Arbeiter !
Ich rede jetzt sehr selten, erstens, weil ich

wenig Zeit zum Reden habe und zweitens,weil ich glaube, dah es im Augenblick richtiger
ist, zu handeln als zu sprechen.Wir befinden uns inmitten einer Ausein¬
andersetzung . bei der es um mehr geht als um
den Sieg des einen oder anderen Landes. Es
ist der Kampf zweier Welten gegen¬
einander . Ich will versuchen , Ihnen ganz kurz ,
soweit es die Zeit gestattet , einen Einblick in
- i« tieferen Gründe dieser Auseinandersetzung
zu geben . Dabei möchte ich nur Westeuropa in
den Kreis der Betrachtungen ziehen .
Die ungerechte Verteilung der Welt

Die Völker, um die es sich hier in erster
Linie handelt, 85 Millionen Deutsche, 46 Mil¬
lionen Engländer , 45 Millionen Italiener und
etwa 37 Millionen Franzosen — sind die
Kerne der Staaten , die gegeneinander im
Kriege standen oder noch stehen. Wenn ich die
Lebensgrundlagen dieser Menschen zum Ver¬
gleich heranziehe, dann ergibt sich folgende Tat¬
sache:

46 Millionen Engländer beherrschen und
regieren einen Gesamtkomplex von rund 40
Millionen Quadratkilometer dieser Welt.

37 Millionen Franzosen beherrschen und
regieren « inen Komplex von rund 10 Millio¬
nen Quadratkilometer .

45 Millionen Italiener haben, wenn eS
sich um irgendwie nützliche Gebiete handelt,
eine Grundfläche von kaum einer halben Mil¬
lion Quadratkilometer .

86 Millionen Deutsch « besitzen alsLebenS-
grundlag« kaum 600 000 Quadratkilometer , und
die erst durch unser Eingreifen.

Das heißt, 85 Millionen Dentscheu stehe«
600 000 Quadratkilometer zur Verfügung, auf
denen fie ihr Leben gestalten müsse« und 40
Millionen Engländer « 40 Millionen Quadrat¬
kilometer!

Run , meine Volksgenoffen , ist diese Erde
nicht etwa von der Vorsehung oder
vom lieben Gott so verteilt worden.
Diese Verteilung haben die Menschen selbst be¬
sorgt, und zwar im wesentlichen in den letzten
300 Jahren , also in der Zeit , in der leider
unser deutsches Volk innerlich ohnmächtig und
zerrissen war . Nach dem Ausgang des 30jähri-
geu Krieges durch den Vertrag von Münster
endgültig aufgespalten in Hunderte von Klein¬
staaten, hat unser Volk seine ganze Kraft im
Kampf gegeneinander verbraucht. Fürsten und
Fürstchen , Könige und geistliche Würdenträger ,
sie haben die Zerrissenheit in unserem Volk
aufrechterhalten, und als es dann endlich
schien , als ob diese rein dynastische Zersetzung
unseres Volkskörpers ihr Ende finden könnte ,
da sind die Parteien gekommen , da kamen dann
Weltanschauungen, um ihrerseits das fortzu¬
setzen , was einst begonnen worden war . In
dieser Zeit hat das tüchtigste Volk Westeuropas
seine Kraft ausschließlich im Innern ver¬
braucht, in einer Zeit , in der draußen die Welt
verteilt wurde.

Nicht etwa durch Verträge oder dnrch bün¬
dige Abmachungen, sonder« ansschlictzlich
durch Gewalt hat sich England sei« riesen¬

haftes Imperium zusammengezimmert .
Das zweite Volk , das bei dieser Verteilung

zu kurz gekommen ist , das italienische , hat
daS gleiche Schicksal erlebt und erduldet. In¬
nerlich zerrissen und aufgelöst , aufgespalten in
zahllose kleine Staaten , hat es gleichfalls seine
ganze Kraft im Kampf gegeneinander ver¬
braucht und seine ihm an sich gegebene natür¬
lich« Position im Mittelmeer nicht einmal zu
erhalten vermocht . So sind diese beiden starken
Völker außerhalb jeden VerhältniffeS zu den
anderen geraten.

Nun könnte man einwenden: Ist das über¬
haupt entscheidend? Meine Volksgenoffen , der
Mensch lebt nicht von Theorien und von Phra¬
sen , nicht von Erklärungen , auch nicht von
Weltanschauungen. Er lebt von dem , was er
von seiner Erde durch seine Arbeit an Le¬
bensmitteln und Rohstoffen gewinnen kann.
DaS kann er verarbeiten und das kann er
essen . Wenn seine eigene Lebensgrunblage ihm
zu wenig bietet, dann wird sein Leben ein
ärmliches sein . Wir sehen, daß auch innerhalb
der Völker fruchtbare Gebiete beffere Lebens¬
grundlagen geben als arme Landschaften . In
einem Fall sind es blühende Dörfer , im an¬
deren verarmte Stätten Ob man auf steinigen
Einöden ober in einem fruchtbaren Kornland
lebt, das kann weder durch Theorien noch
durch den Willen zur Arbeit ganz ausgeglichen
werden.

So sehen wir . daß die erste Voraussetzung
für die aegebeneu Spannungen darin liegt ,

daß diese Welt ««gerecht verteilt ist.
Und es ist nur natürlich , daß sich im großen

die Dinge genau so entwickeln wie im Innern
der Völker. Genau so wie innerhalb der Völker
die zu großen Spannungen zwischen reich und
arm ausgeglichen werden müssen , entweder
durch die Vernunft , oder , wenn die Vernunft
versagt, oft dann auch durch die Gewalt. So
kann auch im Leben der Völker untereinander
nicht einer alles beanspruchen und dem anderen
nichts übrig lassen. Die Vorsehung hat den
Menschen nicht auf die Welt gesetzt , damit der
eine das 40- oder gar das 80fache für nch be¬
ansprucht , was dem anderen zuteil wird. Ent¬
weder er hat Vernunft und willigt ein in eine
Regelung, die nach billigen Grundsätzen aus¬
gehandelt wird , oder der Unterdrückte und der
vom Unglück Ueberhäufte. wird sich eines
Tages eben das nehmen , was ihm
» « steht . Das ist im Innern er Völker nnd
auch im Aeußern so.
Nicht Almosen , sondern Recht !

Es war nun im Innern die große Ausgabe ,
di« ich mir stellte, diese Probleme durch den
Appell an die Vernunft zu lösen , d . h .
die großen Spannungen durch den Appell an
die Einsicht aller zu beseitigen , die Kluft zwi¬
schen dem zu großen Reichtum der einen Seite
nnd der zu großen Armut der anderen zu

überbrücken in der Erkenntnis allerdings , daß
solche Prozesse sich nicht von heute auf morgen
vollziehen können , daß es aber immer noch bes¬
ser ist, allmählich die übermäßig voneinander
getrennten Klassen durch die Vernunft einan¬der näher zu bringen , als eine solche Lösung
durch die Gewalt herbeizuführen.Das Recht zum Leben ist ein allgemeines
und ein gleichmäßiges . Es geht deshalb auch
nicht an , daß ein Volk sagt , wir wollen euchandere ganz gern so mitleben lassen. Es ist das

So haben wir bei Beginn unserer national¬
sozialistischen Revolution im Jahre 1933 zwei
Forderungen ausgestellt : Die erste war die
Forderung nach der nationalen
Einigung unseres Volkes, und zwar in der
Erkenntnis , daß ohne diesen Zusammenschluß
die Kräfte zur Stellung und besonders zur
Durchsetzung der notwendigen deutschen Lebens¬
ansprüche nicht hätten mobilisiert werben kön¬
nen. Sie kennen ja die Situation , in der wir
vor acht Jahren waren . Unter Volk stand vor
dem Zusammenbruch: Sieben Millionen Er¬
werbslose, etwa 6 )4 Millionen Kurzarbeiter ,
unsere Wirtschaft vor der vernichtenden Auf¬
lösung , die Landwirtschaft vor dem Ruin , Han¬
del und Gewerbe am Boden, die Schiffahrt still¬
gelegt . Man konnte sich ausrechnen, wann end¬
lich aus den 7 Millionen Erwerbslosen 8 und
9 und 10 Millionen werden mußten. Es trat
dann der Zustand ein. in dem die Zahl det
schaffenden Menschen immer geringer , aber um¬
gekehrt die Zahl der Nichtschaffenden, die aber
miterhalten werden mußten, immer höher
wurde. Also , auch für die Schaffenden mußte
das Ergebnis der Früchte ihrer Arbeit immer
kleiner werden, denn es mußte ja allmählich
ein Schaffender einen Nichtschaffenden noch mit-
ernähren . Und ob man das durch soziale Ge¬
setzgebung oder auf dem Wege von Almosen
tat , blieb sich ganz einerlei . Wenn «in Arbeiten¬
der einen, der nicht arbeitet , miterhalten und
miternähren mutz , dann langt es am Ende
natürlich für keinen. Nach einer gewissen Zeit
wird es dann allgemein zum Leben zu wenig
und zum Sterben zu viel.

Die nationale Einigung war daher für ««8
eine der Voraussetzungen, «m die ganze
dentsche Kraft überhaupt erst einmal wieder
zu ordne» und dem deutsche« Volk zu zei¬
ge«, wie grob seine Kraft sei , damit es die¬
ser seiner Kraft wieder bewußt und aus ihr
heraus dann bereit werde, sich ans seine
Lehensansprüche zu besinnen , sie »« stellen

und auch durchzusetzen .
Diese nationale Einigung glaubte ich her¬

beiführen zu können durch einen Appell an die
Vernunft . Ich weiß , das ist nicht überall ge¬
lungen . Ich bin damals während meines
Kampfes fast 15 Jahre lang von beiden Sei¬
ten beworfen worben. Die einen warfen mir
vor : „Du , Du willst uns , die wir zur Intelli¬
genz, zur Oberschicht gehören, auf das Niveau
der anderen hinunterziehen . Das ist unmög>-
lich . Wir haben Bildung . Außerdem haben
wir auch noch Vermögen und Kultur . Wir
können diesen Weg nicht gehen" . Diese waren
nicht zu bekehren . Und es gibt auch heute
noch solche Leute , die nicht zu bekehren sind .
Aber im großen ganzen ist die Zahl derjeni¬
gen doch immer größer geworden, die cin -
sehen, baß mit der Zerrissenheit un¬
seres Volkskörpers früher oder
später alle Schichten zugrunde
gehen müßten. Von der anderen Seite bin
ich natürlich auch bekämpft worden. Die sagte :
„Wir haben unser Klassenbewusstsein ". Ich
aber mutzte mich auf den Standpunkt stellen,
baß wir in der jetzigen Lage keine Experi¬
mente machen können . Es wäre an sich frei¬
lich einfach, die Intelligenz gewissermaßen zu
köpfen. Ein solcher Prozeß würde sich ohne
weiteres durchführen lassen, man muß dann
aber fünfzig oder vielleicht hundert Jahre
warten , bis das wieder nachwächst — und diese
Zeit bedeutet Vernichtung des Volkskörpers.

Denn wie soll unser Volk mit seine» 140
Mensche« auf einen Quadratkilometer
überhaupt existiere », wenn es nicht die
letzte Kraft des Geistes nnd der Faust an¬
wendet, «m seinem Bode« daS abzuringe»,

was es für sei » Leben braucht !
Das unterscheidet uns von den anderen. In
Kanada z. B . kommt ein Mensch auf den Qua¬
dratkilometer , in den anderen Völkern z. B.
sechs , sieben, acht oder zehn Menschen . Ja ,
meine Volksgenossen , so dumm kann man gar
nicht wirtschaften , daß man dabei nicht leben
kann. Bei uns aber sind es 140 Menschen.
Die anderen werden nicht fertig mit zehn
Menschen , aber wir müssen serttg werden mit
140 Menschen auf den Quadratkilometer . Diese
Aufgabe ist uns gestellt worden, ich habe daher
1983 den Standpunkt vertreten : Wir müssen
sie lösen , und werden sie daher aüch lösen !

Natürlich war das nicht leicht, und selbstver¬
ständlich konnte nicht alles sofort erfüllt wer¬
den . Die Menschen sind das Produkt ihrer Er¬
ziehung, und diese beginnt leider schon fast mit
der Geburt. Das eine kleine Wurm wird schon
anders gewickelt als das andere. Wenn das
dann aber Jahrhunderte hindurch so geschehen
ist , kommt plötzlich einer und sagt : „Ich will
das Kind wieder auswickoln aus all seinen ver¬
schiedenen Umhüllungen, damit der Kern zum
Vorschein kommt , denn dieser ist ja bei jedem
derselbe . Ihr habt das Trennende nur äußer¬
lich herumgebaut. Innen ist er bei allen das
Gleiche.

" Das ist aber nicht so einfach zu
machen, jeder sträubt sich zunächst, aus seinen
Windeln herausgeriffen zu werden. Jeder will
bei dem bleiben, was ihm durch Erziehung
überkommen ist . Aber wir bringen es trotzdem
fertig. Wir haben eine Riesengeduld! Ich weiß ,
daß das . was drei , vier oder fünf Jahrhunderte
hindurch gemacht wurde, nicht in zwei , drei
oder füns Jahren beseitigt werden kann . Als
das Wesentliche habe ich damals erkannt :

Wir müssen die dentsche Volksgemeinschaft
herstelle« , wenn wir überhaupt von nufe¬
rem Volk« »och etwas erwarte« « olle».

Wesen jeder wirklichen sozialistischen Ordnung ,
dafür zu sorgen , daß nicht Almosengege -
ben , sondern Rechte hergestellt
werden ! Es handelt sich nicht darum , daß die
Völker, die bei der Weltverteilung zu kurz ge¬
kommen sind , auf dem Gnadenwege Almosen
bekommen , sondern daß sie, so wie im norma¬
len gesellschaftlichen Leben die Menschen , ihre
Rechte erhalten.

Der Anspruch ans das Recht znm Lebe« ist
kein Almosenbegehren , sonder « ei« Rechts¬

anspruch . der grundsätzlicher Art ist . Damit
ist das Recht zum Leben zugleich auch ei»
Rechtsanspruch auf de» Bode«, der allein
das Lebe« gibt . Für diesen Rechtsanspruch
habe» die Völker dann, wen» Unvernunft
ihre Entwicklung z« ersticke « drohte , ge¬

kämpft .
Es ist ihnen dann nichts anderes übrig ge¬
blieben — in der Erkenntnis , daß selbst blutige
Opfer immer noch besser sind als das allmäh¬
liche Aussterben eines Volkes übevhaupt.

Und was sind daS nur für Methoden? Sie
wissen ja , meine Kameraden, ich habe in
Deutschland nichts »erschlagen . Ich bin immer
sehr vorsichtig vorgegangen, weil ich , wie ge¬
sagt , glaube, daß wir es uns gar nicht erlauben
können , etwas in Trümmer zu legen. Es war
mein Stolz , daß die Revolution 1933 ohne eine
kaputte Fensterscheibe abging. Und trodem ha¬
ben wir ungeheure Wandlungen herbetge -
führt ! Ich will Ihnen nur ein paar grundsätz¬
liche Tatsachen darlegen :

Zunächst die erste Tatsache : in der Welt der
kapitalistischen Demokratie lautet der wichtigste
Wirtschaftsgrundsatz: das Volk ist für die Wirt -
schaft da und die Wirtschaft für bas Kapital.
Wir haben diesen Grundsatz umgedreht, näm¬
lich :

Das Kapital ist für die Wirtschaft da , und
die Wirtschaft ist für das Volk da ! Das
heißt mit andere« Worte« : das Primäre ist

das Volk .
Alles andere ist nur ein Mittel zum Zweck .

Wenn eine Wirtschaft es nicht fertig bringt,
ein Volk zu ernähren , zu bekleiden , dann ist
sie schlecht, ganz gleichgültig , ob mir ein paar
Leute sagen : für mich ist sie gut, ausgezeichnet ,
meine Dividenden stehen hervorragend . Das
gebe ich zu . Mich interessieren gar nicht die
Dividenden. Wir haben hier Grenzen gezo¬
gen . Man sagt sofort : „Na. sehen Sie . das ist
es ja eben . Sie terrorisieren die Freiheit".

Jawohl , wir terrorisieren die Freiheit , aus
Koste« der Gemeinschast zu profitiere«, und
wen« es notwendig ist, beseitigen wir sie

sogar.
sDie deutschen Arbeiter brechen aufs neue in

brausenden, minutenlangen Beifall auS .)
Diese englischen Kapitalisten haben die

Möglichkeit , um nur ein Beispiel zu nennen,
aus ihrer Rüstungsindustrie 76 , 80. 95. 140 . 160
Prozent in Dividende einzustecken. Ja natür¬
lich . sie sagen : „Wenn diese deutschen Metho¬
den um sich greifen und gar siegen, hört bas
auf." Da haben sie vollkommen recht. Das
würde ich nicht dulden. Ich glaube, daß 6 Pro -

trolliert , 100 Millionen Kolonialarbeiter mit
einem erbärmlichen Lebensstandard, wie z. B.
in Indien , müssen dafür tätig sein. Man könnte
nun,meinen , daß dann doch wenigstens in die¬
sem England selbst jeder einzelne Teilhaber
an diesem Reichtum sein müßte. Aber im Ge¬
genteil : In diesem Lande ist der Klassen¬
unterschied der krasse st e , den man sich
denken kann . Armut , unvorstellbare Armut auf
der einen Seite und auf der anderen Seite
ebenso unvorstellbarer Reichtum .
Sie haben nicht ein Problem gelöst!

Die Arbeiter dieses Landes, das über ein
Sechstel der Erde und über die Bodenschätze
der Welt verfügt , Hausen in erbärmlichen Hüt¬
ten und die breite Masse ist miserabel gekleidet .

I « einem Land, das mehr als genügend an
Brot und au allen Sorten Früchte« habe«
könnte, besitzen Millionen seiner untere»
Schichten nicht genug , um sich auch nur ein¬
mal de» Mage » richtig fülle« zn könne»
und lausen verhungert herum. Lente, die
ans der einen Seite es fertig bringen könn¬
ten, eine Welt mit Arbeit zu versehe»,
müsse« es erleben , daß sic nicht einmal mit
der Erwerbslosigkeit in ihrem eigenen

Lande ansräume« könne« !
Dieses reich« England hat jahrzehntelang 3 )4

Millionen Erwerbslose gehabt , diese» reiche
Amerika 10—13 Millionen , Jahr für Jahr , die¬
ses Frankreich 6, 7, 800 000.

Ja , meine Volksgenossen , was wollten wir
dann erst von uns sagen ! Aber es ist auch ver¬
ständlich : In diesen Ländern der sogenannten
Demokratie wird ja das Volk überhaupt
gar nicht in den Mittelpunkt der
Betrachtungen gerückt ! Was entscheidend
ist , ist ausschließlich die Existenz dieser paar
Macher der Demokratie, d . h . also die Existenz
dieser paar hundert gigantischen Kapitalisten,
die im Besitz der ganzen Werke und ihrer Ak¬
tien sind und die letzten Endes damit diese
Völker dirigieren . Die breite Masse interessiert
sie nicht im geringsten. Die interessiert sie
ebenso wie früher unsere bürgerlichen Par¬
teien nur in der Wahlzeit. Dann brauchen sie
Stimmen . Sonst ist ihnen das Leben der brei¬
ten Masse vollkommen gleichgültig .

Dazu kommt noch der Unterschied der
Bildung . Ist es nicht geradezu spaßhaft
wenn wir jetzt hören, daß ein englischer Ar-
beiterparteiler , der natürlich als Oppositionel¬
ler von der Regierung offiziell bezahlt wird,
sagt : „Wenn der Krieg zu Ende geht , dann
wollen wir in sozialer Hinsicht einiges machen.
Vor allem : Es soll auch der englische Arbeiter
einmal reisen können ." Es ist ausgezeichnet ,
daß sie jetzt endlich auch darauf kommen , daß
das Reisen nicht nur für Millionäre da sein
soll , sondern auch für das Volk . Dieses Pro¬
blem haben wir bei uns schon seit
einiger Zeit gelöst ! sBrauscnder Beifalls.

Rein , glaube« Sie , in diese» Staaten , das
zeigt ihre ganze Wirtschastsstrnktur» da
herrscht unter dem Mantel der Demokra¬
tie der Egoismus einer verhältnismäßig

ganz kleine» Schicht .
Und diese Schicht wird nun von niemanden
korrigiert und kontrolliert . Es ist daher ver¬
ständlich, wenn ein Engländer sagt : „Wir
wollen nicht, daß unsere Welt irgendwie zu¬
grunde geht . Sie haben recht. Sie wissen ganz
genau : ihr Imperium wird von uns nicht be¬
droht. Aber sie sagen sich ganz richtig : „Wenn
diese Gedanken , die in Deutschland populär
sind , nicht beseitigt und ausgerottet werden,
dann kommen sie auch in unser Volk , und das
ist das Gefährliche , das wünschen wir nicht.

"
Es würde nämlich gar nicht schaden , wenn es
käme. Aber sie sind so borniert , wie einst auch
bei uns viele borniert waren . Sie bleiben
lieber auf dem Gebiet einfach bei ihrer konser¬
vativen bisherigen Praxis . Sie wollen sich nicht
davon entfernen , sie machen kein Hehl daraus .
Sie sagen : „Diese ganzen Methoden paffen unS

zent genügend sind, aber von diesen 6 Prozent
nehmen wir auch wieder die Hälfte weg . und
von dem Rest müssen wir den Nachweis erhal¬
ten, daß das wieder im Interesse der Volks»
gemeinschast angelegt wird . Das heißt also :

Der Einzelne hat nicht das Recht, vollkom¬
men frei über das zu verfüge«, » as im
Interesse der Volksgemeinschaft angelegt
werden muß. Wen» er persönlich darüber
vernünftig verfügt , ist es gut. Wen» er nicht
vernünftig verfügt, dann greift der natio¬

nalsozialistische Staat ein.
Oder ein anderes Beispiel. Außer diesen Di-

oidenden gibt es dann die sogenannten Auf¬
sichtsratsgebühren . Sie wissen vielleicht
noch gar nicht, wie furchtbar die Tätigkeit eines
Aufsichtsrates ist . (Stürmische Heiterkeit.) Man
mutz also da im Jahre eine Reis« tun . mutz
zur Bahn kommen , sich dann in die 1 . Klasse
hineinsetzen und irgendwo hinsahren , muß sich
in ein Lokal hineinbegeben, um 10 oder 11 Uhr,
je nachdem, und dann wird dort ein Bericht
verlesen, und da muß man dann zuhören. Und
wenn der Bericht verlosen ist , muß man zu¬
hören, daß ein paar etwas dazu sagen . Es kann
natürlich auch 1 oder 2 Uhr werden. Nach 2 Uhr
mutz man wieder aufstehen und mutz wieder
seine Reise zurückmachen . Wieder zurückfah¬
ren mutz man ! 1 . Klaffe wieder zurückfahren !
Und es hat nun wohl jeder das Recht, daß er
dann 60, 80 oder 100 000 Mark — das - war
übrigens früher auch bei uns so — als Ent¬
schädigung erhält,- denn er versäumt dadurch
sehr viel, und die Anstrengung muß sich auch
sonst bezahlt machen ! (Brausende Heiterkeit.)

Diesen Unfug haben wir allerdings bei uns
beseitigt : denn es war nur eine Verschleie¬
rung von Gewinnen , weiter gar nichts ,
und vor allem eine Bestechung : denn die
Herren Abgeordneten vor allem sind die Auf¬
sichtsräte — das waren sie bei uns auch früher .
Wir haben das beseitigt . Kein Abgeordneter
darf Aufsichtsrat sein, es sei denn unbezahlt.
Irgendeine Bezahlung ist ausgeschlossen, und

nationale Einigung war Voraussetzung
zur Stellung und Durchsetzung unserer Lebensansvrüche

i Daß dies richtig war , ging daraus hervor,
daß sich alle unsere Feinde dagegen stimm¬
te« . Diese nationale Einigung war die
erste Forderung . Sie ist Stück für Stück

nnd Zug «m Zug verwirklicht worden.
Sie wissen selbst, was wir dabei alles beseitigt
haben . Es ist sehr viel auf die knapp sechs oder
sieben Jahre . Wie hat Deutschland ausgesehen !
Vollkommen ohnmächtig und zerrissen in Par¬
teien, Klaffen , Weltanschauungen und Konfes¬
sionen . Dazu kamen noch unser« lieben
Freunde , die nicht von hier stammen , sondern
vom Orient « ingewandert sind . Endlich kamen
di« wirtschaftlichen Trennungen und dann un¬
sere staatlichen Ueberlieferungen Hie Preußen ,
hi« Bayern , hie Württemberg — bis man je¬
dem sein Fähnchen aus der Hand nahm und
ihm sagte : „Lege das weg und nimm endlich
eine gemeinsame Fahne in die Hand ." Die an¬
deren haben sie schon längst, seit fast dreihun¬
dert Jahren ! Nur bei uns lief noch jeder mit
seiner besonderen Rosette im Knopfloch herum
und bildete sich ein , daß das zur Stärkung sei-

Der Kampf gegen Versailles
Der zweite Programmpunkt lautete : B e f « i-

tigung der außenpolitischen Be¬
drückungen , die ihren Ausdruck in Ver¬
sailles fanden, die zugleich aber auch die na¬
tionale Geschlossenheit unseres BolkskörperS
verhinderten , die es verboten, daß sich größt
Teile unseres Volkes zusammenschloffen und
die uns besonders auch unseren Weltbesttz, un¬
sere deutschen Kolonien, genommen haben. Das
heißt also , dieser zweite Programmpunkt lau¬
tete Kampf gegen Versailles .

Es kann keiner sagen , daß ich daS erst beute
ausspreche . Das , meine Volksgenossen , tat ich
zum ersten Male damals , als ich selber noch
alS Soldat nach dem großen Kriege auftrat .
Da war mein erster Vortrag , bereits eine Rede
gegen den Zusammenbruch, gegen den Ver¬
trag von Versailles und für die Wiederauf¬
richtung eines starken Deutschen Reiches . Da¬
mit habe ich begonnen. Was ich seitdem nun
verwirklichte , ist also keine neue Zielsetzung ,
sondern die älteste , die es gibt , meine Volks¬
genossen.

Das ist der erste Grund zu dieser Auseinan¬
dersetzung , in der wir uns heute befinden.
Denn die andere Welt wollte unsere "innere
Einigung nicht, weil sie wußte, daß dann der
Lebensanspruch dieser Volksmaffen verwirk¬
lichtwerdenkönnten . Sie wollten die Aufrecht¬
erhaltung des Diktates von Versailles , in dem
sie einen zweiten Westfälischen Frieden er¬
blickten. Es kommt aber noch ein weiterer
Grund hinzu. Ich habe gesagt , daß die Welt
verschieden verteilt wurde. Amerikanische Be¬
obachter und Engländer haben dafür einen
wunderbaren Ausdruck gefunden. Sie sagten :
„Es gibt zwei Sorten von Völkern , aämltch
Besitzende und Habenichtse . Wir,
wir Engländer sind die Besitzenden . Wir ha¬
ben nun einmal 40 Millionen Quadratkilo¬
meter. Und wir Amerikaner sind auch die Be¬
sitzenden. Und wir Franzosen sind desgleichen
die Besitzenden . Und die anderen , das sind eben
die Habenichtse . Wer nichts hat , der bekommt
auch nichts . Der soll das bleiben, was er ist .
Und wer hat, der hat, der gibt nichts davon ab .

Nun bin ich zeitlebens der Habenichts aewe »
es« . Zu Hanse war ich der Habenichts , ich
rechne mich selbst z« de« Habenichtsen und habe
immer «nr für fie gekämpft . Für sie bi« ich
eingetrete« und ich trete daher auch der
Welt gegeuüer als ein Vertreter
der Habenichtse auf ! (Mit brausendem
Beifall antworte « die dentsche« Arbeiter dem
Führer .)

Ich werbe de« Rechtsanspruch der anderen
aus das, was fie sich durch Gewalt zusammen«
räuberten , niemals anerkenne«. Auf keine«
Fall kann ich diese« Rechtsanspruch gelten las¬
sen für das. was man n«s genommen hat.
Demokratische „Freiheit

Nun ist es interessant, bas Leben dieser
Reichen zu betrachten . In dieser englisch- fran¬
zösischen Welt existiert sozusagen die Demo¬
kratie. Das heißt, daß das die Herrschaft des
Volkes sei . Nun mutz das Volk doch irgendeine
Möglichkeit besitzen , seinen Gedanken oder sei¬
nen Wünschen Ausdruck zu geben . Wenn man
sich nun dieses Problem näher ansieht , kann
man feststellen, daß das Volk an sich primär
noch gar keine Ueberzeugung hat , sondern die
Ueberzeugung selbstverständlich — wie üb¬
rigens überall — gebildet wird . Und bas Ent¬
scheidende ist nun : Wer klärt ein Volk auf, wer
bildet ein Bolk ? In diesen Ländern re¬
giert tatsächlich das Kapital , d . h .
letzten Endes, eine Schar von einigen hundert
Menschen , die im Besitz unermeßlicher Vermö¬
gen sind und die infolge der eigenartigen Kon¬
struktion des Staatslebens mehr oder weniger
unabhängig und frei sind. Sie sagten : „Wir
haben hier Freiheit "

, und sie meinen damit
vor allem freie Wirtschaft und unter der freien
Wirtschaft verstehen sie die Freiheit , Kapital
nicht nur zu erwerben, sondern vor allem das
Kapital wieder frei zu verwenden. Also :

Frei z« sei» von jeder staatliche« b. h.
volklicheu Aufsicht, sowohl in der Erwer¬
bung wie in der Verwendung des Kapitals .
Das ist in Wirklichkeit der Inhalt des Be¬

griffes dieser Freiheit

nes Jchs beitrage , und vergaß ganz, daß sein
Ich nur ein Teil der Gesamtheit ist, und daß,
wenn diese sich auflöst , nichts anderes kommen
kann als der nationale Zusammenbruch. Diese
nationale Forderung hasse ich mich deshalb be¬
müht zu verwirklichen . Und hier ist schon vieles
geleistet worden. Wir haben Deutschland ans¬
gefegt von diesem ganzen alten Zeug. Und die
Entwicklung ging dann auch auf andere Ge¬
biete noch über, wo wir uns bemühen mutzten ,
mit den alten Ueberlieferungen zu brechen, die
manchen Menschen teuer gewesen sind . Wir ver¬
stehen, viele hingen an den alten Abzeichen und
Fahnen , an den alten Einrichtungen und Be¬
wegungen, an ihren alten Klaffenvorurteilen,
ihrem Stande sbewußtsein. Ich verstehe das
vollständig , aber es mutzte das allmählich be¬
seitigt werden, und es wird weiterhin beseitigt.
Bis man das alles in einem Block vereinigte,
bis man diese Erziehung durchsetzte, das ist eine
rissige Arbeit gewesen. Eine deutsche Gemein-
schast herzustellen, das war der erste Pro¬
grammpunkt des Jahres 1933.

Und dieses Kapital nun schafft sich seine
Presse . Sie reden von der „Freiheit der
P r e s s e". In Wirklichkeit hat jede dieser Zei-
tungen einen Herrn , und dieser Herr ist in
jedem Fall der Geldgeber, der Besitzer . Und
dieser Herr ssirigiert nun das innere Bild die¬
ser Zeitung , nicht der Redakteur. Wenn dieser
etwas anderes schreiben wollte als es dem
Herrn paßt , dann fliegt er am nächsten Tag
hinaus . Diese Presse , die die absolut unter¬
würfige charakterlose Kreatur ihrer Besitzer ist ,
moduliert nun die öffentliche Meinung , und
die von dieser Presse mobilisierte öffentliche
Meinung wird wieder eingeteilt in Parteien .
Diese unterscheden sich so wenig voneinander ,
als sie sich früher bei »ns voneinander unter¬
schieden haben. Sie kennen fie ja , die alten
Parteien . Es war immer ein und dasselbe .
Meistens ist es in England so, daß die Fa¬
milien ausgeteilt sind , der eine ist konservativ,
der andere ist liberal und der dritte bei der
Arbeiterpartei . In Wirklichkeit sitzen sie alle
drei als Familienmitglieder zusammen und be¬
stimmen gemeinsam ihre Haltung und legen
sie fest . Es kommt noch hinzu, daß das „aus -
gewählte Volk der Welt" nun tatsächlich eine
Gemeinschaft bildet, die alle diese Organisa¬
tionen bewegt und dirigiert . Daher ist auch
ihre Opposition eigentlich immer das gleiche ,
denn in allen grundsätzlichen Dingen, wo sich
die Opposition bemerkbar machen müßte, sind
sich diese Parteien immer einig. Sie haben ein
und dieselbe Ueberzeugung und formen dem¬
entsprechend mit ihrer Presse die öffentliche
Meinung.

Nun müßte mau doch meinen, daß in diesen
Ländern der Freiheit und des Reichtums ein
unerhörtes Wohlleben für das Volk bestehen
müßte. ES ist aber umgekehrt . Gerade in die¬
sen Ländern ist die Not der breiten
Massen größer als irgendwo an -
d e rs . Da ist dieses reiche England : 40 Mil¬
lionen Quadratkilometer werden von ihm kon - Itirm

Bei uns ist die wirstchast Kr das Volk va
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zwar in jeglicher Form ausgeschlossen. In dir-'
sen anderen Ländern ist das eben nicht so .

Sie sagen nun : „Das sind für uns deshalb
such heilige Staaten !" Ja , das gebe ich zu . die
machen sich auch bezahlt ! Aber ob diese Staaten
auch für die Völker heilig sind , das ist etwasanderes . sStürmisches Gelächter .)

Für die Völker sind sie schädlich . Ich glaube,man kann es nicht an , rechterhalte» , dass ein !
Mensch ei» ganzes Jahr schuftet und arbeitetund eine» geradezu lächerlicher Lohn bekommtund ein anderer setzt sich einmal in einen Blitz- I

zng und streicht dafür nun ungeheure Gelderein. Das sind unwürdige Zustände. ( Aufs neue
jubeln die Arbeiter stürmisch dem Führer zu.)

Wir Nationalsozialisten treten auf der ande¬
ren Seite auch jeder Gleichmacherei
entgegen . Wenn heute einer durch seineGenialität etwas Gewaltiges erfindet, durch
seine geistige Arbeit uns einen ungeheuren
Nutzen bringt , dann sind wir großzügig. Das
ist dann Arbeit ! Der Mann nützt dann unserer
Volksgemeinschaft . Aber als Drohne in unse¬rer Volksgemeinschaft zu leben , das möchtenwir allmählich unmöglich machen.

Und , sehen Sie . diese Beispiele könnte ich
ins Endlose erweitern . Es sind nun einmal
zwei Welten , die gegeneinander stehen,
und sie haben recht, wenn sie sagen : „Mit der
nationalsozialistischen Welt können wir uns
nie versöhnen." Wie kann auch ein bornier¬
ter Kapitalist sich mit meinen Grundsätzen ein¬
verstanden erklären . Eher kann ».'er Teufel
in die Kirche gehen und Weihwasser nehmen,
ehe sich diese mit den Gedanken auseinanöer -
setzen können , die für uns heute selbstver¬
ständlich sind ! Wir haben aber dafür auch un¬
sere Probleme gelöst, meine Volksgenossen !

Die deutsche Arbeitskraft ist unser Gold!
Es wird uns beispielsweise aber auch et¬was anderes vorgeworscn. Man sagt : „Wir

kämpfen für die A u f re ch t « r b a l t u n gdes Goldstandards der Währung ." Das
verstehe ich . Denn sie haben ja das Gott '. Wir
haben auch einmal Gol!» besessen , bas hatman uns dann aber geplündert und ausge-
presst. Als ich zur Macht kam, da war es beimir keine Bosheit , dass ich mich vom Gold¬standard entfernte. Es war nämlich ohnehinkein Gold mehr da . Es war für michalso auch gar nicht schwierig , diese Entfer¬nung durchzuführen. Wenn einer nichts hat,kann er sich leicht davon trennen . Und wirhaben kein Gold gehabt , wir hatten keineDevisen, bas hatte man uns geklaut, hatte manuns 15 Jahre lang ausgepreßt . Aber, meine
Volksgenossen , ich war auch nicht unglücklichdarüber . Wir haben einen ganz anderen Wirt¬
schaftsaufbau . In unseren Augen ist dasGold überhaupt kein Wertfaktor ,sondern nur ein Faktor zur Unterdrückungund Beherrschung der Völker. Ich habe , als
ich zur Macht kam , nur eine einzige Hoffnung
besessen , aus die ich beute baute : Das war die
Tüchtigkeit , die Fähigkeit des deutschen Vol¬kes und des deutschen Arbeiters , die Intelli¬
genz unserer Erfinder , unserer -Ingenieure ,unserer Techniker und Chemiker usw . Auf dieKraft , die in unserer Wirtschaft liegt , habe ichgebaut. Ich stani' vor der einfachen Frage ,sollen wir denn zu Grunde geben , weil wirkein Kolb haben , soll ich mich an einen Wahnhängen, der uns vernichtet. Ich habe die an¬dere Auffassung vertreten .

Wenn wir schon kein Gold staben , dann
haben wir die Arbeitskraft . Und die
deutsche Arbeitskraft , das ist unserKold und das ist «nser Kapital » und
mit diesem schlage ich jede andere

Macht der Welt !
lEin ungeheurer Beifallssturm braust durchdi« weite Werkhalle und steigert sich zu einerminutenlangen Ovation für den Führer .)Sie wollen in Wohnungen leben , die gebautwerden müssen , also der Arbeiter muss si -bauen. Und bas Material dazu, die Rohstoffemüssen durch Arbeit geschaffen werden. Ichhabe meine ganze Wirtschaft aufgebaut auf denBegriff Arbeit ! Wir haben unsere Problemegelöst , und das Wunderbare ist . meine Volks-genossen, die Kapitalländer sind mit ihrenWährungen kaputt aeaangen. Dos Pfund kannman heute in der Welt nicht verkaufen. Wennman eS einem nachwirft, weicht er aus , damiter nicht davon vtro ^ en wird .

Aber unsere Mark, hinter der gar keinGold steht , ist stabil gebli -ben . Wa.
rum? Za , meine Bolksaenosten.
deckung bat ste nicht , aber Ihr , Eure

Arbeit steht dahinter !
(Wieder braust stürmischer minutenlangerBeifall zum Führer empor ) .
Ihr habt mir geholfen . Saß die Mark stabilgeblieben ist . Die deutsche Währungohne Gold ist heute mehr wert alsGold . Denn sie ist laufende Produktion . DaSist Sem deutschen Bauern zu verdanken, dergearbeitet hat von früh bis spät , es ist demdeutschen Arbeiter zuzuschreiben , der uns sein«ganze Kraft schenkte . Und nun ist auf einma!wie mit einem Zauberschlag daS ganze Pro -blem gelöst worden.Wenn ich . meine lieben Freunde , öffentlichvor acht oder neun Jahren erklärt hätte : „Insechs ober sieben Jahren wird das Problemnicht mehr sein : Wie bringen wir die Arbeits -

losen unter ? — sondern das Problem wirddann lauten : Wo kriegen wir die Arbeits¬kräfte her?" Wenn ich das gesagt hätte, würdemir das sehr geschadet haben, denn man hätteerklärt : „Der ist wahnsinnig! Mit dem kannman überhaupt gar nicht reden, geschweigedenn gehen . Man kann ihm keine Stimme ge¬ben ! Er ist ein Phantast .
" Aber heute ist daS

Wirklichkeit geworden! Heute existiert nureine Frage bei unS : „Wo ist die Arbeitskraft ."
9hw Arbeit schafft Werte

DaS, meine Volksgenossen , ist der Segen derArbeit. Nur Arbeit schafft neue Arbeit, nichtGelb schafft Arbeit.
Rnr Arbeit schafft Werte und mit ihnen« erde» die Menschen belohnt» die selberwieder arbeite« wolle« . Was der Eine
schafft» gibt dem Andere» die Vorausset¬zung z« seinem Lebe» und damit zu sei¬

nem Schaffe «.
Und wenn wir die Arbeitskraft unseres Vol¬
kes bis »um höchsten mobilisieren, dann wer¬
den auf den einzelnen immer mehr Lebens¬
güter treffen. Die Tatsache ist , dass wir siebenMillionen Erwerbslose in den Wirtschaftspro-
zess eingliederten , dass wir weitere sechs Mil¬
lionen von Halb» zu Ganzarbeitern gemacht
haben, dass wir sogar zu Ueberstunden gekom¬men sind , un ddab das alles bar bezahlt wird
mit einer Reichsmark, die , solange der Friede
währte , ihren Wert behielt, und deren Kauf¬
kraft wir erst jetzt im Kriege rationieren , nicht
um die Mark zu entwerten , sondern weil wir
jetzt einen Teil unterer Industrien in ivn
Dienst der Kriegsproduktion stellen mussten,
um damit den Kampf um die deutsche Zukunft
« ffolgreich bestehen zu können .

Das , meine Vaolksgenossen , ist auch eine
Welt, die wir hier aufbauen , eine Welt der ge¬
meinsamen Arbeit , eine Welt gemeinsamer
Anstrengungen, aber auch eine Welt gemein¬
samer Sorgen , gemeinsamer Pflichten.

Warum Rationierung ?
Ich habe mich nicht gewundert , dass man in

anderen Ländern zum Teil erst nach zwei ,
drei , fünf, sieben Monaten , zum Teil nach
einem Jahr mit der Rationierung be¬
gann. Glauben Sie , das ist kein Zufall . In
alw» dirje» Ländern ist das Berechnung. Viel¬

leicht hat sich mancher Deutsche gewundert, dass
am ersten Tag des Kampfes am Morgen be¬
reits die Marken gekommen sind. Ja , meine
Volksgenossen , dieses Markensystem hat na¬
türlich zwei Seiten . Mancher wird vielleicht
sagen : „Wäre es nicht gescheiter, man würde
auf dem einen - oder anderen Gebiet darauf
verzichten ?" Er wird sagen : „Was heißt das
schon , so und so viel Gramm Kaffee , da be¬
kommt keiner viel. So würden wenigstenseinige mehr bekommen ."

Wir wolle « vermeiden, dass von dem
wichtigsten, was zum Lebe« gehört, der

eine mehr hat als der andere.
ES gibt andere Dinge, ein kostbares Gemälde
z . B . Es kann sich nicht jeder einen Tizian
kaufen , selbst wenn er das Geld hätte, weil
Tizian gar nicht so viele Bilder gemalt hat .Das kaufen ohnehin nur wenige . Das kann
man dem einen oder dem anderen geben , der
kann es bezahlen , er gibt sein Geld aus , und
es kommt auf diese Weise das Geld unter die
Leute . Aber, wenn es ums Essen geht , dann
soll jeder dasselbe haben!

Aber in den anderen Staaten hat man ge¬
wartet . Man fragte : „Soll Fleisch rationiert
werden?" Das war der erste Alarmschuß .
Das heißt also : wenn du Kapital hast, decke
dich ein , kaufe dir einen Eisschrank und leae
dir ein paar Speckseiten hinein. Oder : „Soll
Kaffee rationiert werden?" Es bestehen hier
zwei verschiedene Meinungen , ob rationiert
werden soll oder nicht. Es wäre nicht ausge¬
schlossen , dass die Meinung am Ende siegt, die
glaubt , daß man auch den Kaffee rationieren
solle . Das wird vier Wochen lang so geschrie¬
ben , und jeder, der etwas egoistische Grütze im
Kopf hat — und bei den Demokratien ist das
schon der Fall — der sagt sich : „Aha , also der
Kaffee wird demnächst rationiert , also Kaffee
einkaufen!" Und dann endlich ratio¬
niert man , d . h . wenn nichts mehr da
ist . Das wollten wir vermeiden .Deshalb haben wir jetzt im Krieg diese Be¬
schränkungen vornehmen müssen, von vorn¬
herein, für alle gleichmäßig . Und wir verste¬
hen wenig Spaß , wenn sich einer dagegen
versündigt.

Leistung und Können entscheiden
DaS Eine ist aber sicher , meine Volksgenos¬

sen : Wenn wir alles zusammennehmen, dann
haben wir heute einen Staat , der wirtschaft¬
lich und politisch anders orientiert ist, wie die
westlichen Demokratien.

In diesem Staat bestimmt ohne Zweifeldas Volk das Dasein. Das Volk bestimmtin diesem Staat die Richtlinie« seiner
Führung .

Denn es ist tatsächlich möglich geworden, in
diesem Staat die breite Masse in weitestemAusmaß zunächst in die Partei einzubauen, in
diese Riesenorganisation , die von unten be¬
ginnt und Millionen Menschen umfaßt, die
Millionen von Funktionären hat, layter Men¬
schen aus dem Volk . Und es baut sich nach
oben auf. Es ist zum erstenmal ein Staat in
unserer deutschen Geschichte , der grundsätzlichalle gesellschaftlichen Vorurteile
in der Stellenbesetzung beseitigt
hat, nicht etwa nur im zivilen Leben . Ich bin
selber das beste Dokument dessen , ich bin nichteinmal Jurist , bedenken Sie , was das heißt !
(Brausende Heiterkeit. ) Und bin trotzdem Ihr
Führer . (Tosender, nicht enbenwollender Bei¬
fall , der sich immer wieder, immer stärker er¬neuert .)

Nicht nur im allgemeinen Leben haben wir
es fertiggebracht, daß in alle Stellen hinauf
jetzt Menschen kommen , die aus dem Volke
find — Reichsstatthalter, die früher Landarbei¬
ter gewesen sind , oder Schlosser waren . Nein,mir haben sogar im Staat dort diesen Durch¬
bruch vollzogen , wo er am schwersten siel , in
der Wehrmacht . Tausende von Offizierenwerden befördert, die aus dem Mannschafts¬
stand hervorgegangen sind . (Wiederum jubelndie Berliner Rüstungsarbeiter stürmisch dem
Führer zu .) Wir haben auch hier alle Hem¬
mungen beseitigt . ( Noch tosender wiederholt
sich der brausende Beifall der Massen .)Wir haben heute Generale , die »och vor

22, 23 Jahren gewöhnliche Soldaten , Un¬
teroffiziere gewesen sind. Wir haben hieralle Hindernisse gesellschaftlicher Art über»

wunden.

Wir bauen dabet vor allem das Leben f ü r
die Zukunft aus . Denn Sie wissen : Wir
haben unzählige Schulen, nationalpolitische
Erziehungsanstalten und Adolf -Hstler- Schulen
usw. In diese Schulen holen wir die talen¬
tierten Kinder herein , die Kinder unserer brei¬
ten Masse , Arbeitersöhne, Bauernsöhne , deren
Eltern es niemals bezahlen könnten, baß ihre
Kinder ein höheres Studium mitmachen . Die.kommen hier allmählich herein und werden
hier weiter gebildet und ste werden später
einmal in den Staat eingeführt, kommen in
die Ordensburgen und in die Partei . Sie wer¬
den einmal die höchsten Stellen einnehmen.
Wir haben hier grosse Möglichkeiten geschaf¬
fen , diesen Staat so ganz von unten her aus¬
zubauen. Das ist unser Ziel , und daS ist auch
— das kann ich Ihnen sagen , meine Volksge¬
nossen — unser« ganze Lebensfreude.Es ist etwas Herrliches, für ein solches Ideal
kämpfen zu können . Es ist so wunderbar , daß
mir uns sagen dürfen : Wir haben ein fast
phantastisch anmutendes Ziel.

Uns schwebt ein Staat vor, bei dem in
Zukunft jede Stelle vom fähigsten
Sohn unseres Volkes besetzt sein soll,
ganz gleichgültig, wo er herkommt . Ein
Staat , in dem die Geburt gar nichts ist

und Leistung und Können alles !
(Ungeheuerer Beifall begleitet diese Worte

des Führers . Minutenlang jubeln die Arbei¬
ter auf das stürmischste dem Führer zu !)Das ist unser Ziel , für das wir nun arbei¬ten und für das wir uns mit unserem ganzenFanatismus einsetzen, eS ist für uns , ich d ^rs
sagen , dies die schönste Glückseligkeit . Das ist
die größte Freude auf dieser Welt, die uns
gegeben werden könnte .Dem steht nun ein anderes Gebilde gegen¬über, eine andere Welt. Dort ist daS letzteIdeal immer wieder doch der Kampf um das
Vermögen, um das Kapital , der Kampf für
den Familienbesttz, der Kampf für den Egois¬mus des einzelnen, alles andere bleibt dabei
nur ein Mittel zum Zweck.

Das find die beiden Vellen,
die fich heule aegenüberstehen!

Wir wissen ganz genau, wenn wir in diesem
Kampf unterliegen , dann wäre dies das Ende
nicht unserer sozialistischen Aufbauarbeit ,sondern das Ende deS deutschen Volkes über¬
haupt. Denn ohne diese Zusammenfassung un¬
serer Kraft können eben diese Menschen gar
nicht ernährt werden. DaS ist heute eine Masse
von über 130, 180 Millionen , die davon ab¬
hängig ist. darunter allein 86 Millionen un¬seres eigenen Volkes. DaS wissen wir .

Di« andere Welt dagegen sagt : .Wenn wir
verlieren , dann bricht unser weltkapitalistischeS
Gebäude zusammen . Denn wir Haben daS Gold
gehörtet. Es liegt in unseren Kellern und Hatdann keinen Wert mehr. Denn wenn diese
Idee unter die Völker kommt , daß die Arbeitdas Entscheidende ist. was dann ? Dann habenwir unser Gold umsonst gekauft. Unser aanzer
Weltherrschaftsanspruch kann nicht mehr auf-
rechterhalten werden. Die Völker werden die
Finanz -Dynassien beseitigen . Sie werden dann
mit sozialen Forderungen kommen . ES wird
ein Welteinsturz erfolgen." Ich verstehe daher
auch, wenn ste erklären : „DaS wollen wir un¬ter allen Umständen verhindern . daS wollen
wir vermeiden, ste sehen ganz genau , wie der
Aufbau unseres Volkes stattfindet. Es ist
ihnen ganz klar, nur « in Beispiel : Dort ein
Staat , der regiert wird von einer ganz dünnen
Oberschicht, diese schickt ihre Söhne von vorn¬
herein in eigene Erziehungsanstalten , daS
Eton- College. auf unserer Seite sind die Adolf -
Hitler -Schulen oder die nationalsozialistischen
Erziehungsanstalten .

Zwei Welten. — In einem Fall die Kin¬
der des Volkes, im anderen Fall nur die
Söhne dieser Geldaristokratie, dieser Fi¬
nanzmagnaten . — Dort nur Lente aus die¬
ser Schule «nd hier Männer ans dem

Volke , die im Staat eine Rolle spiele«.
DaS sind zwei Welten. Ich gebe zu. ein «

derbeiden Welten mutz zerbrechen .Entweder die eine oder die andere. Aber, wennwir zerbrechen müßten, würde mit uns das
deutsche Volk zevbrechon. Wenn die andere
Welt zerbricht , bin ich der Ueberzouguug, wür¬
den die Völker überhaupt erst frei werden.Denn unser Kampf richtet sich nicht gegen den
einzelnen Engländer oder Franzosen . Wir Ha¬ben gegen sie nichts . Jahrelang habe ich dies
als meine außenpoltttsche Zielsetzungverbündet.

Wir haben von ihnen nichts verlangt . Gar
nichts . Als sie in den Krieg eintraten , konnten
ste nicht sagen : .Wir treten ein , weil die Deut¬
schen dies oder jenes von uns verlangt haben,
sondern im Gegenteil, ste haben gesagt : „Wir
treten ein, weil uns das deutsche System nicht
passt. Weil wir fürchten , dass dieses System
auch unser Volk ergreift .

" Deswegen führen
ste diesen Krieg. Sie wollten unser Volk damit
zurückschmeitern in die Zeit von Versailles und
in das damalige Unglück. Aber sie täuschen sich
dabei ! (Wieder braust tosender Beifall durch die
weiten ArbettsHallen.)

Wenn schon in diesem Kriege die Sig¬
nale so gestellt find , datz hier Gold ge¬
gen Arbeit , Kapital gegen Völker «nd
Reaktion gegen den Fortschritt de»
Menschheit kämpfen , dann werden die
Arbeit , die Völk^ : «nd dann wird der
Fortschritt siegen . sMit einem Orkan
von Beifall antworten die Arbeiter
dem Führer auf diese Worte und be¬
reiten ihm eine Ovation von einzig¬

artiger Größe.
Auch die ganze jüdische Unterstützung wird

ihnen dabei nichts Helsen.
Sie wollten den Krieg !

Ich habe nun das vorauSgeschen, seit Iah -
ren . Denn , was habe ich von der anderen Welt
verlangt ? Gar nichts , als nur daS Recht, daß
stch die Deuffchen zusammenschließen . und zwei¬
tens , dass man ihnen das zurückgibt , was man
ihnen genommen hat, also nichts , was für die
anderen Völker einen Verlust bedeuten könnte
Wie oft Hobe ich ihnen die Hand hingestreckt!
Gleich nach der Machtübernahme. Ich hatte
gar keine Lust, aufzurüsten. Denn , was heißt
rüsten : DaS verschlingt soviel Arbeitskraft .
Gerade ich , der ich die Arbeit als bas Entschei¬
denste anfehe , wollte die deutsche Arbeitskraft
für andere Pläne einsetzen, und das , meine
Volksgenossen , glaube ich , wird sich schon her¬
umgesprochen haben , dass ich immerhin ziemlich
bedeutende Pläne besitze , schöne und grobe
Pläne für mein Volk .

Ich habe de» Ehrgeiz, daS deutsche Volk reich,das deutsche La»»- schön zu mache«. Ich möchte,

daß der Lebensstandard des einzelue« gehoben
wirb. Ich möchte, datz wir die schönste und beste
Kultur bekommen . Ich möchte, dass das Theater
für bas ganze Volk nnd nicht nur für die obe¬
re« Zehntausend, wie in England , da ist und
überhaupt die ganze deutsche Kultur dem Volke
zngute kommt . Das sind ungeheure Pläne , die
wir befassen und dazu brauchte ich die Arbeits¬
kraft.

Die Rüstung nimmt mir die Arbeiter weg .
Ich habe Vorschläge gemacht, die Rüstung zu
begrenzen, man hat mich ausgelacht. Ich hörte
nur ein Nein . Ich habe vorgeschlagen , ein¬
zelne Rüstungen zu begrenzen. Man lehnie
das ab . Ich habe vorgefchlagen , die Lustwafss'
überhaupt aus dem Krieg herauszunehmen.
Man lehnte auch daS ab . Ich schlug vor, die
Vomberwaffe zu begrenzen. Man hat bas
alles abgelehnt. Man sagte : - Die ist es ia ge¬
rade , mit der wir Euch unser Regime auf¬
zwingen wollen. (Erneuter brausender Bei¬
fall .)

Nnu bin ich der Man », der keine Dinge
halb macht. Wenn es schon einmal «ot-
weudig ist, sich zu wehre«, da«« wehre ich
mich mit eiuem unbändigen Fanatismus .

Als ich sah , dass der grosse deutsche Wieder¬
aufstieg die gleichen Leute in England sofort
wieder mobilisierte, die schon vor dem Welt¬
krieg zum Kriege hetzten, da war ich mir be¬
wusst, daß eben dieser Kampf noch einmal aus -
getragen werden wird müssen, dass die anderen
den Frieden nicht wollen.

Denn es war ja ganz klar : Was bin ich vor
dem Weltkrieg gewesen ? Ein Unbekannter,
namenloser Mensch. Was war ich im Kriege?
Ein ganz kleiner gewöhnlicher Soldat . Ich
habe keine Verantwortung im Weltkrieg ge¬
habt . Wer sind aber die Leute , die heute in
England führen? Das sind die gleichen
Leute , die bereits vor dem Welt¬
krieg die Hetze betrieben hatten ,der gleiche Churchill , der im Weltkrieg schon
der gemeinste Kriegshetzer war , der eben ver¬
storbene Chambcrlain , der damals genau so
hetzte , und die ganze Korona , die dazu gehörte,und natürlich jenes Volk , öaö immer mit den
Trompeten von Jericho glaubt die Völker ver¬
nichten zu können : es sind die alten Geister,die da wieder lebendig geworden sind !

Und dagegen habe ich nun das deutsche
Volk gerüstet.

Auch aus einer Ueberzeugung: Ich habe
selber als Soldat den Weltkrieg mitgemacht
und habe es so oft erlebt, was es heisst , von
anderen beschossen zu werden, ohne selbst zn-

rückschietzen zu können, was es heisst, kei»»«
Munition zu besitzen oder zu wenig, immer
nur vom anderen geschlagen zu sein.

Ich habe damals meinen Glaube» an das
deutsche Volk »nd seine Zukunst ans mei¬
ner Kenntnis des deutschen Soldaten , des
kleinen Musketiers , gewonnen. Er ist in
meine» Auge» der grosse Held geivescn.

Natürlich haben auch die anderen Volksschich¬
ten alles getan, sicherlich . Aber es ist doch ein
Unterschied gewesen . Der eine , der zu Haus
an sich im Vermögen lebte und im Reichtum
existierte , für den hat ja Deutschland damals
ganz schön ausgesehen. Er konnte an allem teil¬
haben. an Kultur , am schönen Leben , konnte die
deutsche Kunst und vieles andere genießen. Er
konnte durch die deutschen Lande fahren , er
konnte deutsche Städte besichtigen usw. Alles
war für ihn schön. Daß der dafür auch eintrat
war verständlich .

Aber auf der anderen Seite , da «>ar der
ganz kleine Musketier . Dieser kleine Prolet ,
der früher kaum genug zum Essen hatte, stch
immer um sein Dasein abrackern musste, und
der trotzdem vier Jahre lana wie ein Held
da drauhen gekämpft hat. Auf den habe ich
mein Vertrauen gesetzt , und an dem habe ich
mich wieder aufgerichtet . Als die anderen da¬
her an Deutschland verzweifelten, da habe ich
im Blick auf diesen kleinen Mann wieder mei¬
nen Glauben an Deutschland gewonnen. Ich
wusste : Deutschland gebt nicht zugrunde ! (Wie¬
der braust orkanartig Beifall auff .

Deutschland gebt nicht zugrunde, solange eS
solche Menschen bat. Aber ich habe auch erlebt,
wie diese Kämpfer, diese Soldaten immer wie¬
der im Nachteil waren , weil der andere ste
einfach materialmäßi » erledigen konnte .

Ich war damals nicht der Ncberzeuguug,
dass uns der Engländer auch nur einmal
persönlich überlegen u»ar . Nur ei« Wahn¬
sinniger kann sagen , ich hätte ei» Minder -
wertinkeitsgesühl dem Engläudcr gegen¬
über . Die siud wohl verrückt ! Ich habe « ier
mals ein Minderwertigkeitsgesühl gehabt !

(Rasender Beifall antwortet jubelnd dem
Führer .)

Das Problem , ein Deutscher gegen einen
Engländer , war ja damals überhaupt nicht zur
Diskusiion gestellt . Sie haben schon damals in
der ganzen Welt herumgowinselt, bis sie Un¬
terstützung bekamen . Und ich war diesmal ent¬
schlossen . in der Welt nun vorznbauen und un¬
sere Position zu erweitern und zweitens im
Innern uns so zu rüsten, dass der deuffche Sol¬
dat nicht mehr verlassen und einer Uebermacht
preisgegeben allein an der Front stehen muß .
(Brausend erhebt sich aufs neue ein ungeheu¬
rer Sturm der Beaeisterung.)

Zetzk haben sie den Krieg!
Und nun ist der Kampf gekommen . Ich habe

auch Hier alles getan, was ein Mensch über¬
haupt tun könnte , fast bis zur Selbstentwürbi -
guna . um ihn zu vermeiden. Ich habe mich mit
ihren Diplomaten hier besprochen und sie be¬
schworen. sie möchten doch Vernunft annehmen.Aber es war nichts zu wollen. Sie wollten den
Krieg, und sie haben auch gar kein Hehl dar¬
aus aemacht.

Seit sieben Jahre « erklärte Churchill ! „Ich
will de» Krieg!" Er hat ihn jetzt.

(Immer begeisterter wird der Beifall, mit
dem die Berliner Rüstungsarbeiter die ent¬
schlossenen Worte deS Führers begleiten.)

Ich habe das bedauert, daß Völker gegen -
einander kämpfen müsse «, die ich gern znfam-
mensühren wollte, die in meiuen Augen mit¬
einander nur Gutes hätte» stiften können .Aber wenn diese Herren das Ziel haben, de»
«ationälsozialiftischenStaat zu beseitige «, das
deutsche Volk auszulöse» und rvieder in seiue
Bestandteile zu zerlege«, wie ihre Kriegsziele
ja lauteten «ud eS im Iuuern auch sind, dann
werden ste diesinal eine Ueberraschung erleben,und ich glaube, diese Ueberraschnna hat bereits
begonnen.

ES sind unter Ihnen , meine Volksgenossen ,viele alte Weltkriegssoldaten, die wissen ganz
genau, was Raum und was Zeit heißt. Biele
von ihnen sind damals auch im Osten gewesenund all die Namen, die ste im Jahre 1939 le¬
sen konnten, sind ihnen noch ganz geläufig.
Vielleicht sind viele von Ihnen damals bei
schlechtem Wetter oder in der brennenden
Sonne auch marschiert . Es waren endlose
Wege . Und wie schwer ist das damals er¬
kämpft worben. Was hat daS damals für Blut
gekostet, um nur Kilometer um Kilometer
vorwärtszukommen ! Und , meine Volksgenos¬
sen, in welchem Sturmschritt haben wir dies¬
mal diese Entfernungen zurttckgelegt , Acht¬
zehn Tage, und der Staat , der uns vor Ber¬
lin zerhacken wollte , war beseitigt ! (Immer
stürmischer werden die brausenden Ovationen
für den Führer .)

Und dann kgm der britische Ueberfall a«f
Norwegen . Ich habe allerdings von jenen
Engländern , die alles wtsien , hören müssen,
daß wir den Winter über geschlafen hätten,und ein großer Staatsmann versicherte mir
sogar, daß ich den Autobus versäumt hätte.Aber wir sind doch gerade noch zurecht gekommen
um vor den Engländern einzusteigen. (Brau¬

sender Beifall und stürmische Heiterkett
mischen sich , zu einer neuen jubelnden Kund¬
gebung für den Führer .)

Ueberhaupt waren wir plötzlich wieder wach
geworden. Und wir haben dann in wenigenTagen diese norwegische Position uns gesichert
hinauf bis nach Kirkenes. Und ich brauche
Ihnen nicht zu erklären : Wo der deutscheSoldat steht , kommt kein anderer
h t nl (Tosender Beifall.)

Und dann wollten ste es noch schlauer und
noch schneller machen im Westen, in Hol¬land und Belgien . Und daS führte zur
Auslösung jener Offensive , der wieder viele,gerade unserer ältesten Männer mit banger
Sorge entgegensahen . Ich weiß ganz genau,was viele damals dachten . Sie haben den Welt¬
krieg im Westen erlebt, alle die Kämpfe in
Flandern , im Artois und vor Verdun, und sielebten alle in der Vorstellung: ,^ ente ist hiereine Maginot -Linie. Wie soll das bezwungenwerden? Was wird das vor allem für Blut
kosten, was wird das Opfer kosten, und wie
langsam geht daS vielleicht ?" Und in sechs
Wochen war dieser Feldzug ebenfalls beendet !
(Aufs neu« braust minutenlang der tosende ,jubelnde Beifall durch die weiten Hallen derArbeit) .

Belgien, Holland, Frankreich wurde» »ie-
dergeworse », die Kanalküste besetzt »nddort nun unsere Batterie » anfgebant «nd
unsere Stützpunkte eingerichtel «nd auchhier kann ich sage« : Keine Macht der Weltwird «ns gegen unsere« Willen aus die¬

sem Gebiet entferne» könne» !
Und nun meine Volksgenossen , die Opfer .Sie sind für den Einzelnen sehr schwer. Die

Frau , die ihren Mann verloren hat, sie hat da«
höchste verloren , wag sie besitzt , nnd beim
Kind , daS den Vater verlor , ist eS daS Gleiche.Die Mutter , die ihr Kind opferte, oder auch dieBraut oder die Geliebte, die den ihren ziehenlassen, um ihn nimmer mehr zu sehen, ste alle
haben große Opfer gebracht . Wenn wir aberdaS zusammenrechnen , gemessen an den Opferndes Weltkrieges, so schwer es für den einzelnen
ist. im Gesamten: wie unvergleichlich klein sind
ste. Bedenken Sie : Wir haben noch nicht an¬
nähernd so viele Tote, als Deutschland 1879/71im Kampf gegen Frankreich hatte. Durch dieseOpfer haben wir den Ring um Deutschlandgesprengt, und die Zahl der Verwundeten istebenfalls eine ungeheuere mäßige. Nur ein
Bruchteil dessen, was zu erwarten rvar.

Las Verdienst der Mstungsarbeiler
Und nun , meine deutsche« Rüstungsarbeiter ,

bas verdanke« wir natürlich « nsererherr »
liche » Wehrmacht , die von eiuem neuen
Geist erfüllt ist, in die auch der Geist unserer
Volksgemeinschaft eiugezogen ist, die jetzt weiß,
warum ste eigentlich kärnpft . Wir verdanken
das «»seren Soldaten » die Ungeheures geleistet
haben. Aber der deutsche Soldat
dankt es Euch Rüstungsarbeiter «,
daß Ihr ihm die Massen gegeben habt. (Brau -
send« : Beifall .)

Den» zum erstenmal ist er diesmal angetreteu,
nicht etn»a mit dem Gefühl der geringere« Zahl
oder der Unterlegenheit der Masse. Ans jedem
lebtet waren unsere Masse« besser. (Stürmi¬
scher minutenlanger Beifall .) Das ist Euer
Verdienst. Das Ergebnis Eurer WerkmannS-
arbeit , Eures Fleißes und Könnens und Eurer
Hingabe. Und u»en« heute Millionen deutscher
Familie » »och ihre« Ernährer besitzen , für die
Zukunft wiederhabeu werden, wen « unzählige
Väter , unzählige Mütter ihre Söhne habe»,dann verdanken sic das Euch, meine Rüstuugs -
arbeitcr ! Ihr habt ihnen die Waffe« gegeben ,
durch die sie so siegen konnte» . Massen , durch
die sie heute so zuversichtlich sein können , daß
ieder Soldat weiß : wirsiuduichtunrdie
Veste « Soldaten der Welt , sonder «
wirhabenanchdiedestenWasfender

in oer « « » » « , » erst recht !
^

Das ist der Unterschied zum WeltkriAber nicht nur bas . vor allem : der » e » ts
Soldathatdtesmalseine MunitiiIch weiß nicht, meine Volksgenoffen , w«man hinterher nach dem Kriege einmal i
genau abrechnet , wird man vielleicht sogar
gen : ,^ err , Sie waren ein Verschwender , i
haben Munition machen lasten , die gar n
gebraucht worben ist . Es liegt ja noch al
da." Ja , meine Volksgenossen , ich habe Bnitiond machen lassen, weil ich den Weltkrerlebt habe und weil ich daS , was damals etrat , vermeiden wollte und weil ich sa
iranaten kann man ersetzeBomben kann man ersetzen , d >

Menschen nicht ! (Wieder schlügt S
Führer ein ungeheurer Beifallssturm e
gegen .) UnS ist in diesem Kampf d a s M
nitionsproblem überhaupt ke
Problem gewesen , nur vielleicht als Nc
schubproblem . Und als der Kampf zu Ei
war , da batten wir auf allen Gebieten ka
eine Monatsrate unserer Produktion v
braucht .

Wir stehe» hente da gerüstet für jede«
Fall , England mag tun , was es will . Kb
wird mit jeder Woche größere' Schläge be-
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komme«, «ud wenn es irgendwo auf dem
Koutineut Fuß fasse« will, da«« werde«
wir uns wieder vorstelle » . ( Ungeheurer

Jude ! antwortet dem Führer .)
Und ich weih : wir haben nichts verlernt !

Hoffentlich haben die Engländer nichts ver¬
gessen . (Tosender Beifall durchbraust jubelnd
minutenlang die Halle.)

Auch i/er Kamps der Luft . Ich wollte
ihn nicht. Wir nehmen ihn auf. Wir führen
ihn zu Ende ! Ich wollte ihn nicht. Ich habe
mich immer dagegen gewehrt. Wir . haben im
ganzen Polenfeldzug diesen Kampf nicht ge¬
führt. Ich habe teine Nachtangrufe machen
lassen. Man sagte in London : Ja , weil Se
bei Nacht nicht fliegen können . (Stürmische
Heiterkeit.)

Nun . ob wir in der Nacht fliegen können ,das werden sie unterdessen schon gemerkt ha¬
ben . Aber man kann bei Nacht nicht so gut
zielen, und ich wollt« nur kriegswichtige Lb-
jekte angreifen. Nur an der Front angreifen

nicht gegen Franen und Kinder, deswegen
taten wir es nicht. Wir haben es auch nicht
in Frankreich getan- Wir haben keine Nacht¬
angriffe geflogen . Als wir den Angriff auf
Paris machten , sind nur die Pariser Rü-
stungsobjelte herausgegriffen worden. Unsere
Flieger haben wunderbar gezielt . Davon
konnte sich jeder überzeugen, i?er das gesehen
hat . Da fiel es diesem großen Strategen
Churchill ein , den unbeschränkten
Luftkrieg bei Nacht zu beginnen. Er hat
in Freibura im Breiögau begonnen und das
nun weitergeführt . Es ist überhaupt kein
Rttstungsbetrieb zerschmettert worden, denn
nach den englischen Nachrichten ist ja auch
das hier sowieso nur noch eine Mondland¬
schaft . (Erneut stürmische Heiterkeit.)

Aber sie haben noch keinen einzigen
Rüstungsbetrieb auch nur außer
Betrieb gesetzt . Sie haben allerdings
viele unglückliche Familien getroffen, Frauen
und Kinder. Ein Lieblingsziel von ihnen waren

di« Lazarette. Warum ? Man kann sich das
nicht erklären . Sie wissen es selbst in Berlin ,
wie oft sie hier unsere Lazarette beworfen ha¬
ben . Gut ! Ich habe einen Monat gewartet, in
der Meinung , daß nach der Beendigung des
Frankreich-Feldzuges die Engländer diese Art
von Kriegsführung aiifgebcn würden, es war
vergeblich . Ich habe einen zweiten , einen drit¬
ten Monat gewartet.

Ja . ««« , wenn also sowieso Bombe« ge-
worfc» «»erde «, da«« natürlich kan« ich es
vor dem dcntschen Volk nicht verantworte « ,
meine eigene « Volksgenossen zugrunde
gehen zu lasse » «ud Fremde z» schonen ,
sondern da«« muß eben auch dieser Krieg
geführt werden. Und er wird jetzt geführt,
geführt mit der Entschlossenheit , mit dem
Material , mit de« Mitteln und der Tapfer¬

keit. die «n8 zur Verfüg««« stehe«.
(Wieder antwortet ungeheurer Beifall dem

Führer und steigert sich abermals zu einer
großartigen Ovation .)

Die Stunde der endgültigen Auseinandersetzung bestimmen wir !
Wenn die Stunde der endgültigen Auseinan¬

dersetzung da sein wird, dann wird auch diese
Auseinandersetzung kommen . Das eine aber
möchte ich den Herren gleich sagen : die Zeit
dafür , die bestimmen wir ! Wir Hütten auch im
Herbst des vergangenen Jahres vielleicht im
Westen angreifen können : aber ich wollte gutes
Wetter abwarten . (Brausende Heiterkeit.) Und
ich glaube, das hat sich auch gelohnt. Wir sind
so selbstüberzengt vom Erfolg unserer Waffen ,
baß wir uns das schon erlauben können. Das
deutsche Volk wird die Zeit unbedingt ausste¬
hen . Ich glaube, es wird mir dankbar sein ,
wenn ich lieber öfter mit der Zeit etwas warte
und ihm dafür viele Opfer erspare. (Stürmi¬
scher Beifall . ) Auch bas gehört zum Wesen des
nationalsozialistischen Volksstaates, daß er
selbst im Krieg dort, wo es nicht unbedingt not¬
wendig ist, den Menschen spart und schont . Es
sind ja unsere Volksgenossen .

So haben wir schon im Polenfeldzug Ver¬
zicht geleistet auf manche Angriffe, weil wir
der Ueberzeugung waren daß 8 oder 14 Tage
später das Problem von selber reif werden
würde. Wir haben oft große Erfolge erzielt,
ohne auch nur einen einzigen Menschen dafür
zu opfern. Das war auch im Westen so. Und
das soll auch in Zukunft so bleiben.

Wir wollen keine Prestigeerfolge erzielen»
sondern wir wolle « «ns immer »nr von
ausschließlich nüchternen, militärischen Ge,

fichtspnnkteu leite« lassen.
WaS geschehen muß, das muß geschehen, alles
andere wollen wir vermeiden, und im übrigen
haben wir alle nur die Hoffnung, daß einst
die Stunde kommt , in der wieder die Vernunft
siegt und in der der Friede einkehrt.

Aber eines muß die Welt zur Kenntnis
nehmen. Eine Niederlage Deutschlands wird
eS nicht geben , weder militärisch noch zeit-
mäßig. noch wirtsch-aftlich ! (Mit einem unge¬
heuren Begeisterungssturm bekräftigen die
deutschen Rüstungsarbeiter diese Feststellung
des Führers .)

Was immer auch geschehen mag,
Deutschland wird aus diesem Kampf

siegreich hervorgehen!
(Brausend wiederholt sich die großartige

Kundgebung äußerster Kampfentschlossenheit
und fester Siegeszuversicht.)

Ich bi» nicht der Man » , der eine» einmal
ansgenommene« Kamps zu eigenen Ungnnften
abbricht . Ich habe dies in meinem Leben be¬
wiesen » und ich werde es de » Herren , die mein
bisheriges Lebe« ja «nr ans der Emigranten -
preffe kennengelernt haben, beweisen , daß ich
hier der gleiche geblieben bi». (Immer anss
u« re jubeln die Berliner Arbeiter ihrem Füh¬
rer entgegen.) Ich habe in der Zeit, in der ich
in das politische Lebe« eiutrat , meine« An¬
hängern — eS war damals eine kleine Schar
non Soldaten und Arbeiter« — erklärt :

Das Wort Kapitulation kennxu wir nicht !
F « unserem Lexikon nnd in dem meine» gibt

eS ei» Wort überhaupt nicht, dasWortKa »
pitulatio «. (Aufs «ene erhebt sich orkan¬
artiger Beifall .) Ich wünsche nicht den Kampf »
wo er mir aber jemals anfgezwnugen wird,
da werde ich ihn führe«, solange in mir auch
nur ei» Atemzug lebendig ist . (Noch tosender
nnd gewaltiger wird der Beifall , der Jubel ,
di« Begeisternng der Massen .) Und ich kann ihn
heute führen» weil ich weiß , daß h i n t e r m i r
daS ganze deutsche Volk steht. (Fast

pansenlos folge« sich die Ovationen für de»
Führer .)

Ich bin heute der Wahrnehmer seines kom¬
menden Lebens , und ich handele dementspre¬
chend . Ich hätte mir mein eigenes Leben be¬
quemer gestalten können . Ich kämpfe seit 20
Jahren , und ich habe alle diese Sorgen und alle
diese Arbeit auf mich genommen in dem einen
Bewußtsein, daß das für unser deutsches Volk
geleistet werden muß. Dabei spielen mein
eigenes Leben und meine Gesundheit gar
keine Rolle.

Ich weiß, daß in diesem Geist heute hinter
mir steht vor allem die deutsche Wehr¬
macht, Man « für Man «, Offizier um Offi¬
zier. Alle diese Narren , die sich einbilde¬
te», daß es hier jemals Risse geben könnte ,die habe « ganz vergessen , daß das Dritte
Reich nicht mehr das Zweite ist. Aber ge¬nau so steht geschloffen hinter mir heutedas deutsche Volk . Und hier danke ich vorallem dem deutsche» Arbeiter und dem

deutschen Bauer . (Starker Beifall .)
Die zwei haben e.s mir ermöglicht , diesen

Kampf vorzubereiten , rüstungsmäßig die Vor¬
aussetzungen zum Standhalten zu schaffen.Und die zwei schaffen mir auch die Möglichkeit .

den Krieg, ganz gleichgültig , wie lange er
dauern sollte, burchzuführen.

Dank an die deutsche Frau
Ich danke aber dabei noch besonders der

de u t s ch e n Frau , jenen unzähligen Frauen ,die jetzt zum Teil die schwere Arbeit von Män¬
nern verrichten müssen und die sich mit Liebe
und Fanatismus in ihren neuen Beruf hinein-
geavbeitet haben und auf so vielen Stellen die
Männer ersetzen. Ich danke ihnen allen, die
dieses Opfer persönlicher Art bringen , die viele
Einschränkungen ertragen , die notwendig sind .Ich danke ihnen im Namen aller derjenigen,die heute das deutsche Volk repräsentieren und
die in der Zukunft das deutsche Volk sein wer¬den.

Denn dieser Kampf ist nicht nur ein Kampsum die Gegenwart , sondern er ist in erster Li¬nie ein Kampf für die Zukunst . Ich
habe es am 3. September 1939 ausgesprochen ,daß nicht die Zeit uns besiegen wird , daß uns
auch keine wirtschaftlichen Schwierigkeiten je¬mals niederringen , und daß noch viel weniger
die Waffen uns besiegen können . Das ist un¬
möglich! Die Verwirklichung dessen ist garan¬tiert durch die Haltung des deutschen Volkes.

Unser endgültigerSieg : Ein vorbildlicher Sozialst««!
Die Verwirklichung dessen wird auch dem

deutschen Volk in der Zstkunst «inen reichen
Lohn bringen . Wenn wir diesen Krieg gewon¬nen haben, so haben ihn nicht gewonnen ein
paar Industrielle oder Millionäre oder ein
paar Adelige , oder — ich weiß nicht — Bürger¬
liche oder irgend jemand.Meine Arbeiter ! Sie müssen in mir IhrenGaranten sehen. Ich bin aus dem Volke her¬
vorgegangen: für dieses deutsche Volk habe
ich Zeit meines Lebens gekämpft und , wenn
dieser schwerste Kampf meines Lebens beendet
sein wird, dann kann er nur seinen Abschluß
finden . iu einer neuen Arbeit für das deutscheVolk.' . -

Wir alle haben n«S hier große Pläne
gefetzt, schon jetzt, große Pläne , bie alle anf ei«
Ziel tziuansgehe», den deutschen Volksstaat
nun erst recht anfznrichteu» nnd ihn immer
mehr anszngeftalte», das deutsche Volk immer
mehr hineinznführe» in die große Geschichte
unseres Daseins . Aber ihm anch zugleich alles
bas z« erschließe«, » aS das Dasein lebens¬
wert macht.

Wir habe» «ns entschlossen, alle die Schra«,
ke» immer mehr einznreiße«, die den einzel¬
ne« hemme » könnte », in seinen Fähigkeiten
emporznftrebe«, de« Platz einzunehmen, der
ihm gebührt. Wir find des festen Willens,
baß wir eine« Sozialstaat aufbane«, der
vorbildlich sei« muß und fei« wird ans alle«
Gebiete« des Levens.

Wir sehen darin dann erst den endgülti¬
ge » Sieg ! Denn wir haben eS ja bei den
anderen gesehen. Die haben ja vor 29 Jahren
scheinbar gesiegt. Was ist denn a«S dem Sieg
geworden? Nichts als Elend und Jammer .
Arbeitslosigkeit ist daraus geworden. Sie ha¬
ben ihren Kampf nur gekämpft für eine ver¬
fluchte Plutokratte , für diese paar Finanz -Dy¬
nastien, die ihren Kapitalmarkt verwalten , für
die paar Hundert , die letzten Endes diese
Völker dirigieren . DaS soll uns allen eine
Lehre sein !

Wen« dieser Krieg abgeschlossen sei« wird,
dann soll in Dentfchlanb ei» großes Schaf-
sen beginne«, bann wird ei» großes Wacht»

Anf durch die doutschen Lande ertöne».Dan « wird das deutsche Volk die Fabri¬kation der Kanone» einstelle », nnd wird
dann beginnen mit de » Werke « des Frie¬dens und der neuen Aufbauarbeit für bie
Millioneumasse! ( Ungeheuerer» sich immer
erneuernder Beifall antwortet dem Füh¬
rer mit stürmischer Begeisterung.) Dann
werden wir erst der Welt zeigen , was in
Wirklichkeit der Herr ist und wer der Herr
ist : Kapital ober Arbeit ! (Brausender Bei¬
fall . ) Und dann wird aus dieser Arbeit
jenes große Deutsche Reich erstehen , von
dem einst ein grober Dichter träumte . Es
wird das Deutschland sein» dem jeder Sohnmit fanatischer Liebe anhängt , weil es für

den Aermstc « die Heimat sei» wird.
Es wird auch ihm das Lebe« erschließen .
Wen « mir aber einer sagt : Das ist eine Zu-

kunstSphantafie, eine Hoffnung:
Meine Volksgenosse «, als ich im Jahre 191-C

meinen Weg begann als unbekannter namen¬
loser Soldat , da habe ich die größte Znknusts»
Hoffnung mit der größten Phantasie mit ank-
stcllen müssen. Sie ist verwirklicht.

Was ich heute mir als Plan setze und als
Ziel stelle, ist gar nichts im Vergleich zu dem,was au Leistuug und an Erfolg schon hinter
«ns liegt. Das wirb eher und sicherer erreicht
werde « als das, was bisher erreicht werden
mußte. Denn der Weg vom namenlose« Un¬
bekannten bis zum Führer der deutschen Na¬
tion war schwerer, als der Weg vom Führer
der deutschen Nation zum Gestalter des späte¬
re« Friedens sein wirb . (Erneuter tosender
Beifall.)

Einst habe ich anderthalb Jahrzehnte laug
um Euer Vertrauen kämpfe» und ringe» müs¬
sen . Hente kan« ich dank Eurem Vertrauen für
Deutschland kämpse« und ringe«.Und einmal kommt dann wieder die Zeit,in der wir gemeinsam vertrauensvoll ringe«
werde» für dieses große Reich des
Friedens » der Arbeit , der Wohl¬

fahrt , der Kultur , das wir anfrichte»
werde«.

Ich danke Ench .

Del der kommenden Aührer-Generalion
Besuch in einer Nationalpolitischen Erziehungsanstalt

Auf der große» Tagung der Anstaltsleiter in Reuzelle gab ^ »Obergruppenführer Heiß¬
meyer, der Inspekteur der Natioualpolitische» Erziehungsanstalt , bekannt, daß das Netz
dieser Anstalten im kommenden Jahre erheblich erweitert werde« soll. Unser Mitarbei¬
ter hatte nunmehr Gelegenheit, der an der frühere« dentsch -polnifchcu Grenze entstan¬
denen Lublinitzer NPEA . einen Besuch abzustatte«, die künftig auch die Auslese der
Jungmanue » aus dem Generalgouveruemeut durchführe« wird.

Heute drücken „Bubi " und der „Professor"
— wie sie mit Spitznamen heißen — noch die
Schulbank, liegen sich beim Kampfballspiel in
den Haaren und schleichen beim Geländespiel
wie weiland Winnetou durch die ehemaligen
Grenzwälder Oberschlesiens : wer weiß, ob sie
in zehn oder 15 Jahren nicht an irgendeiner
führenden Stelle im politischen Leben stehen?
Ob nicht inzwischen aus dem „Jungmann "
ein Offizier der Wehrmacht oder ein Wehr¬
bauer . und aus dem Geländespiel ein wichti¬
ges Manöver geworden ist ? Die Welt steht
diesen Jungen hier , auch wenn sie „nur " der
Sohn eines Konsumverwalters bei Krupp
ober eines Schlossergesellen sind , jedenfalls so
wett offen wie noch nie einer Jugend zuvor.
Für Muttersöhnchen kein Platz

Freilich für Muttersöhnchen ist hier auf der
NPEA . kein Platz, die führenden Männer der
nächsten 20—80 Jahre müssen hart und vielsei¬
tig sein , deshalb muß jeder der Iungmannen
jenem Idealbild nahekommen, daS der Führer
der deutschen Jugend einst auszeigte : „Flink
wie die Windhunde, zäh wie Leder , hart wie
Kruppstahll" Nur die besten haben deshalb
Aussicht, hier zu bestehen , wenn die National¬
politischen Erziehungsanstalten das Ziel , durch
vielseitige harte Gemeinschaftserziehungendem
deutschen Volke die kommenden Führer heran-
zubilben, überhaupt erreichen sollen . Die Be¬
werber müssen daher völlig gesund , rassisch
einwandfrei, charakterlich sauber und geistig
überdurchschnittlich begabt sein . Mit ihrer
Auslese wird der Erziehungswille des Füh-
rers verwirklicht, daS in den breiten Kreisen
der Bevölkerung vorhandene rassisch wertvolle
Erbgut zu entwickeln und siir den Dienst an
der Volksgemeinschaft nutzbar zu mache «.Die Volksschulen haben deshalb ihre fä¬
higsten Schüler zur Aufnahme in diese An¬
stalten zu melden. DarüberhinauS sind Ile
Lehrkräfte der Lublinitzer Anstalt, bie in der
ehemaligen polnischen Gehörlosenschule unter -
gebracht ist und fünf Erzieher hat . zur Zeit
selbst dabei, in den Schulen die besten Schüler
auSzulesen. In Zukunft soll von Lublinitz auS
auch daS Generalgouvernement erfaßt wer¬
den.
Veranlagung und Leistung entscheiden

Nach der „Bormusterung " in der Schul«
nehmen Arzt und Raffereferent des jf -Ober»
abschnitts dann die eigentliche „Musterung"
vor. Die ausgesuchten Jungen werden dann
zunächst für «ine Probewoche in der Anstalt
zusammengezogen , in i.>er der Anstaltsleiter
endgültig über ihre Aufnahme entscheidet. Vor
allem werden die Jungen hier bei ihrem sport¬
lichen Einsatz beobachtet . Welche Bedeutung
man diesen Anstalten für die Zukunft bei«
mißt, beleuchtet unter anderem di« Tatsache ,
daß die Jungmannen ab Ostern das jty *
Grau tragen werben.

Für die Aufnahme in der NPEA . rutschet,
den lediglich Veranlagung und Leistung deS
Bewerbers . Nicht aber die wirtschaftlichen
ol'er häuslichen Verhältnisse der Eltern . Der
Erziehungsbeitrag einschließlich Schulgeld rich¬
tet sich deshalb nach den Einkommens- und
Vermögensverhältmssen. kinderreiche und «n-
bemittelte Familien können Anträge aut
Freistellen einbringen . Die Eltern haben nur
bi« Kosten für Schulbücher und Lernmaterial ,
ein monatliches Taschengeld und die geringen
Versicherungsbeiträge beizusteuern. Wenn ihr
Junge bie Aufnahmeprüfung besteht, hat er
zunächst ein halbes Probejahr abzulegen. Er¬
weist er sich in dieser Zeit als ungeeignet, dann
werden die Eltern rechtzeitig benachrichtigt ,
und dem Jungen steht dann noch der Weg zur
Höheren Schule oi.'er in einen Beruf offen.
Hochschulreife nach 8 oder 8 Zähren

Warum nun aber noch diese Anstalten,
wenn die Höher« Schule vielleicht doch daS
gleiche Ziel erreichen könnte ? Nun . der we¬
sentlichste Vorteil der NPEA . gegenüber die¬
ser besteht in der Tatsache , daß hier die drei
Erziehungsfaktoren Elternhaus , Schul« , HI .
einheitliche zusammengefaßt sind . Sv wohnen
die Jungmannen in der Anstalt und tragen
Anstalts - und HI .-Uniformen , erreichen nach
sechs bezw . fünf Jahren die Hochschulreife und
erhalten darüber hinaus noch ein« erheblich

über das Maß l'er Leibesübungen an den
Höheren Schulen hinausgehende sportliche
Ausbildung . Sie lernen neben Schwimmen
auch Schieben , Reiten , Fechten . Boren , Segel¬
fliegen, erhalten eine eingehende Ausbildung
im Geländesport und lernen sämtlich Kreit -
fahren. Mit dem Reifezeugnis stehen den
Iungmannen dann sämtliche Berufe offen :
alle Hochschulen, die OffizierSlaufbahn , bie
Führerlausbahn in der Partei oder ihren
Gliederungen , der Beruf des Webrbauern
usw . Vor allem aber stellen die Nationalpoli -
tischen Erziehungsanstalten eben dadurch et¬
was völlig Neues gegenüber l 'et bisherigen
Höheren Schule dar , daß sie ihre Schüler
scharf auslesen.

Wie Erziehung, Unterricht. Freizeit usw . in
solch einer NPEA . verlassen , können wir selbst
miterleben. ES gibt hier nicht Lehrer und
Schüler, sondern .Lngführer " und »Iungman -
nen"

, »wischen denen nicht nur soldatische Hal¬
tung. sondern auch sodatische Kameradschaft
oberstes Gesetz sind . Der Erzieher ist dabei der
ältere Kamerad, der das Vertrauen aller hat.
Er sitzt mit den Iungmannen am Mittagstisch
und raust sich auch einmal mit ihnen beim Ge¬
ländespiel, ohne daß dieses enge Verhältnis
etwa zu einer Lockerung der Disziplin führt.
Zeder muh Verantwortung auf sich nehmen

Der Unterricht beginnt früh um 8 Uhr. wo¬
bei sich der Lehrplan an den der Oberschule an-
lvhnt . Dann geht es hinaus auf den Sportplatz
zu einem zünftigen Kampfballspiel, bei dem es
beileibe nicht zimperlich zugeht. Hier wird der
Kampfgeist gestählt und das Draufgängertum ,
während beim anschließenden Geländespiel in
den weiten Kiefernwäldern die Führerqnali -
täten entwickelt werden. Heiß prallen die Tem¬
peramente in der sich entwickelnden Schlacht
auseinander , nachdem sich die drei Gruppen
nach allen Regeln der Kunst gefunden und aus¬
gespürt haben. Jeder muß hier einmal di«
Verantwortung auf sich nehmen, wie jeder auch
im AnstaltSleben einmal zu führen hat. als
Stubenältester , stellvertretender Zugführer usw.
So lernen diese Jungen schon hier in der An¬
stalt führen und gehorchen.

Bis in die Lebensformen jedes einzelnen er¬
streckt sich di« Führung und Lenkung durch die
Anstalt. Wir erleben das , als wir beim Mit¬
tagessen mitten unter den Iungmannen sitzen .
Schlicht und einfach geht es hier zu. aber jeder
einzelne weiß sich mit ruhiger Sicherheit zu be.
nehmen und beherrscht di« äußeren Formen.
Frisch und frei antworten sie auf alle Fragen ,
fern von aller Befangenheit, die gerade bei die¬
sen Jahrgängen so häufig zu beobachten ist.
Nicht zuletzt tragen die zahlreichen Maßnahmen
zur Ergänzung der Anstaltserziehung , die gro¬
ßen Manöver der sämtlichen Anstalten, Land-
und Heimaufenthalte, . Einsatz in der Industrie
nnd auf Bauernhöfen , Ferien und AuslandS-
sahrten dazu bei , die Sicherheit der Jungen zu
stärken .
Ständige Verbindung mit dem Elternhaus

Wenn so auch die Gemeinschaft hier die Jun¬
gen formt , so wird doch immer dafür Sorge
getragen, daß bie Verbindung mit dem El¬
ternhaus ständig aufrecht erhalten wird . Die
Iungmannen verbringen die Ferien bei den
Eltern , und diese wiederum können sie in der
Anstalt besuchen. Außerdem wird jeder Jung¬
mann dazu angehalten , regelmäßig nach Hause
zu schreiben. Der Erzieher aber erstattet den
Eltern in regelmäßigen Abständen Bericht über
die Leistungen des Jungen . Von diesem Bericht
erhält der Jungmann übrigens Kenntnis , ein
neuer Beweis des selbstverständlichen Ver¬
trauens . das zwischen Zugführer und Jung »
mann besteht. Bruch dieses Vertrauens ist daS
größte Vergehen, das diese Anstalt kennt.
Selbstverständlich wirb für ärztliche Betreu¬
ung und Ueberwachung der Jungen Sorge
getragen. Besondere Sorge wird auch der Frei¬
zeitgestaltung gewidmet , in der neben Thea¬
ter und Filmbesuchen auch eigene Laienspiele
üurchgeführt werden. Darüber hinaus bleibt
auch der Jugendliche, der die Anstalt bereits
verlassen hat, mit der Gemeinschaft der NPEA .
weiter verbunden. Da die Iungmannen ein
KorpS bilden, gehören die älteren der Alt»
kameradschaft an und bleiben dem Anstalts¬
leiter weiterhin brieflich verbunden.

Krieg ln der WüsteDer moderne Feldzug
in afrikanischen Sandmeeren

Bon Dr . Wolfdieter vou Langen
Unser lanaiiihriqer römischer Vertreter Dr . © oft»

bietet von Langen hat sich in einer einaehenden
Stiürte mit den Problemen und Erscheinungsformen
deS Krieges in Asrika beschäftigt. Dteic döchst aktuell«
Arbeit erscheint demnächst in der Nationalen Ver»
lagSaesellschäst W - Conrad & Eo ., Leipzig. Wir ent.
nehmen ihr ein Kapitel . daS die materiellen und
moralischen Bedingungen deS WllstenkrieaeS fchU»
dert .

Der Krieg in der Wüste hat aufgehört. ro¬
mantisch zu sein . Bei dem modernen Krieg in
Afrika, wie er sich in den über 4500 Kilometer
langen Fronten des italienisch - englischen Krie¬
ges vom Mittelmeer bis zum Aequator dar¬
stellt . handelt es sich um einen einmaligen, in
der Geschichte absolut neuen Vorgang . Seit
5000 vor der Zeitrechnung, als ägyptische Krie¬
gerdynastien daS Nilreich eroberten, bis zum
10. Juni 1040 war Afrika in fast sieben Jahr¬
tausenden Schauplatz unzähliger Kriege. Waf¬
fentaten und Feldzüge, aber einen Zusammen¬
stoß zweier europäischer Heere mit dem gesam¬
ten gewaltigen und komplizierten Apparat der
modernen Kriegsführung Europas hat es auf
afrikanischer Erde noch nie gegeben . Dieser
moderne Krieg in Afrikas Wüsten , Steppen und
Bnschwäldern ist der erste Krieg, den Afrika
sieht, der nicht mehr den Charakter des Ko¬
lonialkrieges trägt . Wenn bisher die afrikani¬
schen Kriege in ihrem Verlauf ausschlaggebend
durch die von europäischen Offizieren befeh¬
ligten Eingeborenentruppen bestimmt wurden,
so fechten erstmals in diesem Kriege nicht mehr
Weibe gegen Schwarze, sondern europäische
Völker untereinander , so baß gegenüber dem
Gros der weißen Truppen der eingeborene
Soldat wenig bedeutet, mag er auch in Sonder¬
fällen eine beträchtliche Hilfe darstellen . Mög¬
lich wurde dies erst durch die Motorisie¬
rung . Das erste Grundgesetz des modernen
Krieger in - er Wüste, ist Hie Benutzung Hes,

Motors . Die Ansammlung von mehr als einer
halben Million Soldaten in Steppen - und Wü¬
stengebieten , in denen es auf Hunderte von
Kilometer kaum einen Baum , noch eine Wasser¬
stelle gibt , wäre ohne die Motorisierung eine
Katastrophe. Ohne wüstengängige Lastkraft¬
wagen, TranSportflieqer , Trecker und Spezial »
konstruktionen würde eS in diesem Kriege nur
einen einzigen Sieger geben , die Wüste , die
durch Dursttod , Seuchen und Verzweiflung mit
den größten Heeren der Welt mittels ihren
stillen unheimlichen Waffen , Sonne . Unendlich¬
keit des Geländes, Sandstürmen und Durst ,
in Kürze fertig wird . In dem Dröhnen der
Motore schlägt das Herz der Heere im moder¬
nen Wüstenkrieg. Steht doch hier der Kampf
gegen den Feind häufig genug erst an zweiter
Stelle , da der unablässige Kampfgegendie
W ü si e, bie Tag nnd Nacht an den Kräften
der Truppe zehrt, das arößere Ringen barstellt.

Mit der Motorisierung und den Waffen der
modernen Zeit wandelte sich auch die Menta¬
lität der Kriegführenden in der Wüste . Die
Zeiten der blitzschnellen überraschenden Vor¬
stöße, wie sie noch ruhmreichen Angedenkens
Lettow - Vorbeck zur Grundlage seiner
strategischen Planung gegen einen übermäch¬
tigen Gegner auf afrikanischen Schlachtfeldern
machen konnte , endeten mit Bomberstaffeln
und motorisierten Verbänden . Das klassische
Konzept deS afrikanischen Kleinkrieges mit
kurzen erbitterten Gefechten um Wasserstellen
Wüstenforts und Karawanenpisten, das über
Jahrhunderte allen Afrikanern so teuer war ,
machte der Vernichtungsstrategie
Platz, die wie auf europäischen Schlachtfeldern
so auch im Sandmeer Nordafrikas gilt : es ge¬
nügt nicht den Feind zu schlagen, man muß
ihn vernichten. So schwer Liese Strategie auf

Grnnd der ungeheuren NachschubSschwterig-
keiten über astronomische Räume auch immer
durchzuführen sei , so wird sie doch durch die
Wüste wieder erleichtert, da der einmal von
seinen Stützpunkten abgedrängte, in seiner
Versorgung unterbrochene Gegner nicht nur
von dem nachdrängenden Feind , sondern mehr
noch von der Wüste selbst zerschlagen und aus¬
gerteben wird.

Alles änderte sich im Krieg in der Wüste,
nur eines blieb : der Sand . Der Sand in
Afrika ist ewig . Jedes , auch mit den modern¬
sten Mitteln ausgerüstete Heer muß seine
Rechnung mit ihm machen, bevor es noch den
Zusammenstoß mit dem Gegner erzwingt. Ge¬
genüber afrikanischen Sand , seiner Grenzen¬
losigkeit, feiner quälenden Zähigkeit, Menschen
ebenso wie Motore und Transporttiere zu
verbrauchen, verlieren der polnische Schlamm,
die Kreide der Champagne, der blutgetränkte
zähe Boden Flanderns einen Teil ihres
Schreckens . Die heute mit größter Kunst im
libyschen Steppeuplatea « auSgebaute MG .»
Stellung ist morgen vom Sande verweht und
in zwei Tagen , wenn es darauf ankommt, dem
Feind die Einsicht zu verwehren und jeder
Sonnenstrahl auf Stahl zum Verräter wirb,
durch Sanbwinde wieder bloßgclegt. Die Wüste
selbst ist ein Quadratmeter Sand multipliziert
mit der Unendlichkeit . Entfernungen , die im
europäischen Krieg beim Vormarsch von Pan¬
zerdivisionen enorm erscheinen , wachsen :m
afrikanischen Operationsgebiet zu astronomi¬
schen Räumen , deren Kontrolle selbst der
Luftwaffe schwer genug fällt.

Der moderne Krieg in der Wüste ist , Wa¬
ben durch Gelände, Klima und Entfernungen
schwierigen Nachschub anlangt , der an¬
spruchsvollste Krieg, den es gibt . Jede Patrone
hat eine Seereise von Tausenden von Kilo¬
meter hinter sich, bevor sie im Haupthafen aus¬
geschifft wurde, um auf Lastautos den langen
Marsch Lurch bie Wüste zur fechtenden Truppe
anzutveten. Jedes der rn Zehntausende» ein¬

gesetzten Lastautos, jeder Liter Treibstoff, jedes
Kochgeschirr, jede Feldflasche legte eine Reise
zurück, die über 2000 bis 5000 Kilometer von
Italien über das Mtttelmeer nach Afrika ging ,
ganz abgesehen von der Belastung der Trans¬
portmittel zu Lande und zur See und dem
von diesen wieder benötigten Schub durch Flot¬
ten- und Luftstreitkrästen. Rechnet man den
Verschleiß der Transportmittel hinzu, die auf
Karawanenpfaben und Pisten im schwierigsten
Gelände im steten Kampf gegen bas Eindrin¬
gen von Sand in die Motorenteile einen Aus¬
fall von etwa einem Lastkraftwagen je 25 000
Kilometer haben , so ist die endlich in der ve>r»
dersten Linie eingetroffene Patrone infolge der
auf ihrem Wege zur Front benötigten Arbeits¬
leistung, Ausgaben und Beförderungskosten
wohl^ ihr Gewicht in Gold wert . Damit nicht
genug, ist der Bormarsch starker Verbände in
der Wüste ohne Anlagen von Hilfs - und Re¬
paratur -Stationen auf je 150 bis 200 Kilo¬
meter undenkbar.

Was aber für die Maschine gilt , gilt erst
recht für die Menschen . Von der Gesamt¬
zahl der Energien , mit der eine Kolonne den
Vormarsch in der Wüste aufnimmt , wird ein
beträchtlicher Teil bereits durch die Wüste ver¬
braucht . In der Wüste marschieren , bedeutet
Kampf , bevor noch der Kampf mit dem Geg¬
ner begonnen hat. In das eigentliche Gefech .
greift dann die Truppe mit einer Verminde¬
rung ihrer physischen Energien ein , die desto
größer ist, je länger der Kampf mit der Wüsie
dauerte. Und selbst im Falle deS Siege » bleib
die Wüste der Feind des Siegers . Wenn in
europäischen Feldzügen der zurückweichende
Feind über Kilometer alles vernichtet , was an
Hilfsmitteln , Vorräten , Unterkünften, Trans¬
portmitteln usw . dem Nachlebenden Geaner von
Nutzen sein könnte , so gelingt es ihm doch nie ,
bie im Ueberfluß vorhandenen Waffermittel.
die Feldfrüchte usw . dem Verfolger vorzuent¬
halten . Im Wttsienkrieg kann sich diese syste¬
matische Zerstörunasaktion oft genug nur auf

die Versalzung und Spreng « « « bei
W a s s e r st e I l en beschränken , durch die jede-
allzu ungestüme Nachsehen den Sieger in
Kürze in Wasiernöte bringt und dem Gegner
die Möglichkeit gibt, seinerseits die Schlappe
auszugleichen.

Ergchtet man selbst die Nachschubschwierigkeb-
ten durch den modernen Apparat eines speziell
auf die Wüste eingestellten Heeres als über»
windlich , werden bie physischen Anstrengungen
für den Soldaten in diesen ödesten Gebieten
der Welt zum Teil durch seine besondere Eig¬
nung . seine Ausbildung und Ausrüstung , seine
Gewöhnung an bie Strapazen ausgeglichen,
so bleiben doch die seelischen Rückwirkungen
der am Tage in Sonnenglut erstarrenden „wer.
ßen Hölle " der Sandmeere , in der Nacht von
eisig kalten Winden gepeitschten Unendlich¬
keit auf den Soldaten . „Die Wüste der Mar »
martka" , so schrieb ein italienischer Soldat über
die Kämpse mit der Wüste , „ist ein Ozean vou
Sand , von kümmerlichen Tamariskenbüschen
durchzogen , die die Einsamkeit nur noch fühl»
barer machen. Am Tage die Sonn « , di« Dich
auSglüht, die Dich eintrocknen läßt , die Dich
dem Sande gleichmachen will. Des Nachts die
Sterne , bie Deine Einsamkeit vergrößern . DaS
sind Deine Richtirngspunkte. In der Marma »
rika zu sein , bedeutet Kampf mit dem Tod. Mit
dem Gegner zu kämpfen , anch dann , wenn er
aus Dich schießt , ist immer noch ein Trost , da
er ein Mensch in dieser Unendlichkeit ist.
Fragt einen dieser Soldaten des Wüstenkrie-
ge8, die nach dem Gefecht ihre Gewehre vom
Sand säubern, fragt ihn , ob er ein schweres
Gefecht mit überlegenen englischen Panzern in
der Glut des Mittags vorzieht ober ob er sich
nur zwei Kilometer von seiner Abteilung ent¬
fernt in die Wüste verlieren will. Er wird
Dir immer sagen , daß die Gewißheit, mit den
Kameraden zusammen zu sterben , tausendmal
bester ist , als allein in der Wüste zu bleiben,
selbst wenn die Hoffnung vorhanden wäre , doch
noch gerettet zu werden.*
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Die Kriegsmart« ruf!
Aut allen Meeren stöht die deutsche Kriegs¬

marine in erbittertem Kampf gegen die britische
Seemacht. Mit wachsendem Erfolg packen un¬
sere Seestreitkräfte den englischen Lebensnerv.

Großdeutschlands Seeleute sichern die Küsten
vom Nordmeer bis zur Biskaya . Tausende von
Kriegsfahrzeugen sind eingesetzt und immer
wieder werden für neue Aufgaben neue Be
satzungen erforderlich.

Außer den laufenden terminmäßigen Einstel¬
lungen besteht eine einmalige günstige Gele¬
genheit zum 1 . Februar 1941 — ärztliche Eig¬
nung vorausgesetzt — »um Eintritt in den
Flottendienst.

In Frage «kommen hierfür junge Leute von
vollendetem 17. bis zum 25. Lebensjahr , die ein«
abgeschlossene Berufsausbildung ( Gesellenprü¬
fung) Nachweisen können bezw . bis zum Tage
der Einstellung diese Prüfung abgelegt haben.
Es liegt Bedarf für sämtliche Laufbahnen vor.

Meldungen sind zu richten an das für den
Wohnsitz des Bewerbers zuständige Wehr¬
bezirkskommando. Abt. Kriegsmarine , wo jede
weitere Auskunft über di« Einstellung erteilt
wird.

Ein Mas Wasser kostete 5 RM .
Der 65 Jahre alte Eduard €>. aus Gren -

chen (Schweiz ) , welcher damals in einem
Hause der Kreuzstratze in Forchheim wohnte,
verspürte am 30 . Juni , um 12.30 Uhr nachts ,
Durst , stand auf, ging in die Küche und drehte
das Licht an. um ein Glas Wasser zu trin¬
ken. Das Fenster war nicht verdunkelt, der
Lichtschein fiel ins Freie und wurde von einem
Polizeibeamten beobachtet , der die ^einl« uch-
t« t» '«" Tatsache meldete . Die Folge war ein
Strafbefehl über 5 Mark Geldstrafe wegen
Uebertretung d«r BerdunkelungS- Berord -
nung . Der Einspruch des Verdunkelungssün¬
ders hatte keinen Erfolg , denn die Straf «
wurde durch das Amtsgericht bestätigt.

Neureut meldet
3 . Neureut . sAus der NS . - Frauen -

s ch a f t . j Die Mitglieder der NS .-Frauenschaft
und des Frauenwerks werden hierdurch zu der
am Donnerstagabend um 7.30 Uhr im Frauen -
schaftsheim stattfindenden „Adveutsfeier" ein¬
geladen. Restlose Beteiligung wird erwartet .

3 . Neureut . <7 0. Geburtstag . ) Gestern
konnte unsere Mitbürgerin Luise Crocoll .
Adolf -Hitler -Straße 4 . ihren 70 . Geburtstag
feiern. Wir gratulieren !

z. Neurent . (Todesfälle .) In den letz¬
ten Tagen starben hier zwei der ältesten Eist
wohnerinnen unserer Gemeinde. So folgte die
79jährige Frau Wilhelminc Sieber geb.
Buchleither, Hauptstr. 123, sehr rasch ihrem
Sohne , der erst in der vergangenen Woche be¬
erdigt wurde, nach . Am Sonntagabend ist im
Alter von nahezu 70 Jahren Frau Katharine
Margarethe O t t geb. Stolz , verschieden.

H. Leopoldshaseu. (Hohes Alter . ) Am
heutigen Tage feiert Frau Marie Stern .
Wwe ., Bahnhofstraße, ihren 81. Geburtstag .
Herzlichen Glückwunsch!

Aus Busenbach
E. Buscubach . (Rheinlandkinder kom -

m e n .) Auch in unserer Gemeinde sollen an¬
fangs nächsten Jahres 10 Kinder aus dem
Rheinland im Alter von 3—10 Jahren unter -
gehracht werden. Die hiesigen Volksgenossen ,
die es irgendwie möglich machen können , ein
Kind unterzubringen , sollen dies umgehend
der Ortsamtsleitung der NSB . mitteilen .

E. Busenbach . (Vom Sport .) Die hiesige
Elf des IC . weilte am Sonntag in Malsch
zum fälligen Verbandsspiel . Dabei hatte sie
einen ihrer schwärzesten Tage wohl seit Be¬
stehen des Vereins . Mit nicht weniger als 11 :1
mußte die Elf geschlagen den Heimweg an-
treten.

Mäßig , aber
genießerisch rauchen *)

ATIKAH 5*

*) .'
Gedankenlos eine Cigarette an der anderen an¬

zuzünden , muß zwangsläufig da« Genußempfinden
abstumpfen . Wirklichen Genuß können nur gute
Cigaretten bieten, die Sie langsam Zug für Zug
rauchen .

warum kam das pake! nicht an?
Blick in die Postanmeldestelle Karlsruhe — Pakete« die ihr Ziel nicht erreichten

Mutter Schulze hatte ihrem Sohn ein Pa¬
ket geschickt und so mancherlei hineingelegt,was er gut brauchen konnte und was ihm
Freude machen sollte . Sie hatte es mit müt¬
terlicher Liebe gepackt , hatte es sorgfältig ver¬
packt und verschnürt und zum Schluß die
Adreffe aufgeklebt . Dann hatte sie es selbst
»och zur Post getragen.

Tage und Wochen vergingen . Das mit so
viel Liebe gerichtete Paket kam nicht in die
Hände ihres Sohnes . War es unterwegs ver¬
loren gegangen, war es vielleicht sogar gestoh¬
len worden? Mutter Schulze konnte es sich
nicht erklären.

Nichts von alledem . Nur der Aufklebe¬
zettel , der die Adresie trug , war unterwegs
abgerissen und verlorengegangen ,
wie es ah und zu einmal vorkommt. Nun lag
das Paket irgendwo unterwegs . Niemand
kannte den Absender , niemand den Empfän¬
ger. Es konnte fein Ziel nicht erreichen , weil
Mutter Schulze vergessen hatte, in das Paket
noch einmal Anschrift und Absender einzu¬
legen.

Die Post, der man ja einen besonderen
Spürsinn nachrühmt, hatte in der Zwischenzeit
alles getan, um festzustellen , woher das Paket
kam und wohin es sollte . Es war geöffnet
worden, und man hatte nachgeschaut, ob man
nicht irgendwo einen Anhaltspunkt fände.
Vergeblich . So kam das Paket in eine der 21
Postanmeldestellcn, die wir im Reichsgebiet
haben, und wurde dort zunächst einmal aufbe¬
wahrt .

Daß es dann schließlich doch noch befördert
werden konnte , war der sorgfältigen Regi¬
strier- und Sucharbeit der Reichspost zu ver¬
danken . Denn als Mutter Schulze nach Wo¬
chen bas Paket reklamierte und in allen Ein¬
zelheiten auch den Inhalt angeben konnte , da
konnte das Paket bei einer dieser Postanmelde¬
stellen doch noch gefunden werden.
Alles wird genau verbucht

Wievial Arbeit und Mühe der Reichspost
durch solche unanbringliche Pakete entsteht , da¬
von konnten wir uns überzeugen, als wir der
Po st anmelde st elle beim Hauptpost -
a m t K a r l s r u h e , die für den Gau Baden
zuständig ist , einen Besuch abstatteten. Gänze
Schränke voll wertvollen und verschiedenarti¬
gen Inhalts harren da des Tages , wo sie wei¬
tergeleitet werden können . Täglich gehen hier
wie in den 20 anderen Postanmeldestellen des
Reiches Sendungen ein, bei denen unterwegs
die Anschriften verlorengegangen sind . Hier
werden die Pakete geöffnet und durchsucht, hier
wird genau registriert , wie das Paket verpackt
war , welches Gewicht es hatte und welchen
Inhalt man darin vorfand. Diese L i st e n,
wie sie in allen diesen Postanmeldestellen an¬
gefertigt werden, werden dann g e g e n s e i -
tig ausgetauscht . So kann man in Ber¬
lin , in München und anderswo jederzeit auch
fcststellen , was in Karlsruhe an derartigen
Sendungen liegt. Manchmal gelingt es der
Post , Absender oder Empfänger aus einem
beiliegenden Brief festzuftellen . immer aber
werden diese bei den Postanmcldestellen ein¬
laufenden Pakete ihr Ziel nachträglich richtig
erreichen , wenn in den Paketen eine
zweite Anschrift liegt , wie sie grund¬
sätzlich jedem Paket beigefügt werden sollte.
Hundert Glühbirnen werden gesucht

Da kommt von irgendwoher di« Vermißt -
meldung eines Paketes , das hundert Glüh¬
birnen enthalten haben sollte. Der Absender
hat auch Angaben über die Verpackung gemacht.
Bei allen Postanmeldestellen werden nun die
Listen durchgesehen . Richtig , da liegt in Karls¬
ruhe ein Paket mit Glühhirnen . Aber es ent¬
hält keine hundert , sondern nur neunzig Bir¬
nen. Auch die Verpackung war anders , als sie
der Absender angah. Ist bas nun die vermißte
Sendung ? Da gibt es dann lange Schreibe¬
reien , weil sich der Absender wahrscheinlich
mit feinen Angaben geirrt hat. Mit großer
Wahrscheinlichkeit wird die hier lagernde die
vermißte Sendung sein.

Ein halbes Jahr lang bleiben die Sachen
bei der Reichspoft liegen. Immer wieder wer¬
den während dieser Zeit die Nachforschungen
fortgesetzt . Und wenn dann weder Absender
noch Empfänger ermittelt werden konnten,
dann werden die Gegenstände öffentlich ver¬
steigert .
Ein ganzes Warenlager

Vielerlei Dinge , die irgendwo dringend ge¬
braucht werden, die für Absender und Empfän¬

ger besonderen Wert haben , liegen hier und
warten auf Weiterleitung . Schuhe und Hüte,
Pullover und Kleidungsstücke . Rundfunkappa¬
rate und Gummireifen , Werkzeuge und Tape¬
ten , Degen und Seitengewehre . Gasmasken
und Spazierstöcke . Gips und Draht , Käse und
Erdnüsse , ja da hängt sogar , gegen Mäuse ge¬
schützt, hoch an der Wand ein großer Sack mit
Samen !

Etwa 500 Pakete, Koffer und Körbe lagern
gegenwärtig bei der Postanmeldestelle in
Karlsruhe . Einen großen Raum füllen allein
die Reisekoffer , mit denen Soldaten ihre
Sachen nach Hause schicken wollten. Die Auf-
klebezettel sind vom Koffer abgefallen, und nun
weiß niemand, wohin mit den Koffern. An
Koffern halten Aufklebezettel überhaupt nur
solange , wie der Klebstoff frisch ist . Auch e i n
Fahnenanhänger genügt hier nicht, es müssen
mindestens zwei fein, und dann muß auch

im Innern des Koffers wie beim Paket eine
Anschrift liegen!

Auch diese Koffer sind schon mehrere Male
vergeblich durchgearbeitet worden. Sie werden
länger als die Pakete, zunächst einmal bis zum
Kriegsende, aufgehoben . Aber je schneller Ab¬
sender oder Empfänger ermittelt werden kön¬
nen. um so besser ist es. Deshalb . Soldaten
oder Angehörige von Soldaten , die ihr Koffer
mit Kleidung und Wäsche von eurem Sohn
vermißt , setzt euch mit der Postanmeldestelle
beim Hauptpostamt in Karlsruhe in Verbin¬
dung. Sie wird euch , soweit das möglich ist ,
gerne helfen, daß euch die Sachen zugestellt
werden, die alle ihr Ziel nicht er¬
reichten , weil die Anschrift verlo¬
ren gegangen ist und im Innern
keine zweite Anschrift gefunden
wurde .

Ihr alle aber, Volksgenossen und Volks¬
genossinnen , vergeht niemals ein Doppel der
Anschrift in das Paket einzulegen! Ihr erspart
euch damit viel Aerger und der Post viel
Arbeit !

Kan Lösche.

50 Zahre Garlenbmwerein Mörzheim
Ein Ehrentag für Rektor Schlager

—r . Pforzheim . Der Saal Ketterer war zu
klein für die vielen versammelten Obst -, und
Gartenbauer , als Hanptlehrer Frank am
Sonntagnachmittag zur Feier des 60jährigen
Bestehens des Vereins seine Mitglieder und
Ehrengäste begrüßte. Aus einem kleinen
Pflänzchen sei ein stattlicher Baum gewachsen,das weitblickende , dem Gemeinwohl dienende
Männer 1890 in guten Boden legten. Keine
Schädlinge hätten sich angesetzt , keine dürren
Aeste abgesägt werden müssen, der Verein habe
sich fortlaufend harmonisch entwickelt und die
Früchte, von denen alle ernteten , auch im
Frostjahr 1940 , seien besonders erfreulich ge¬
wesen durch die Einrichtung der LÄstsammel -
stelle. Im Schatten dieses Baumes seien viele
kleinere emporgewachsen , die Obstbauvereine
in den Kreisgemeinden. Herzlich begrüßte der
Redner unter den Ehrengästen den alten , ziel¬
bewußten Förderer des Obstbaues, Landrat
Wenz , Kg. Schneider als Vertreter des
Kreisleiters , Stadtgartendirektor Hoff mann ,
Hauptabteilungsleiter Schmidt , Vorsitzer
der badischen Garenbauvereine , den Kreisobst¬
bauinspektor Becker , der in seinem Urlaub
zur Feier kam, und andere führende Männer
des Obstbauwesens, auth Mitglieder , die seit 40
Jahren dem Verein die Treue hielten. Ver¬
storben sind die verdienten Mitgründer Ringer
und Todt.

Landrat Wenz beglückwünschte den Iubel -
verein und dankte ihm für seine der Allgemein¬
heit geleisteten großen Dienste zur Förderung
der Ernährung des Volkes. Der Obstbau spiele
im Landkreis mit seiner bedeutenden Zahl von
Obstbäumen eine besondere Rolle. Er habe in
den schwersten Krisenjahren 1929 bis 1933 im
Stadt - und Landkreis sich segensreich bewährt
und bis heute bemerkenswerte Fortschritte ge¬
macht, auch in den 34 Vereinen im Kreis , die
dem Pforzheimer Verein mit als Verdienst an¬
zurechnen feien . Einer stets tatkräftigen Füh¬
rung in den 50 Jahren sei dieser große Erfolg
zu verdanken, ganz besonders gelte das dem
langjährigen Vorsitzer Rektor Schlager ,
dessen geschwächte .Gesundheit ihm die Amtsfüh¬
rung leider nicht mehr ermögliche . In der
herzlichsten Form würdigte der Landrat seine
bedeutenden Verdienste und er hoffte , daß der
Gefeierte noch viele Jahre als Berater weiter¬
helfe . Weiter so , vorwärts und aufwärts zum
Segen von Stadt und Land sei des Redners
Wunfch.

Gartenbaudirektor H o f f m a n n entbot die
Glückwünsche des Oberbürgermeisters Kürz
und sprach gleichfalls anerkennende und dan¬
kende Worte für das Wirken des Vereins , an
dem die Stadt auch weiterhin wie bisher regen
fördernden Anteil nehme . Herr Hoffmann gäb
einen Rückblick aus Akten der Stadt auf die
Vorgeschichte und Geschichte des Vereins und
die einzelnen Schritte, die die Stadtverwal¬
tung , angefangen mit Oberbürgermeister Ha¬
bermehl im Jahre 1880 zusammen mit dem
„strebsamen Obstbauverein" gegangen ist durch
Unterstützung seiner Arbeit , Ausstellungen und
regelmäßigen Vorträge und Kurse über Obst¬
verwertung . Immer ersprießlicher wurde die
Zusammenarbeit seit 1907 , und seit 1933 sei es
in starkem Tempo aufwärts gegangen, beson¬
ders aber seit 1936 die Stelle des Obstbau-
inspcktors geschaffen wurde. Robert Gerwig,
Hoheisen , Willadt, Schütz, Sautter feien Namen
von bestem Klang von den verstorbenen Ver-
einsföröerern . Außerordentliches haben auch

die beiden Herren Göller, Bujer , die Inspek¬
toren Groß und Becker und besonders die Her¬
ren Frank , Schlager und Landrat Wenz zu de»
erreichten Erfolgen beigetragen, denen allen
die Stadt danke. In seinen Dankesworten hob
der Vertreter des Bezirks -Obstbauvereins die
Einrichtung der Sammelstelle im letzten
Jahre als besonders segensreich hervor . Wei¬
tere Glückwünsche und Dank brachten - er Gar¬
tenbauverein Brötzingen, die Landwirtschafts¬
schule , Polizeidirektor Wehrle und der ehe¬
malige Inspektor Groß dar . Ein prächtiges
Blumenangebinde sandte ein« Gärtnerei als
Gruß .

Gedankenreich und schwungvoll war die Fest¬
rede des Hauptabteilungsleiters des Reichs¬
nährstandes Schmidt , der an die Fehler der
Reichspolitik vor 50 Jahren erinnerte , die sich
dann im Weltkrieg so schwr gerächt haben, in
dem die Waffen siegten und der Hunger die
Niederlage erzwang. Der Nationalsozialis -
mus habe diese Erfahrungen als Mahnung und
Warnung genutzt . Der Reichsnährstand ,dem alle Gartenbauvereine angeschlossen sind ,^ abe in diesem Kriege, den die Briten wi^ er
durch Blockade zu gewinnen hofften, seine Auf¬
gabe glänzend bestanden. Es sei uns nun auch
das Schicksal Englands eine ernste Warnung ,das wähnte, als Herrenvolk die Welt ewig be¬
herrschen zu können und das seinen eigenen
Acker vernachlässigte . So sicher wir über Eng¬
land Herr werden, werde aber doch das Dritte
Reich ein Bauernreich bleiben. Der Redner
wies mit großem Ernst auf die neuen Anzeichender Landflucht in den letzten 3 Jahren hin. Die
Ernährungsschlacht sei gewonnen, obwohl das
Landvolk 1 % Millionen Menschen an die Stadt
verloren habe , aber jetzt heiße es Industrie
und Landwirtschaft, Bauerntum und Arbeiter -
tum , auf zur Sicherung Deutschlands! Nach
dem Endsiege heiße es erst recht, den eigenen
Acker pflanzen und pflegen. Was das Schwerteroberte, muß der Pflug sichern.

In seinen weiteren Ausführungen ging der
Redner auf verschiedene Gegenwartsfragendes Obstbaus ein , auch auf die besonderen
Verhältnisse im Kreis Pforzheim , in dem der
Idealismus Rektor Schlagers , stark unter¬
stützt durch Maßnahmen der Kreisregierung ,in der Ernährungsfchlacht sich ausgezeichnet
betätigt hat. Nur Qualitätsobst -Erzeugung
könne in Betracht kommen am Oberrhein ,wo auf der anderen Seite das stammverbun¬
dene Elsaß mit dem Qualttätsweinbau daS
beste Beispiel gebe . Als Geburtstagsüber¬
raschung machte Pg . Schmidt bekannt, daß
diese Aufgabe von jetzt ab erleichtert werde
dadurch , daß zur Schädlingsbekämpfung nicht
mehr das Arsen nötig werde, sondern daß
deutscher Forschergeist ein neues Mittel
erfunden habe , das sich als völlig unschädlich
im Weinbau bereits bewährt habe und als
Präparat 06 72 auf den Markt kommt . Den
hochverdienten Rektor Schlager ehrte der Red¬
ner durch Ueberreichung eines Buches . Dieser
dankte und sprach zum Schluß über wichtige
Ereignisse in der Geschichte des Vereins .

Nheinwasserstände vom 10. Dezember
Konstanz 322 (—2) , Rheinfelden 233 (—2) ,Breisach 195 (—12) . Kehl 268 (—12) . Straßburg

265 (—13) . Karlsruhe -Maxau 440 (—8) . Mann¬
heim 352 (+ 2 ) , Caub 258 (+ 19) .

Brette « and Umgebung
H. Brette ». (Beförderung .) Wachtmei¬

ster in einem Artillerie -Regiment , Werner Hu¬
ber , Sohn des Ratschreibers Heinrich Huber,
wurde zum Leutnant befördert.

H. Brette «. (Auszeichnung .) Oberfeld¬
webel Willi Fundis wurde in Anerkennung
seiner Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

T . Gölshanse». (Aus der Arbeit des
Frauenwerks .) Unser Gemeinschasts -
abenb im Dezember war der Rückkehr des El¬
saß in das Reich gewidmet. Die Frauen -
fchaftsführerin wies in ihrem Vortrag auf
den rein deutschen Charakter des Elsaß und
seiner Bewohner hin, der auch durch die zwi-
fchenzeitliche Zugehörigkeit zu Frankreich und
durch den Versuch , fremdes Volkstum einzu¬
streuen, nicht verwifcht werden konnte . Auf
das Elsaß bezügliche Poesie ergänzte das ge¬
zeichnete Bild . Das Lied von Straßburg , der
wunderschönen Stadt , beschloß die Stunde . —
Alle im Heere und RAD . stehenden Söhne un-
serer Gemeinde soll dieses Jahr zu Weihnach¬
ten eine kleine Weihnachtsgabe der NSF . —
Frauenwerk — erfreuen . Die Gaben wurden
von den Mitgliedern zur Verfügung gestellt.
Viele Grütze und gute Wünsche wurden in die
liebevoll verbackten Gabenpäckchen eingeschlos¬
sen. Möge die Gabe jedem unserer tapferen
Männer draußen zu Weihnachten ein Stück¬
chen Heimat bringen.

P . Diedelsheim . (H e i m n a ch m i t t a g.) Am
Sonntagmittag versammelten sich die Frauen
der NS .-Frauenschaft und des Frauenwerkes
mit den Mitgliedern der Iugendgruppe im
Schulfaale. Die Leiterin Frau Hacken bracht
begrüßte die Erschienenen »nd besonders die
Rednerin Frl . Hetz von der Kreisfrauen -
fchastsleitung. Frl . Heß sprach über Fragen , dil
heute im Mittelpunkt des Interesses stehen.
Nach diesem spannenden Vortrag sprach die
Rednerin noch über die Borweihnachtszeit und
über die Sitten und Gebräuche dieser Zeit einst
und heute. Nach dem gemeinsam gesungenen
Liede : ,L8o wir stehen , steht die Treue " wurde
der Heimnachmittag mit einem Sieg H ?zl ans
den Führer geschloffen. — Die NS . -Frauen -
schaft bereitet sich auf eine vorweihnachtliche
Feierstunde vor . die in nächster Zeit abgehal¬
ten wird.

Ausweiskonirotte im Elsaß
O In den vergangenen Wochen und Mo¬

naten hat der Chef der Zivilverwaltung im
Elsaß zu wiederholten Malen durch Presse
und Rundfunk daraus Hinweisen lassen, daß
die Einreise in das Elsaß nur mit seiner Ge¬
nehmigung gestattet ist. Trotzdem sind immer
wieder Personen ohne den vorgeschriebenen
roten Passierschein des Chefs der Zivilverwal¬
tung auf irgendwelchen Umwegen ins Elsaß
gelangt und haben sich dort ausgehalten.

Um hier einen Riegel vorzuschieben , ließ dex
Chef der Zivilverwaltung am Samstag , 30.
November und am Sonntag . 1. Dezember durch
die Polizei eine scharfeKontrolle aller
Reichsdeutschen im Elsaß vornehmen.

Die Aktion schloß mit einer großen Zahl von
Festnahmen ab . In den leichteren Fällen wur¬
den empfindliche Geldstrafen ausge¬
sprochen und die betreffenden Personen wieder
auf freien Fuß gesetzt : in den schwereren Fäl¬
len griffen die Behörden zur Verhängung
mehrtägiger Haft st rasen .

Die Kontrollen werben von Zeit z« Zeit
wiederholt werden.

Ser innere de/eAI
Von Friedrich Franz oon Unruh

(8. Fortsetzung)
Zwar stutzte er, als er merkte, baß schon

wieder ein Frühling gekommen war . Aber
durfte er innehalten ? Es war manches er¬
reicht , er hatte die Grundzüge festgestellt —
aber hatte er. recht besehen , nicht immer nur
das umfaßt , was ihm paßte, was den eigenen
Wünschen entsprach ? War nicht vieles abseits¬
geblieben und stand nun und wandte sich ge¬
gen ihn und drohte , seinen Bau zu zerstören?

So einfach, wie ihm das nachgerade geschie¬
nen hatte, verhielt es sich mit dem deutschen
Geist nicht. Er barg Widersprüche , kräftige
Widersprüche , die erst noch geklärt und gelöst
sein wollten. Es genügte nicht, einen Anfang
gemacht zu haben, man mußte nun auch bis
ans Ende gehen . Sonst blieb alles Pfusch¬
werk . Und so riß es ihn weiter.

*
Dabei fehlte es gerade jetzt nicht an Hinder¬

nissen. Die Arbeit wurde zunehmend schwerer,
splitterte ihm in Teilfragen auf. und das
schmale Ergebnis stand in keinem Verhältnis
zum Zeitaufwand . Auch entbehrte er eine
langgenossene Hilfe. Boehmer . der ihm zum
Kameraden und Freunde geworden war , hatte
Freiburg verlassen . Er trug selbst etwas schuld
daran . Die Hingabe, mit der er sein Ziel ver¬
folgte, hatte den andern nicht unbeeinflußt ge¬
lassen . Es mußte wohl ein verschüttetes Erbe
— Boehmer stammte aus einer Pastorenfa -
mtlie — aufgerührt worden sein , denn er sat¬
telte von der Philologie zur Theologie um:und da das katholische Freiburg nun nicht
mehr der richtige Ort für ihn war , gî g er
»ach Marburg. Erst nach seiner Abreise uourde

UrbeberreKl bei : Essener VerlaqSanltalt .

Arndt recht bewußt, was er eingebüßt hatte.
Böhmers Gegenwart war ihm so selbstver¬
ständlich geworben, daß er es jetzt erst begriff.
Er vermißte ihn bitter . Ihm fehlte das stille,
kluge Gesicht, die ruhige und bedachte Stimme ,der immer bereite Rat .

Grund genug, sich noch mehr an die Freun¬
de , die ihm geblieben waren , zu halten . Ar¬
nim hatte ihm auf das eine Gespräch hin ein
unbegrenztes Vertrauen eröffnet, keiner und
Irmgards Anteilnahme war er gewiß . Den¬
noch schränkte er die Besuche dort ein : aus
einem Anlaß , der von Tag zu Tag stärker
und drückender wurde — Geldnot. Die Wäh¬
rung zerbröckelte damals , die Preise stiegen
und die Erhöhungen seiner kleinen Rente
hielten nicht damit Schritt . Er stemmte sich
dieser Not mit verzweifelter Kraft entgegen:
er tat was er konnte , er sparte, er würgte alle
Ansprüche ab und vermochte doch nicht mehr,
die nötigsten Ausgaben zu bestreiten Die
Freunde wollten ihm Hilfe aufdrängen , und
es kostete ihn immer wieder Mühe , sie abzu¬
lehnen, ihnen deutlich zu machen , warum er
sich sperrte : warum er, was er begonnen
hatte, mit eigener Kraft wetterführen und
jetzt, wo Unzählige darbten , nicht ausweichen,
nicht die Front , in die er nun einmal gestellt
war . verlassen wollte.

Doch blieb ihm allmählich nichts übrig , als
nach einer Tätigkeit , die ihm einerseits einen
Zuschuß brachte und andererseits nicht gleich die
ganze Zeit nahm, zu fahnden. Er fand sie auf
einem Büro , wo man ihn aushilfsweise be¬
schäftigte. Er konnte sein Dasein fristen. Nur
ließ es sich nicht umgehen, daß er die geopfer¬ten Tagesstunden durch Nachtarbeit ausgltch.

Damit lud er nun aber eine Anstrengung auf
sich , die seine Kraft überstieg. Es gab Zeichen
dafür, die er auf die Dauer nicht wohl über¬
sehen konnte , Beschwerden , die nicht mehr
wichen. Und als er sich einmal genauer im
Spiegel betrachtete , erschrak er darüber , wie
fahl fein Gesicht und wie blau seine Lippen wa¬
ren . Ließ sein Körper ihn jetzt im Stich , ge¬
rade jetzt, wo er mehr denn je alle Kräfte
brauchte ? Das durfte nicht sein , nur bas nicht!

So ging er zum Artz : und zwar suchte er
sich Dr . Berger aus , den einstigen Stabsarzt ,
den er durch Arnim kennengelernt und noch
dann und wann in den Jahren getroffen hatte.
Er mußte sich einer genauen Befragung und
Untersuchung bequemen. Das Ergebnis , gestand
Dr . Berger dann , sei nicht gerade günstig . Er
wolle nicht lange Worte machen. Das Herz sei
nicht recht in Ordnung . Ob sich das schon frü¬
her geäußert habe ? er meine, schon vor der
Verwundung ? Auf Arndts Verneinen , er habe
bas auch nicht vermutet . Gewöhnlich seien zwar
Menschen mit fehlenden Gliedmaßen die ge¬
sündesten Leute . Immerhin , und fein Lächeln
verschwand wieder, sei der Blutkreislauf durch
das Fehlen des einen Gliedes gestört , und bcr
schlechter Ernährung , Ueberarbeitung , mangeln¬
der Nachtruhe kämen dann solche Erscheinungen.

Ueber eins müsse Arndt sich im klaren sein :
daß nur gründliche Maßnahmen helfen könn¬
ten. Also — und es folgte eine Reihe von An¬
weisungen. Vor allem müsse er . so wie lein
Zustand sei , die Arbeit , die nicht seinem Brot¬
erwerb diene , beiseitelassen .

Arndt war dem nur zögernd gefolgt. Sich
besser ernähren ! Wie einfach bas klang , und
wie schwer es war , wenn man Not hatte, auch
nur die Groschen für ein Volksküchenessen zu-
sammenzukraöcn. Aber sollte man diese Jäm¬
merlichkeiten noch breit bereden?

Er beschränkte sich auf das Mögliche . Medi¬
zinen. Bäder — vielleicht : da gab es wohl
Mittel . Und Ruhe — das lag nur bei ihm .
Wenn also , sagte er, Dr . Berger soviel davon
halte, so sei er bereit, eine Pause zu machen.

die Arbeit zu unterbrechen, und es solle ihm
auf ein paar Wochen nicht ankommen.Der Arzt wehrte ab . Arndt habe ihn falsch
verstanden. Es handle sich nicht um pausieren:es handle sich darum , überhaupt diese Arbeit
zu lassen.

Arndt starrte ihn an . Ueberhaupt ? Was das
heißen solle, was er damit meine ? Er denke
doch nicht . . . und dann - lachte er. Nun hstbe
der Doktor ihn mißverstanden. Denn das bleibe
außer Betracht. Er wolle einen Schaden ge¬
bessert haben, sich wieder fest in die Hand be¬
kommen , aber nicht desertieren. Und er fügte
hinzu : unterbrechen, schön : das sehe er ein.
Aber aufhören, ganz aufhören , das 'komme nicht
erst in Frage .

Als Mensch, als Kamerad, erwiderte Dr . Ber¬
ger , begreife er das . Als Arzt aber müsse er
seine Forderung aufrecht erhalten . Wenn Arndt
ihn durchaus nicht verstehen wolle, müsse er
leider noch deutlicher werden: Denn kurz un¬
gut, wenn er weiter so mach - , könne die leich¬
teste Krankheit, eine Grippe »um Beispiel, die
anderen nur einen Schnupfen bringe , sein Ende
sein.

Arndt zuckte die Achseln. DaS sei sicherlich
möglich. Und er dachte bei sich , daß es müßig
sei , darüber zu grübeln . Er tat , was er mußte.
Blieb er auf der Strecke , dann fiel das nicht
ihm zur Last.

Da erhob er sich also , bedankte sich und ver¬
sprach, sich in acht zu nehmen. Nur habe das
Grenzen.

Dies wurde mit soviel Bestimmthett gesagt ,
daß Dr . Berger es aufgab. noch weiter in ihn
zu dringen , und als sich die Tür schloß , blieb
er sehr unbefriedigt zurück. Diese Unzufrie¬
denheit wuchs und bestimmte ihn schließlich,
eines Abends zu Arnim zu gehen .

*
Er traf ihn zu Hause. Zigarren , Zigaretten

und eine Batterie von Flaschen standen
herum. Arnim entschuldigte sich, er habe Be¬
such gehabt. Ob sich wohl Berger noch des
Sachsen erinnere , der kurz eh er selber ver¬

setzt worden sei zum Geschwader gekommen
war ? Der sei heute dagewesen . Stecke tief in
politischen Plänen . Ein toller Kerl. Der habe
den Franzmann damals gehörig in Atem ge¬
halten.

Er unterbrach sich. „Aber du wolltest
etwas ?"

Dr . Berger bejahte. „Du bist doch mit Arndt
gut befreundet" , und als Arnim nickte, „hat
er dir erzählt , daß er bei mir war ?"

„Keine Spur . Fehlt ihm denn was ?"
„Unter uns gesagt — denn ich dürfte t«

nicht drüber reden —, er ist leider herz¬
krank ."

„Schlimm?"
„Wie man 's nimmt , oder vielmehr, wie

er 's nimmt . Nicht schlimm, wenn er vernünf¬
tig ist um ' sich schont , ziemlich aussichtslos,
wenn er sich weigert."

„Aber weswegen sollte er sich denn wei¬
gern ?"

Nun — Arnim wisse vielleicht von ArndtS
Arbeit , nicht der Büroarbeit , sondern der an¬
dern. „Ich habe ihn"

, fuhr er fort. „etwaS
ausgeholt und war schnell im Bilde . Die Ar¬
beit frißt den Mann auf. Er hat sich gänzlich
hineinverrannt , er merkt gar nicht , wie sie
ihn langsam aber sicher kaputt macht." 6 *»
Berger , kenn« das von Kollegen , jungen For¬
schern, auch Künstlern.

„Solche Leute sind dann wie besessen, und
manche erreichen ja etwas . Aber meistens si»"
sie noch jünger und vor allem gesund . Wen "
einem der Arm fehlt" — er ließ sich über die
Folgen aus . die bas haben könne . „Verstehst
eü, fo einer leistet dann nicht mehr, was e >»
andrer . Gesunder leistet . Das will Arndt niwk
begreifen. Er fühlt sich vom Krieg her ge¬
drängt . bestimmt — was weiß ich ! Zweit"
los"

, fügte er nachdenklich an , „ ist es mögnM»
daß einer , den der Krieg so am eigene»
Leibe zerfchlagen h«t. auch innerlich stär«
gepackt worden ist —»> umso vorsichtiger

*-« fette" (Fort setzung fow *'
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»Muerliche Lebensgeskallung ' in Scheibenhardt
Ein Lehrgang des BDM .-Werkes „Glaube und Schönheit"

VKarlsruhe . Das BDM .-Werk „Glaube«ud Schönheit" im Obergau Bade« führt i»Zusammenarbeit mit der Laubesbauernschasteinen 1 -ttägige» Lehrgang „Bäuerliche Le-
bensgestaltnng" für 18 Landmädel aus Badenin der Baneruführer -Schnle Scheibenhardtdurch.

In diesem Kurs werden alle Fragen theo¬
retisch und praktisch durchgearbeitet, die mitder bäuerlichen Lebcnsgestaltung Zusammen¬hängen. Wir wollen auf dem Lande alles so.daß es auch wirklich auf das Land paßt. DieMöbel, die Kleidung, die Tracht, das Geschirr ,Fest- und Feiergestaltung . Brauchtum undSitte , das Liedgut. Alle diese Dinge sollen ein¬
fach und klar , echt und schön sein . Es patzt nuneinmal nicht, datz in einem Bauernhaus in
irgendeiner Stube eine hochmoderne Einrich¬tung steht oder daß die Bäuerin mit einem
„todschicken " Mantel oder Kleid in ihrem Dorf
spazierengeht. Schön und echt soll alles
sein . Das sollen unsere Mädel wieder lernen.Wir wollen es so haben, baß das Gefühl fürdie klare schöne Form wieder geweckt wird.Neben praktischer Arbeit konnten die Mädel
auch schon verschiedenen sehr guten Vorträgenüber dieses Thema beiwohnen. Einmal sprachDr . Schnellbach vom Lanbesgewerbe-
museum in Stuttgart an Hand von Bildern
sehr anschaulich über „Bäuerliches Wohnen",dann sprach Hauptmann Rupteschel , der im
Zivilberuf Schreinermetster ist . in sehr leben¬
diger Form über die Herstellung von sttlechtenMöbeln . Fräulein Weiße von der Landes-
bauernschaft gab den Mädeln gute Richtlinien

und Aufklärung über die „Bäuerliche Klei¬
dung und Tracht". Ueber das Bauernhaus
„Innen - und Außenarchitektur" gab an Hand
von Bildern die Kulturabteilungsleiterin des
Obergaues Baden/21, Anita G u t s ch m i d t ,einen klaren und guten Ueberblick . Die Leitungder Wertarbeit hat die Obergauwerkreferentin
Margrit W a s m e r übernommen.

Auch die Obergauführerin Ursel Meyer
zum Gottesberge besuchte diesen Lehr¬
gang und sprach zu den Mädeln über die Hal¬tung und den Einsatz der Mädel im Kriege.Ueber den Aufbau des Reichsnährstandes gabder Stabsleiter der Landesbauernschaft, Pg .Dr . Klotz, einen umfassenden Ueberblick und amEnde des Kurses wird Pg . Albert Roth MdR ..
Hauptabteilungsletter in der Lanbesbauern-
schaft Baben , noch einmal zusammenfassendüber alles, was in diesem Lehrgang theoretischund praktisch durchgearbeitet wurde, sprechen.

Sohr interessant war für die Mädel der Be¬
such beim Töpfer in Beiertheim , wo sie
praktisch sehen konnten, wie schlicht und schön
handgearbeitete Kunst - und Gebrauchsgegen¬
stände sind gegenüber den Massenfabrikations¬
artikeln , wie sie in großen Mengen auf denMarkt kommen . Die Leitung dieses Lehr¬
ganges hat Mina Bienger , Kreisjugendwartin
der Landesbauernschaft in Müllheim.

Auch diese Lehrgangsteilneümerinnen sollenin ihren Heimatorten wieder Arbeitsgemein¬
schaften des BDM .-WerkcS „Glaube und
Schönheit" .säuerliche Lebensgestaltung" über¬
nehmen und als Ortsfugendwartinnen der
Landcsbauernschaft eingesetzt werden. Wa.

Schmuggelsahrlen ins proleklorak
Schwarzfahrer vor dem Mannheimer Richter — Hohe Gefängnis - und Geldstrafen

Gu . Mannheim. Unter der Anklage deS De¬
visenvergehens, Per Steuer - und Zollhinter¬
ziehung und des Schmuggels standen der 81
Jahre alte Fernfahrer Karl Küchler und
sein 32jähriger Bruder Alfons , beide aus
Ehingen bei Engen im Schwarzwal- , sowieder 39 Jahre alte Julius Scheuermannaus Mingolsheim und der 42 Jahre alte Wil¬
helm O e t t i n g e r aus Brettach.

Die Gebrüder Küchler erledigten für die
Wehrmacht Aufträge im Protektorat Böhmen-
Mähren . Ihr Verdienst wurde vom Nebenklä¬
ger , der Zoll- und Steuerbehörde , im letztenhalben Jahr auf 86 009 Mark beziffert. Diese
Angeklagten mißbrauchten das kn ste gesetzteVertrauen , tätigten in großen Mengen
Schwarzkäufe in Prag uni.' Brünn in
Textil - und Lederwaren . Sie kauf¬ten in der gleichen sträflichen Weis« 85 Liter
Likör und 17 Liter Schnaps , über 40 Zentner
eingesalzene Därme in Fässern und über 850
Gänse und Hühner . Man könnte die Haupt¬
täter als Hamsterkönige bezeichnen , so
umfangreich waren die Stoffe , Kleider, Decken.
Teppiche , Kiffen , Schuhe , Pelzmäntel . Karl
Küchler schmuggelt« die Warenmengen unter
das Heeresqut und erreichte so , daß er an der
Grenze nicht besonders kontrolliert wurde . Im
Altreich wurde die Schwarzware in einem
Personenwagen von seinem Bruder Alfons
nach Ehingen, Donaueschingen und Mann¬
heim gefahren. Bei einer Schwarzfahrt tnS
Protektorat beteiligte stch Scheuermann, Per
einen Teil des Kaufs finanzierte . Durch dies«
Schmngglertätigkeit erzielten ste große Ge¬
winne , führten in Prag ein sehr flottes Leben.

Mit den Weihnachtsgänsen, die im Dezem¬ber 1939 . .unter der Hand " verkauft wurden,kam der Schmuggelbetrieb ans Tageslicht. Die
Kriminalpolizei kam einem Mannheimer
Gastwirt , der stch zu einem späteren Zeitpunkt
vor dem Richter zu verantworten haben wird.
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auf die Spur . Die angestellten Erhebungenund Nachforschungen führten zur Beschlag¬nahme in Ehingen und Donaueschingen.
Wegen dieser Schwarzfahrten . Steuer - und

Zollhinterziehung und vorsätzlicher Geldver-
bringung nach dem Protektorat wurden Karl
uni.' Alfons Küchler zu se 1I a h r e n Ge¬
fängnis verurteilt . Karl K . wurde ein
Berufsverbot als Fernfahrer und
Transportunternehmer auf die Dauer vondrei Jahren und Alfons von zwei Jahren
ausgesprochen . Karl K . erhielt 5600 MarkGeld- und 33 440 .35 Mark Wertersatzstrafen,Alfons K . 25 000 Mark Geld- und 26 855 .35Mark Wertersatzstrafen (ersatzweise 6 bezw . 4
Monate Gefängnis .) Di« Geldstrafen geltenals verbüßt durch di« Untersuchungshaft. Ju¬lius Scheuermann erhielt wegen der glei¬
chen Delikte drei Monate Gefängnis und
13 400 Mark Geld- und 17 600 Mark Wert¬
ersatzstrafen . Wilhelm Oettinger wurde nur
wegen eines Steuervergehens zu 100 MarkGeld- und 5000 Mark Wertersatzstrafen verur¬teilt . Die Einziehung Pes Lastzuges und eines
Autoreifens wurde verfügt und sämtliche be¬
schlagnahmten Warenmengen stchergestellt.

Wie groß dieser Schwarzhandel betrieben
wurde, Letzt daraus hervor , daß 6 0 Gast -
w i r ttz ,

" M e '
tz

' g e r und Hausfrauen
durch Strafbefehl « einen saftigen. Denkzet -
t e l erhielten.

7U523. im „paris-Soir^
I . W. Das bekannte Pariser Blatt Paris

— Soir ", in der Vorkriegszeit als größtes
Boulevardblatt von Paris viel gelesen , hat
äußerlich seinen lebendigen Stil beibehalten,aber inhaltlich hat es stch den neuen Zeitver¬
hältnissen angepaßt. Etwas überraschendes,was vor dem Kriege unmöglich gewesen wäre,
entdeckten wir dieser Tage auf der Titelseite
des Blattes : In Blockschrift standen da die drei
Buchstaben „NSV >

" . Darunter als kurze Er¬
läuterung : ,behaltet diese Anfangsbuchstaben
im Gedächtnis, sie bezeichnen ein schönes Werk
für alle Hilfsbedürftigen ." Dann folgt ein
Bild von einer Speisestätte in Chalons-sur-
Saone und schließlich ein Stimmungsbild vom
Besuch eines Mitarbeiters des Blattes an die¬
sem Ort . Nach einer kurzen Darlegung über
die NSV . wird auf die Bedeutung ihrer Ar¬
beit während des jetzigen Krieges hingewiesen .

„Seit dem Kriege nimmt sich die NSV . vor
allem der Flüchtlinge, der Verwundeten und

Weibliche Gefolgschaft belästigt* Karlsruhe . Das Soziale Ehrengericht fürden Reichstreuhänöerbezivk Südwestdeutschland
verhandelte unter seinem Vorsitzeirden, Land -
gerichtspräsidentcn von Frankeuberg , am 2. De¬
zember gegen den Fabrikanten und General¬
konsul a . D . Richard Greiling in Mann¬
heim wegen gröblichen Vergehens gegen dieEhre verschiedener weiblicher Gefolgschaftsmit¬
glieder. Nach mehrstündiger Verhandlung
sprach das Gericht den Angeklagten für schuldigund erkannte gegen ihn auf Aberkennungder Eigenschaft Führcrdes Betrie¬bes zu sein , auf die Dauer von drei Jah¬ren. Außerdem wurden ihm die Kosten des
Verfahrens auferlegt.

HI . beim Postdienst* Nachdem bereits im Jahre 1939 Angehö¬rige der HI . zur Bewältigung des gesteiger¬ten Weihnachts - und Neujahrsdienstes der
Reichspost eingesetzt worden sind , sollen auchin diesem Jahre HJ .-Angchörige als Hilfs¬kräfte Verwendung finden. Der Reichsjugend-führer hat entsprechende Anordnungen erlas¬
sen . Ueber die Einzelheiten des Einsatzes tre¬ten die Bannführer mit den zuständigen Post¬ämtern in Verbindung . Die Gestellung erfolgtim Wege freiwilliger Meldung . Bei den Post-
dienstleistnngcn soll auf das Lebensalter weit¬
gehend Rücksicht genommen werden. Insbeson¬
dere findet das Jugendschutzgesetz uneinge¬
schränkt Anwendung.
In der Dunkelheit in den Kanal gefallen

Gaggeuau. Am Montag früh geriet ein 63-
jähriger Mann aus dem Stadtteil Ottenau ,der sich zu seiner Arbeitsstätte im Elektrzi-tätswerk begeben wollte, vom Saumpfad , der
am Wafferkanal entlang führt , ab und stürztein die kalten Fluten . Geistesgegenwärtig er¬
faßte er einen am Kanalrand stehenden und
überhängenden Strauch und konnte sich dort
solange über Wasser halten , bis unerschrockene
Volksgenossen , die zu ihrer Arbeitsstätte in
den Daimler -Benz-Werken unterwegs waren,seine Hilferufe vernahmen und ihn aus dem
Wasser zogen .

Heidelberg. (Verhängnisvolle Ver¬
wechslung .) Im hiesigen Krankenhaus starbder fünfjährige Junge des Einwohners Rös -ler aus Rodenbach . Das Kind hatte durchVerwechslung aus einer Flasche statt Sprubel -
wasser eine giftige Flüssigkeit getrunken undwar schwer erkrankt, was nunmehr seinenTod zur Folge hatte.

Pforzheim. (Kind tödlich verun¬
glückt . ) In Jspringen setzte stch das fünf¬jährige Söhnchen des Pflästerers Wahl auf
die Vorderseite eines Bterautos , ohne dgß esder Fahrer bemerkte . Beim Weiterfahrenwollte das Kind abspringen und geriet dabeiunter die Räder . Es erlitt tödliche Ver¬
letzungen .

Stockach. (Verbrühungstod .) Dasdrei Jahre alte Kind der Familie Bischel fielin einen Kübel mit heißem Wasser. Die er¬littenen Brandwunden waren so schwer, baßdas Kind wenige Stunden später starb .
Sehr groß ist die Enttäusch«»«, wen« am

Weihnachtsabend das erwartete Geschenk noch
nicht eingetrosten ist ! Gebt daher Weihuachts-
pakete» Feldpostpäckchc» und die übrige Weih-
»achtspost für uusere Soldaten «och vor dem
18. Dezember zur Post!

der Kranken an. Gleichgültig ob in Angers ,Orleans , Paris oder Bordeaux , überall wer¬
den die Hilfsbedürftigen beherbergt, ernährt
und gestärkt . Wir haben die Hilfsstelle in
Chalon-sur -Saone besichtigt und haben am
Tisch der Flüchtlinge mitgegesscn . Das war
alles ausgezeichnet organisiert , mit einer pein¬
lichen Sauberkeit und die einzelnen Gerichte
waren von guter Zusammensetzung und
nahrhaft.

Man sagte uns , daß diese Hilfsstelle am
12 . August 1940 eingerichtet wurde. Der Dienst
wird versehen durch Schwestern des Deutschen
Roten Kreuzes und einigen deutschen Solda¬
ten, die ihre Hilfe uneigennützig allen ange¬
deihen lassen, seien es Franzosen , Belgier
Luxemburger oder Elsässer .

Seit der Gründung dieser Hilfsstelle in
Chalon hat die NSV . im Durchschnitt 500
Essen täglich ausgegeben, ungerechnet die hei¬
ßen Getränke, wie Kaffee und Tee."

Wir brauchen diesem Bericht aus französi¬
scher Quelle nichts mehr hinzuzufügen.

Melodie im fllllag
Wenn Paul Steinhaufen seine Werkstatt ver¬

ließ , pflegte er sich am Tore noch einmal um¬
zuschauen , ob alles gut verschlossen sei. die
Fenster dicht und bas Licht ausgelöscht . DaS
geschah Abend für Abend und jetzt schon gut
gezählte sieben Jahre lang auf die gleiche Art
und Weise . Dieses Umschauen nach der ver¬
lassenen Werkstatt war längst innerer Befehl
geworden und darum Pflicht, von keinem ge¬
heißen , von niemandem angeordnet. Auch
beute verließ Paul Steinhaufen nach einem
Tagewerk voll gerüttelter Arbeit die Werk¬
statt . Er drehte den Schlüssel um und legte dieKette vor . Doch bas Schloß knirschte und die
Kette klirrte : Paul war verärgert . Er hätte
nicht einmal sagen können , warum und wes¬
halb. Der Aerger war einfach da. Vielleicht
angehäufter Aerger aus sieben Jahren Ge¬
wohnheit. Mit einem Wort , Paul Ste ' n-
hausen hatte es satt an diesem Abend , rund¬
herum satt. Das Schloß knirschte und die
Kette klirrte . Mochten sie !

Aus der Ferne klang dumpf daS Brausender abendlichen Stadt . Die Straßenbahnenfuhren rascher als tagsüber . Und auch die
Menschen eilten und schienen weniger achtdarauf zu haben , ob sie einander stießen . DieSterne segelten dicht über die Dächer der
Häuser hinweg , und lange Straßenzüge lagen
gleichsam aufgeschlnckt vom saugenden Lichteiner einzigen Lampe.

Konnte man es einem Menschen verdenken,daß er suchte , so rasch als möglich nach Hause
zu kommen , wenn er einen ganzen Tag lang
geschuftet hatte? Einen Tag lang ? Ach, siebenJahre lang. Und immer an der gleichenStelle . Am besten, man schaute sich nicht mehrum. Es war ohnehin alles aufgeräumt in der
Werkstatt, aufgeräumt und zusammengepackt ,datz nichts im Wege stand . Das war nicht an¬ders anzusehen, wie die Spielzeugkästen derKinder, die am Abend fein geordnet in die
Nacht hinein ruhen. Aber genügte es, daß man
am Abend nur das Handwerkszeug aufräumteund alles andere stehen ließ? Was denn —
alles andere? Nun , da war doch der Aerger!Der Aerger war nicht fortgeräumt worden.Der stand im Wege . Der machte das Schloß
knirschen und die Kette klirren . Der fuhreinem in die Beine, daß man wild ausschrtttund einem alles klein und bedrohlich nah,bämmerdunkcl auf den Leib zukroch. Der
Aerger durchbrach einen inneren Befehl, derPflicht geworden war , von keinem geheißen ,von niemandem angeorbnet : Paul Stein¬haufen war verdrossen von seiner Werkstattfortgegangen, er hatte sich nicht einmal um -
gcbreht . Da lief es dem Manne heiß übersHerz, daß er sich schämte . Er war davongc -
gangen, als ließe er nichts in der Werkstattzurück. Nicht seinen Platz, an dem er nun sie¬ben Jahre lang schon arbeitete, nicht denStuhl , auf dem er saß , nicht den Tisch, dessengutes Holz ihm als Stütze diente, nicht dasHaus , darinnen er trocken saß vor dem Re¬gen , warm vor der knisternden ' Kälte und ge¬schützt von der sengenden Sonne . Nicht eineneinzigen Blick hatte er heute abend für dieWerkstatt übrig gehabt, die ihn in Ruhe aufden Sonntag warten ließ , wenn er sechs Tagegewerkt hatte. '

Paul Steinhaufen war verdrossen . Er hattesich von einem lächerlichen Aerger klein kriegenlassen, weil ihm das Herz einmal schwer war.Und da wußte der Mann plötzlich, was ihnsieben Jahre lang angestoßen hatte des Abends,nach einem Tag gerüttelter Arbeit voll , daß er
sich umschauen mußte, wenn er das Tor ge¬schloffen und die Kette vorgelegl hatte : es gingnicht darum , ob die Fenster geschlossen und das
Licht ausgelöscht war . Es ging um etwas ganzanderes : Von hier, von seiner Werkstatt herholte er sich alle Kraft und allen Mut . Freilich— manchmal auch seinen Aerger, so wie heute .Aber das andere übevwog doch . Das , was mandie Freude und den Stolz am Beruf nannte.Das , was den Mann «rst zum Manne macht,was den Aerger überwinden hieß und wenn essein müßte, die Not.

Noch ehe diese Gedastken recht zu Ende ge¬baut waren , ging Paul Steinhaufen den kur¬
zen Weg zur Werkstatt zurück. Und wie er vordem Tore stand , das er eben zugeschloffen hatte,da mutzte er , den Kopf schütteln , unsicher ge¬worden Wer das , was er tat und roas ihmeingefallen war . - Da lag die Werkstatt reglosim Dunkel und war dennoch etwas Lebendiges ,dessen Atem man fühlte. Des Mannes Hand
zuckte , als er ein wenig scheu über das kühleDrahtgeflecht strich. ES fühlte sich warm an
wie eines Menschen Hand, die einen Händedruckerwidert .

Der Aerger war langsam vergessen und auS-
gelöfcht. Sterne segelten nah über die Häuser,und alles war aufgeräumt . Wie aber der Mann
sich zum dankbaren Herzen wandte und lang¬
samen Schrittes dem Nachhause zustrebte, da
ging mit ihm ein seltsames Klingen. ES war
nicht zu einer Melodie geformt und tönte den¬
noch voller Harmonie. ES wollte auch kein
Vers darauf paffen und war dennoch sangbarwie ein altes Volkslied.

ES war nur der Widerhall aus einem neue»
Glauben nach den : Tag voll gerüttelter Arbeit.Es war nur der Friede eines aufgeräumten
Herzens, bereit für den nächsten Tag , bereit für
di« neu« Arbeit, gesegnet von einem Willen,der mit dem Dichter sprach: „Du sollst auch die
Arbeit ehren und den Werktag Heiligen ."

Wie nun Paul Steinhaufen an der Straßen¬
kreuzung wieder anlangt « , an der er eben um¬
gekehrt war , da kam «s ihm vor. als sei er in
der kurzen Zeit , die seitdem vergangen war.um Jahre jünger geworden. Er wußte nicht,
datz ihm die Gnade einer jähen Erkenntnis die
Last der Gewohnheit abwerfen ließ, daß er von
nun an um den Segen und um den Sinn d« S
Feierabends wußte — er fühlte nur den Zwang,
seinen Kopf in den Nacken zu werfen und wahr¬
haftig eine Melodie zu summen .

Und diese Melodie blieb den Abend über bei
ihm und klang noch lang« nach in einen traum¬
losen Schlaf hinüber.

(?r lebt noch . . .
Heitere Anekdoten uni Totgesagte

AIS Alexander von Humboldt eines Ta¬
ges irrtümlich totgesagt wurde , lief bei dem
Freunde des Gelehrten , dem Bildhauer Rauch ,das Bittgesuch eines Anatomen ein, der gerne
den Schädel des Totgefagten besessen hätte.
Ranch zeigte Humboldt den Brief , worauf die¬
ser dem merkwürdigen Verehrer schrieb, er
brauche seinen Schädel für einige Zeit noch
selbst, doch stehe dieser später gern zu Diensten.*

Auch von -Haydn wurde bereits zu Lebzei¬
ten des Komponisten erzählt, er sei gestorben.Eherubini komponierte aus diesem Anlaß so¬
gar eine Kantate, und in Paris wurde ein
Traueramt abgehalten, bei dem Mozarts Re¬
quiem aufgeführt wurde.

Wie schade , sagte Haydn , als er davon hörte,wenn ich von der ganzen Sache nur etwas qe -
wutzt hätte, ich wäre gerne nach Parts gefah¬ren , um das Requiem zu dirigieren .

*
11 eberzeugend widerlegte der alte Wran -

gel die Nachricht von seinem Tode , die eineBerliner Zeitung irrtümlich verbreitet hatte.Er warf sich in große Uniform und fuhr zurRedaktion des betreffenden Blattes . Dort
fragte er sich zum Verantwortlichen durch,legte salutierend die Hand an die Mütze und
meldete : Herr Redakteur — ick dementiere mir.*

Fritz Reuter , der ebenfalls einmal tot¬gesagt wurde, stellte an die Zeitung , die die
Nachricht zuerst gebracht hatte, das Ansinnen,ihn gefälligst wieder ausgraben zu wollen , daer gerne noch länger unter - den Lobenden wei¬len möchte . Einer anderen Zeitung , die dieNachricht übernommen hatte , schickte er die fol¬genden Verse :

I woanS — dod ? — I denk nich dran .Dat füllt mi gor nich in :Ne . ne : So lang ' ich leben kann ,Will '
ck nich begraben sin .

Erich G r i s a r .

reditzefttg vor Grippo , Hafs-
und Mandelentzündung durch
ORTIZON « Pastillen . Sie ent *
wickeln aktiven Sauerstoff , den
stärksten Feind der Bakterien .
Eine Pastille ist drei Stunden
wirksam . Auf diesen anhal¬
tenden Schutz kommt es an.
Pacfcg . zu RM - A5 u. RM —.95

Örtiättn
PASTILLE N

Und zur täglichen Mundpflege :
O RTIZ O N- Mundwasserk ugel n,
O R T I Z O N - Zahnpulver und
ORTIZON - Zahnbürste .
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von Sprungbrett zu Sprungbrett
Ilse Meudtner , die erste Solotanzerin der Staatsoper » erzählt von ihrer Arbeit

Oie erste Solotänzerin der BerlinerStaatsoper gastiert heute abend ( 19 Uhr) mit einemTanzgastspiel im Friedrichshof. Unser H.P . »Mitarbeiter unterhielt sich aus diesem Anlaßnift der Künstlerin über ihren Entwicklungsgang. Ilse Meudtner gab dabei sehr inter¬essante Auskünfte, die wir nachstellend wiedergeben.
Bretter waren es, und Bretter sind es auchheute noch , die im Leben Ilse Meudtners eine

wichtige Rolle spielen . Es begann sogar mit
einem richtigen Sprungbrett . Das war damals
bet der Olympiade 1928, als die junge Sportle¬rin im Amsterdamer Stadion den Titel einer
Europameisterin im Wasserkunstspringen er¬
rang . „Es war eine herrliche Zeit ", erzählt IlseMeudtner , „ ich ging noch zur Schule und be¬
kam zu jeder sportlichen Veranstaltung , bei
ver ich mitwtrkte, frei . Meine Erfolge liebenes dann sogar ratfam erscheinen , die Spring -
karriere einzuschlagen , allein das Schicksalwollte eS anders . Eines Tages sah ich michals Tanzschülerin in Berlin . Ich studierte undkonnte anschließend an einer Tournse von Ha¬rald Krentzberg teilnehmen, die uns für dieDauer von einem halben Jahre durch alle
bordamerikanischenStaaten führte . Auf dieserReise erwarb ich mir das unerläßliche Rüstzeug«er Praxis , so daß ich nach meiner Rückkehr
Nach Deutschland einer Verpflichtung an das
Hessische Landestheater in Darmstadt Folge lei¬sten konnte." Darmstadt war dann eine bemer¬kenswerte Station in ihrer künstlerischen Ent¬
wicklung insofern, als sie hier erstmalig mit
Eigenen Tanzabenden vor die Oeffentlichkcit»rat , die stärksten Beifall fanden.
^ Erste Tanzrollen bot ihr weiter die Essener
^ ühne , die kurz darauf zum künstlerischenSprungbrett wurde, als sie an Deutschlands
Erstes Kunstinstitut, an die Staatsoper in Ber -*>« . berufen wurde. Neben den interessanten
TUlfgaben, die hier ihrer warteten , führte sieMer auch Gastspiele sowie eigene Tanzveran -”****aacs tat Ju - nab Ausla nd« mit hervor¬

ragendem Widerhall durch . Ueberall war sie
Gegenstand herzlicher Ehrungen , überall
imtrbe ihre meisterliche Kunst des Tanzes , des
Ausdrucks und der Verwandlung begeistertausgenommen. Auch dem Film stellte sie ihrKönnen zur Verfügung . Ihre erste Rotte
hatte sie in dem Ufa -Film „Daphne und der
Diplomat " . ES folgten einige Kurzfilme und
jetzt erhielt sie eine tänzerische Aufgabe in dem
neuen Cine-Allianz-Film „Am Abend auf der
Heide"

, der unter der Regie von Jürgen vonAlten entsteht .Von der Tätigkeit beim Film schweift daS
Gespräch wieder ab zu allgemeinen, künstleri¬
schen Fragen . Ilse Meudtner betont, datz siedas nur Technische, das Artistische , beim Tanzvöllig ablehne. Daß ste ihre Arbeit allein aufder schöpferischen Phantasie , aus der ausdrucks¬vollen Gestaltung einer jeden Figur , bei der
selbstredend das Technische niemals in den
Hintergrund zu treten brauche , aufbaue. W ' e
ernst die Künstlerin aber ihre Aufgabe nimmt,bas erhellt schließlich die Tatsache , daß sie für
jedes neue Programm oder für sehe neueRolle probt und nochmals probt , bis endlichdie Figur „sitzt" . Künstlerische Strenge an
sich selbst übend , ist sie ihren Weg gegangen,der sie in die erste Reihe ihres Fachs führteund der ihr Erfolge bescherte, wie sie nur die
wirklich Großen erwarten dürfen. H . P .

Egks „ tzotumbus " in Reusallunq . » erner Eqts sze¬
nische Historie „ irolumbus - wurde in der Neufassung
zur Uraufführung an den ffrankfurler Bühnen von
Generalintendant Hans Meißner angenommen . Das
Werk wird in der nächsten Spielzeit erstmalig in Szenegehe», pt.

Llraufführung im Burgtheater
Werner Deubels „Die Geschwister von

Korsika " in Wien
„DeS Lebens Atem ist der Kampf , des

Kampfes Atem ist die Ehre" steht auf dem
Ring , Pen das junge deutsche Mädchen dem
Helden des Dramas auf dem Höhepunkt sei¬nes inneren Konfliktes und am Scheidewegseiner über Tod und Leben entscheidenden
Entschlüsse überreicht . Dieser Leitspruch könnte
dem Werk als Motto voranstehen, er umfaßtdi« ganze Spannweite des Problems , ist An¬
trieb und Richtschnur des spannungsreichen
inneren und äußeren Geschehens . Die uralte
Stimme des Blutes rust den korsischen Leut¬nant Orso Della Rebbia aus Paris aus feine
Heimatinsel zurück , um den Mord an seinemVater zu rächen . Der Begriff der korsischen
Blutrache , iäe aus den Tiefen des Blutes auf¬
steigende Forderung der totenkultischen Sühne
wird von Deubel zu geistigem Leben wieder¬
erweckt, befreit und gereinigt von dem Bei¬
geschmack der Barberei und des Banditew
tums , den eine blutleere und schwächliche Zivilisationsmoral ihr angeheftet hat.

Die stoffliche Anregung zu dem Drama
empfing Deubel aus der reizenden Novelle ,
. .Kolomba " von Merimee , der das heikleThema romantisch aufzählt und sich über seine
eigenen Figuren mit dem Blendwerk feiner
gallischer Ironie lustig macht. Merimee bleibt
an der Oberfläche des Stoffes haften. Deubel
stößt in Urgründe seelischer Vorgänge hinab
und legt Urtriebe menschlicher Leidenschaften
bloß , die dem am äußeren Geschehen haften¬
den Franzosen verborgen blieben. WernerDeubel erweist in seinem neuen Schauspieleine verblüffende geistige Verwandtschaft mitSchiller bei de » fast zur Ueberfülle gehäuften
dramatischen Effekten und Verwicklungen- die
den Zuschauer in atemloser Spannung halten,bleibt stets die qeistige Wirkung obenan, nie¬
mals gleitet ste inö bloß Theatralische ab.

Das Burgtheater bot unter der Spiellei¬
tung Dr . Adolf R o t t S eine fesselnd« , far-
bcnfatte Aufführung , in deren Mittelpunkt die
packende Leistung Heinz W o e st « r S als Orfvstand . Maria Holst war eine den Lirnklen
Gesetzen ihrer Heimat unheimlich verhafteteKolomba, Julia I a n ß e n gab dem um Ver¬
ständnis bemühten und leidenschaftlich empsin -
denPen deutschen Mädchen geistigen Liebreiz.Das Publikum folgt« dem Werk mit stärksterAnteilnahme und rief den Dichter immer wie¬der vor den Vorhang.

Flämische Künstler in Deutschland* Berlin , 11 . Dez. Auf Einladung des ReichS-
ministers für Volksausklärun« und Propa¬ganda Dr . Goebbels, weilt eine größere An¬
zahl flämischer Künstler im Reich und
besucht die Große Deutsche Kunstausstellung in
München , die Parteibauten in Nürnberg
und die Reichshauptstadt, wo sie von ReichS-
minister Dr . Goebbels empfangen werden. Un¬ter diesen flämischen Künstlern befinden sich
hervorragende Persönlichkeiten, dir die Auf¬
gabe Flanderns als deutsch -germanisches Boll¬werk seit langem erkannt und in ihrem mei¬sterhaften Kunstschaffen zum Ausdruck gebrachthaben

Deutsche Theaterspielzeit in Metz
Nach 23 Jahren französisch « ! vinflußnadme bcgannam Sonntagabend in Metz wieder die erst « deut¬

sche Theaterspielzeit . Als Anstatt zu den
festlichen Veranstaltungen für d« n Beginn der deut¬
schen Theaterspielzeit fand im größten Lichtspieltheater
von Metz die Fcstaufführung des Schillcrfilms „Der
Triumph eines GenicS" statt. In Anwesenheit des
Gauleiters sand dann Im Dtadttbeater ein« Morgen¬
feier statt, in der Intendant Karl Mages über die Kul¬
turarbeit im neuen Gau Westmart sprach und KreiS -
leitcr und Oberbürgermeister Kleemann das 'i« ue Tbca.
tcr der Lothringischen Oessentlichteit übergab . In An¬
wesenheit der Spitzen der Behörden , der Partei und
d« S Ofsizcrskorps des Standortes Metz ging am
Abend Schillers Trauerspiel .Kabale und Liebe '
in Szene . Das Theater wird in einer Woche des
Monats ieweils Gastspiele in Nancy und Luremburg
geben.

Ein Buch für den Weihnachtstisch
Die Eroberung der Erde

Wenn ivir heute bi« Weltkarte betrachten —
und wir tun das oft in der Gegenwart , wodas Ringen um ein neues Weltbild tobt, —
werden wir nur noch an ein paar kleinenStellen in Südamerika und am Siidvol weißeFlecken entdecken. . Hier liegt noch unentdeck-tes LanP . Aber seine Erforschung wird langenicht mehr die Bedeutung haben, wie einstdie Amerikas durch Kolumbus und was solcheumwälzenden Entdeckungen mehr sind . Wenn
auch , sagen wir einmal , das Zeitalter der
Entdeckungen abgeschlossen ist . so beschäftigenuns doch heute immer wieder die Abenteuerund mutigen Unternehmungen der Männer ,die der Menschheit die neuen Landstreifen er¬
forschten- Diese bePeutenden Männer stehenim Mittelpunkt des Buches „Die Erobe¬
rung der Erde " von Wilhelm Treue
(Deutscher Verlag . Berlin .) Von Asien überAfrika, Mittel - , Süd - und Nordamerika , über
Australien , die Nordpolgebi« te bis zum Süd¬
pol begleiten wir in den hochinteressantenSchilderungen Treues die großen Entdecker
und Forscher , wir hören aus ihren eigenen
Aufzeichnungen ihre Erlebnisse, ihre Gefühle,di« sie erfüllten als sie zum ersten Mal denFuß auf ein unbekanntes Stück Erde setzten.

Ein sehr wertvolles , hochinteressantes Buchhat Wilhelm Treue hier geschrieben , hat cSmit 28 Karten und 88 Abbildungen, die PenText verlebendigen, vom Verlag auSstattenlassen und am Schluß « ine ausgezeichnete Aus¬stellung weltbekannter Reisewerke und Tage¬
buchaufzeichnungen sowie ein erschöpfendes
Nachschlageverzeichniß gegeben . Dem geschmack¬voll gebundenen, sauber gedruckten und schönausgestatteten Buch wird man als Geschenk ,werk in weitesten Kreisen mit Freude und
Aufgeschlossenheit begegnen.

Günther Röhrdanz.
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Die neue Etappe der Preispolitik
Es gibt keine Lücke mehr — Preise and Gewinne werden aal ihre innere Notwendigkeit

geprüft
Die Preispolitik , die mit der Ernennung

eines Preiskommissars vor rund vier Jahren
eingeleitet wurde, wird man am besten als die
„organische" Preispolitik kennzeichnen . Orga¬
nisch deshalb, weil sie sich in das Spiel der
wirtschaftlichen Kräfte und Gegenkräfte elastisch
einschmiegt und sie steuert, aber nicht „mit
dem Holzhammer" arbeitet , d . h . einfach Preise
dekretiert und mit der Polizei und den Ge¬
richten droht, wenn die Dekrete nicht einge¬
halten werden. Der Preisbildungskommissar
war sich von Anfang an darüber klar, daß die
dekretierende Preispolitik die dekretie¬
rende Produktionspolitik voraus¬
setzt . Man muß . mit anderen Worten , be¬
reit sein , auch genau zu bestimmen , was pro¬
duziert und was nicht produziert wird, wenn
man eine starre Preispolitik mit Erfolg durch¬
führen will. Solange aber die freie Initiative
- es Unternehmers aufrecht erhalten bleibt, es
also auch in seinem Ermeffen steht, welche
neuen Waren er anfertigt , wie er die alten
ändert usw . , solange muß die rein dekretie¬
rende Preispolitik versagen. Sie mag man¬
chem einfacher , weniger schwierig erscheinen , in
Wirklichkeit ist sie nur roher, geistloser und
erfolgloser als die organische .
Der Preisstop

Dem Grundsatz der organischen Preispoli¬
tik widerspricht keineswegs, daß sie mit einem
allgemeinen Preisstop , d . h. dem Verbot , in
Zukunft höhere Preise zu nehmen, als an
einem bestimmten Stichtag, beginnt. Der
Preisstop war von vornherein nicht als Ende ,
sondern als Anfang der Preispolitik gedacht.
Mit diesem Schock sollten die Preise zunächst
einmal eingefangen werden. Zugleich begann
die Arbeit des Hineintastens in die Vorstufen
der Preisbildung , d . h . in d i e E n t st e h u n g
und den Aufbau der Kosten . Nicht
ohne Grund nennt sich der Preiskommiffar
„Preisbilbungskommissar " . Er wollte dadurch ,
daß er der Preiswerdung nachspürte , die Bil¬
dung der Preise von Beginn an in die Hand
bekommen und sie von Beginn an beeinflus¬
sen und steuern. In ungemein fleißiger Arbei
ist der Kostenaufbau in einer Anzahl Gewerbe¬
zweige , so vor allem in der Textilwirtschaft
und der Leberwirtschaft , erforscht und durch¬
scheinend gemacht worden. Auf Grund dieser
Vorarbeiten sind die zulässigen Kosten für je¬
den Einzelfall für alle möglichen , auch neue
Waren , sestgelegt worden. Hier ist also der
Preisstop überwunden und automatisch für je¬
den Tag und jede Ware zwanglos der Höchst¬
preis als Ergebnis einer vorgeschriebenen
Kalkulafton festgesetzt. Für den Verbraucher
ist an dieser Methode wesentlich , baß sie zwar
keineswegs immer zum gleichen Preise kom¬
men muß, aber immer zum niedrigsten
Preise , der unter den gegebenen
Verhältnissen denkbar ist . Für den

Unternehmer bedeutet sie, daß er weder in
überkommenen Waren und Produktions¬
methoden erstarren muß , noch daß er durch
listige Ncuschöpfung von Waren aus -er
Preisfront ausbrechen kann . Für verschiedene
andere Gebiete , insbesondere für öffentliche
Aufträge , wurden ähnliche Kalkulationsvor¬
schriften erlassen .
Gelockerte Preisdisziplin

Der Krieg hat keine Tatsachen geschaffen, die
die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit der orga¬
nischen Preispolitik fraglich machen könnten.
Im Gegenteil ! Wären die Vorarbeiten nicht
schon geleistet worden, so hätten sie. jetzt unto"
ungleich schwierigeren Verhältnissen, nachqe-
holt werden müssen. Denn — das hat auch der
Weltkrieg gelehrt — mit einem primitiven
Preisstop kommt man gerade im Krieg am we¬
nigsten aus Immerhin traf der Krieg die
Preispolitik im Aufbau : er unterwarf eine
im ganzen noch zarte Pflanze sogleich der här¬
testen Wetterprobe, die sich denken läßt . Sie
hat diese Probe unzweifelhaft bestanden , aber
dort wo die Preispolitik noch nicht verfeinernd
hatte hingreifen können , hat das Wetter *eiI3
größere, teils geringere Schäden angerichtet.
Die freiwillige Preisdisziplin , die bis dahin
Hebelgriffe verhinderte , hatte sich gelockert.
Diese Tatsache hat den Preiskommissar dann,
wie wir schon meldeten, veranlaßt , verschär¬
fend einzugreifen.
Verschärfte Bestimmungen

In den letzten vierzehn Tagen sind daher
jene Erlasse und Verordnungen herausqe-
kommen , die einmal die alten Bestimmungen
erneut einschärfen , so u . a. die Preisbestim¬
mung der Kriegswirtschafts-Verordnung , oder
sie ( siehe Pflicht zur Preisauszeichnung ) ver¬
schärfen und dann auch gewisse noch vorhan¬
dene Lücken insbesondere bei der Preisbildung
neuer Waren , schließen. Damit beginnt
praktisch eine neue Etappe der
Preispolitik , nämlich die der ver¬
schärften Handhabung und Kon¬
trolle der Preise . Daß der Preiskom¬
miffar hierzu gezwungen ist , daß überhaupt
„vielfach eine starke Lockerung der Preis¬
disziplin" festzustellen ist , hat verschiedene Ur¬
sachen . Zunächst hat sich durch die Freisetzung
von Kaufkraft das alte Gleichgewicht zwischen
Ware und Kaufkraft verschoben . Biele Ar¬
tikel gibt es nicht mehr oder nicht mehr in dem
früheren Umfang, die Kaufkraft stürzt sich
also mehr auf die noch vorhandenen . Der
Preiskommiffar steht sich vor allem bei den
nicht bewirtschafteten Waren , für die die Nach¬
frage nicht durch Karten , Bezugscheine usw.
dem geringeren Angebot weitgehend wieder
angepaßt ist . einer neuen Lage gegenüber, die
ihr preisliches Gleichgewicht noch sucht . Ans
Gründen , die jedem Unternehmer , aber auch

jenen Verbrauchern einleuchten müssen , für
die „Geld keine Rolle spielt ", muß dieses
Gleichgewicht aber grundsätzlich auf der alten
Preisbasis hergestellt werden. Denn von
den Preisen hängt die Kaufkraft
ab , von der Kaufkraft die Löhne
und Gehälter und von den Löhnen
und Gehältern der Geldumlauf
und vom Geldumlauf die Stabili¬
tät der Währung . Der Preiskommissar
ist der erste Wächter der Währung . Wer ihn in
dieser Aufgabe stört , wird in Zukunft härter
als bisher angefaßt und strenger bestraft
werden.
Wider den Egoisten

Wir haben durch Disziplin und Einsicht zu
ersetzen, wofür sonst die Versorgungslage ,

d . h . das Verhältnis von Kaufkraft und An¬
gebot automatisch sorgen . Wenn der Unter¬
nehmer keine höheren als die zulässigen
Preis« fordert und der Verbraucher keine hö¬
heren bietet, dann kann es Ausbrüche aus
der iPreisfront nicht geben . Di« e g o i st i -
schen Instinkte , die hier und dort
wiel ' er Hervorbrechen und di « Ar¬
beit des Preiskommissars stören ,
müssen auf jeden Fall unterdrückt
werden . Wenige Tag« , bevor vor vier Jah¬
ren der Preiskommissar eingesetzt wurde,
setzt« sich der Führer in einer Rede mit den
Egoisten auseinander . Wenn jemand sage, so
rief der Führer , er ermesse den Nutzen seiner
Arbeit nach seinem eigenen Vorteil . jo müsse
er ihm antworten : „Mein lieber Freund , Du
bist ein gemeiner Egoist . Wenn andere Volks¬
genossen das genau so machten , wo kommen
wir dann in Deutschland hin?" Dies Wort
gilt heute mehr als damals . Es stimmt mit
dem Inhalt der Kriegswirtschaftsverordnung
überein , die grundsätzlich festlegt , daß kein Un¬
ternehmer am Krieg« verdienen darf .
Kriegs verpflichtete Preisbildung

Es bleibt zu wünschen daß dieserGvundsatz noch
konkreteren Inhalt bekommt , sei es durch die
Praxis des Preisstrafrechts und der Preis¬
prüfung oder dadurch , daß gleichsam Ko -
stenrentabilität und Kapitalren -
tabilität miteinander gekoppelt
werden. Die Kostenrentabilitäl stellt das Ver¬
hältnis des Preises zu den Kosten dar , die
Kapitalrentabtlität das Verhältnis des gesam¬
ten Geschäftsgewinns zum eingesetzten Kapi¬
tal . Die Preispolitik kennt bei den Einzel¬
vorschriften nur die Kostenrentabilität , sie
schreibt die Kalkulation und den Gewinn für
den Einzelfall vor . Durch festere , wenn auch
nicht starre , Bestimmungen über den zulässi¬
gen Gesamtgefchästsgewinnließe sich der Druck
auf die Preis« während der Kriegszeit viel¬
leicht wirkungsvoll verstärken. Das Beispiel
der Bauwirtschait . i/ie praktisch in mehreren
Jahren jeweils ihre gesamten Investitionen
außer den reichlichen Gewinnen verdiente,
zeigt , daß weder Preisstop . noch ISO . , noch
Miet-Maschinen -Verordnung oder Kalkula-

tB&deni Toxnex vox QX&ßeti öiitfyc&en
Tagung des Bereichsfachamtes in Lahr

Am Samstag und Sonntag hielt das Fach¬
amt Turnen im Bereich Baden des NSRL .
in Lahr eine Arbeitstagung ab . Die Tagung ,der auch Bereichsamtmann Groth (Karlsruhej
und Bereichsfachwart für Elsaß Saupei
(Straßburg ) beiwohnten, war den Vorberei¬
tungen für eine gründliche Lösung der gro¬
ßen Ausgaben gewidmet , die dem Fachamt
Turnen im Bereich Baden in der kommenden
Zeit bevorstehen .

Zunächst wurde sestgelegt , daß als erste
große Veranstaltung des neuen Jahres , am
5. Januar 1941, in der Stadthalle Lahr die
Bereichsmeisterschaften der Turner
und Turnerinnen durchgeführt werden. Dem
nunmehr feststehenden Arbettsprogramm ist
zu entnehmen, daß am Vormittag die Vor¬
kämpfe und am Nachmittag die Entscheidungen
stattfinden.

Als weitere wichtige Kämpfe für den Be¬
reich Baden wurden die am 2. Februar 1941
in Karlsruhe stattfindenden Deutschen
Gerätmeisterschaften und die drei
Wochen später stattfindenden Tikelkämpfe der
Turnerinnen in Passau eingehend behandelt.
Ferner hat der Bereich Baden im Wettbewerb
der Bereichsmannschaften des Großdeutschen
Reiches seinen Titel als bester Turnbereich zu
verteidigen. Es soll daher auch der Kampf
Nordbaden—Südbaden zur Durchführung ge¬
langen, um eine sorgfältige Auslese der besten
badischen Turner treffen zu können .

Ein besonderes Augenmerk wurde der Lehr¬
arbeit gewidmet . Den zwei schon stattgefun-
benen Lehrgängen für Nachwuchsturner in
Heidelberg und Karlsruhe sollen demnächst
weitere Lehrgänge in Freiburg und Villingen
folgen.

Die Besprechungen am Sonntag waren aus¬
schließlich der bei den bisher abgehaltenen
Lehrgängen gemachten Erfahrungen gewidmet ,
ferner der Leistungsschulung der Turner und
in noch stärkerem Maße der Turnerinnen .
Der stellvertretende Bereichsfachwart Schweit¬
zer (Mannheim ) , der die Tagung leitete, be¬
tonte, in den nächsten Wochen und Monaten
müsse alles getan werden, um zu erreichen ,
baß die bevorstehenden schweren Kämpfe der

tionsvorschriften überhöht« Gewinne befriedi¬
gend verhindern konnten. In Zukunft
wird nun jeder Unternehmer da¬
mit zu rechnen haben , baß seine
Preise und sein Gewinn „mora¬
lisch "

, d . h . daraufhin geprüft wer¬
den , ob sie innerlich notwendig
waren . Diele Aussicht wird sicher l'azu bei¬
tragen . das Gefühl für den zulässigen Preis
überall dort wieder zu schärfen , wo es verlo¬
ren ging. Wo das trotzdem nicht der Fass sein
sollt« , wird mit scharfen und schärfsten Stra¬
fen gerechnet werden müssen . N—6 .

Turner und Turnerinnen den Bereich Bade»
voll und ganz gerüstet finden.

Oberbürgermeister Dr . Winter und Spord-
beztrksftthrer Boeres (Lahr) , die die Tagungs¬
teilnehmer begrüßt hatten , sagten dem RS -
RL. auch weiterhin jede nur mögliche Unter¬
stützung zu.

Badens Leichtathleten tagten
- Der Bereichsfachwart für Leichtathletik im
Bereich Baden hat seine Bezirksfachwarte z»
einer Arbeitstagung am 14 . und 1b . De¬
zember nach Rastatt einberufen, um einen
Bericht über die badische Leichtathletik im
Krtegssommer 1940 abzugeben . Auf der Ta¬
gung werden weiter noch folgende Referat - ge¬
halten : Jugendarbeit in Baben von Gefolg¬
schaftsführer Schadt : Frauenarbeit von Frau
Rüßmann : Ausbildung und Kurse von Sport¬
lehrer Rüßmann : Pressearbeit von Pressewart
Schalter : Veranstaltungen 1941 von BereichS-
fachwart Klein. Fcstgelegt für das Jahr 1941.
sind bereits folgende Termine : Meisterschaften
der Bezirke am 15. Juni , Bereichsmeisterschaf¬
ten am 28. /29. Juni .

Die Leichtathletik - Bestennadel
wurde im Bereich Baden an folgende 18 Män¬
ner und 11 Frauen verliehen:

Männer : Neckermann . Feuerstein , Tanebel
( alle Post Mannheim ) , Oberle . Kesel (beide
MTG . Mannheim ) , Kahrmann (Polizei Mann¬
heim ) , Scheuring (Tbd. Ottenau ) , Sockenber -
ger (TV . 48 Mannheim ) , Bieser (Offenburg) .
Sutter (FC . Rheinfelden) , Kiehnle (Freiburg ) ,
Heinrich (TG . 78 Heidelberg) , Hees ( Pforz -
hciml .
Frauen : Meyer ( MTG . Mannheim ) , Scherrle,Wendel, Demand (alle Post Mannheim ) . Un-

bescheid , König (beide Karlsruhe ) , Federmann »
Ruck (beide Pforzheim) , Lautenschlager (TB . 46
Heidelberg) . Böhler (Schönau) .

Der Münchener Schwimmwettkampf endete
mit einem überraschenden Siege von 81 :25
Punkten des MSB . München über die Kriegs¬
marine Kiel. Mit 4 : 58,4 Min . in der 4 mal 100
Meter Bruststaffel blieb die Kriegsmarine nur
2 Sekunden unter dem deutschen Rekord und
schwamm damit eine neue Jahresbestzeit .

Zwei deutsche Städtespiele der Auswahl¬
mannschaften von Brünn und Prag wurde»
vor 3000 Zuschauern im Rahmen einer großen
NSRL .-Veranstaltung in Mährens Hauptstadt
durchgeführt. Im Fußballkampf gewann Prag
mit 3 :1 (2 :0) , währe--- im Handball die Pra¬
ger. in deren Reihen die Nationalspieler Kei¬
ler, Elze und Reinhardt standen , über Brünn
mit 12 : 6 (5 :3) die Oberhand behielten.

Die Kriegsmarine -Ringer aus Wilhelms-
haven waren am Samstagabend in Stuttgart -
Untertürkheim zu Gast und landeten mit 6 :1
Punkten einen hohen Sieg.

Fuf Wunsch vieler Verbraucher gibt es henk», Hmkel's Emweich-
und Enthärtungsmittel, jetzt auch im Ooppelpaket. Preis 25 Rpf.
Hausfrau , begreife : Henk » spart Seife !

Verlobung am Weihnachtstag
ist selbstverständlich doppelte Freude . Ihre
Verwandten und Bekannten wollen teil¬
haben . Auch in diesem Iabr wartet jeder
Leser mit Spannung auf die Welhnachts -
ausgabe. Die Derlobungsanzeige in un¬
serer Tageszeitung „Der Führer' ist hier-
zu der beste Ueberbrlnger dieser Botschaft .
Sichern Sie sich daher heute schon den
Play in unserer Festtagsausgabe.

Unser ckriNer Junge ist angekommen

Fritz Nagel Baumeister
u . Frau Johanna geb. Fleischmann

Karlsruhe , Sofienstr. 116
48363

10. Dezember 1940

Unsere UtSBl ist da
la dankbarer Freuds (7342

Adalbert Schrey z . zt . im Felde
Und Frau Gretl geb . Sauer

KARLSRUHE , Brahmtttr . 16. am 10. Dezember 1940.
Z. Zt . Prlvatkllnlk Dr . Wllier .

0v
Jo Die Ankunft einet gefunden Stamm

' haltert zeigen in dankbarer Freude
an (48238

Albert Gänßmantel
z. Zt . Unteroffizier der Luftwaffe

und Frau Liesel geb Maut

Phtllpptburg (Baden ) , 7. Dezember 1940 .

Kaufe alte Schmuckstücke
Ml SNbtr. Mann « Zahnkronen, EcMsMmumsmannJuwelier Kaiserstraße 114
Werks18tte für Neuanfertigung , Umarbeitung von alteren Stücken .

Reparaturen werden tauber ausgefUhrt . G . 8 . C . 40/6059_

Wer nimmt
Arbeitstisch 3 .20 m ,
von Weingarten , Ba¬
den nach Karlsruhe
« It ? Angebote mit

frei- an (7300)
adwig Schrualacker »

Karlsruhe ,
Marieuftrahe 57.

(7300 )

Such « « it 1,5 To.

Lieferwagen
Beschäftigung
gleich welche : Art .
Std .- od . TageSsatz .
Angeb . u. 7373 an
d. Jühr .-Berl . Ahe .

Wahrer
mit Lieferwagen ,

1V»X2‘/i Mein ,sucht 14 Tag «Befchüftigung
Qstermeyer. Start*.»
Durlach,Nltt » ertstr..37

(7130 )

FWiIienanzeigen"^ ° "' °°''"'
‘‘«rSftte ©entstund

mimt
Witwe. 44 Jahre ,
mit 2 Kindern (20 '
und 15 Jahre ) sucht :
liebevollen LebenS .

grfShrteu bis ;u 48
Jahren .
Zuschr. unt . 8 48354
an den Jührer -Ber -
lag Karlsruhe .

Weihnacht * •
Wunsch

Möchte in Karlsruhe
lieb., christl . Beam.
ten. ev zwischen 53 :
bis 60 Jahren , liebe !
Iran sem . Hab« et¬
wa- Bermög .. schöne
Wohnung und gute
Wäsche . Zuschr. unt .
7358 an oen Führer -
Verlag Karlsruhe .

Kleinanzeigen
sind «rfolgreis

r
i? ertitfetfinstand9ftleider
di« immer passen , ge « geschützt , punkl

nur Bezugschein für Stoft erforderlich

Jfnna iRaupp »an.tun
Karlttr 138. pt Haltest ßeichsstr . früher

Wiste*

ftüt schnell« Vekaunt.
machnng *. Aa« U.»
Ereig« bed. « . sich
der JShrer * Anzeige .

Tiermarkf
Mietfreie (7379 )

Mm. fahrtuli
39 Wochen trächtig,

zu verk. Dorchheim ,
Karlstrage 349 .

MtenMger
echt. klugeS Tier ^8 Monate alt . für

30 Jt ju verkaufen.
Kh«. . Moningerstr . 2

(verkaufe sofort
meinen gentoen Viehbestand

Gute Fahrkühe
mit Kälber uni bochtrSchtia.

schwarzbunte

Min»«) h. MilchUhe
mit outet Leistung . (47989

Rudolf Srhard
Rntz - und Zuchtviebbandel .

Ettlingen, SchöllbronnerDtr . 4L
Tel. 266

1 ffinfat '

Schwein
zu verkaufen. (7299 )

Khe .-Kniellngen,
Part .

'
recht».

~
(7280) 1 Saarlandstrahe 102.

Augelaufe«

weiß -schwarz . (7363
Abzuholen: Khe .»

Breitestr . IN . Part .

Sterbefülle ln Karlsruhe
5. De, . : Philip »

re : Rosine

Telefon

ZURÜCK

Dr. Albert Scltönig
Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe

Sprechet . Durtech Ad. -Hitler-Str . 56a (Marktplatz )
tdglich von 15—17 Uhr aufter Samttag . Telefon
Durlach 292 und Karlsruhe 656. (47580)

✓ ,

Wee xuU Anzeigen veczichtei,
verzichtet aut einen amen Teil seines
• clAfif tltibcn « italacsn

iröblich. Werkmeister . C&em .,
68 Jahre : Rosine Appenzeller . aeb. Richter . Wit¬
we. 84 I . : Rosita Johanna Köhler . 3 Moante u.
18 Tage : Hellmuth Geora Waldemar Nreoe .
Werkmeister a . D . . Ehemann . 72 I . : 8 . De». :
Helene Karola Bundschub , aeb . Harter . Witwe .
75 I . : Klaus Horst Brecht . 8 I . : Stefanie Luise
Sauter , Schneidermeisterin , ledig , 64 I . : Luise
Rötb aeb . Günther . Ebefrau . 46 Jahre : Emil
Schwär », Studienrat a . D . . Ehemann . 73 I . :
Mina Hämmerle geh . Jdler . Ehefrau . 59 Jahre :
Pauline Schmid , Geschäststeilbaberin , ledig ,
50 I . : 7 . De, . : Christiane Streib . 18 Tage alt .
Jriederike Magdalena Mer » aeh . Haller . Witwe .
85 I . : Sofie Elisabeth Rosinski aeb. Jorschner .
58 I . : Kusiav Friedrich Weissenborn . Schlosser.
Ehemann , 86 I . : Marie Riehm . aeb. Dreoer .
Ehefrau . 64 I . : 8. De». : Hermann Wolf , Mau¬
rermeister . Ehemann , 60 I . : Elisabeth Korn -
mann , geh . Heck . Witwe . 80 I . : Klaus Dieter
Kretz . 2 Monate und 22 Tage alt : 9. Dezember :
Emma Friederike Müller . Diakonisse , led. . 56 I .

Sleinanzetge»
der große
Erfolg

Kapitänen

400 mrl
gegen Sicherheit und
Zins auf 10 Monate

ief » cht.
Angebote unter 7256
an den Jührer -Ver.
lag Karlsruhe .

Wo kann ich mich mit
einigen Mille tätig
oder still

beteiligen?
Angebote unter 7205
an den stützrer -Vei '
lag Karlsruhe .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme , die lins
beim Heimgang unseres unvergeßlichen (59038

Helmut Bürck
zuteil wurden , sowie für die vielen Kranzspenden , sagen wir
allen Freunden und Bekannten unseren herrlichen Dank . Be¬
sonders dem Herrn Pfarrer für die trostreichen Worte am
Grabe , für das ehrenvolle Geleit des SS .-Reitersturms Bruch
sal , der Wehrmachtskapeile , der Ortsgruppe der NSDAP.,
des Gesangvereins , des Kriegervereins , der Freiw . Feuerwehr
des Kirchenchors und seiner Schulkameraden .

Albert ßürck, Wwe.
und Angehörige.

Oberdwlshelm , 8. Dezember 1940.

Todes-Anzeige.
Wir haben am Dienstag , 10. Dezember , unseren Heben helm¬
gegangenen Gatten und Vater (47914

Studien rat L R.

Emil Schwarz
wunschgemäß in aller Stille beigesetzt
Karlsruhe , den 11. Dezember 1940.
Kaiserstr . 124

Namens der Hinterbliebenen :
Frau Maria Schwarz
und Sohn mit Frau

Von Beileidsbesuchen bitten wir abrusehen .

Unser Sonnenschein , unser Ober eile » geliebtes Kind

Werner
hat am Montag nacht , Im Alter von 5Vr lehren , für Immer
seine Augen geschlossen . Eine heimtückische Krankheit hat
ihn innerhalb weniger Tage dahingerafft . Der Schmerz Ist
unermeßlich groß . (48079
Karlsruhe, Frankfurt a. M.
Belfortstr . 4

Die schwergeprüften Eltern :
Werner Witzig und Frau Elfrtede

geb . Reinig
Familie H. Reinig als Großeltern .

Die Einäscherung findet am Donnerstag , den 12. Dezember
1940, um Va11 Uhr vom Hauptfriedhof aus statt .

Statt Karten
Danksagung

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme , die uns
beim Heimgang unseres lieben , unvergeßlichen Verstorbenen

Philipp Fröhlich
Wefkmeltter

zu teil wurden , fOr die schönen Kranz- und Blumenspenden
sagen wir herzlichen Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Margarethe Fröhlich gab . Ganshaimar
und Angehörige



Buchhalter
Lohn- u. Durchschraibehuchhaiter
durch glänzend beurteilt « Fernschulung .

Ausführl . Werbetchr . dch . Fachwlssensch . Fort -
bildg . Dr .Jaenicke , Rostock F 19, Neue ^ Markt 9

JM Aihkef
Dos Matt -es

Krfolaes!
Offene 5ie ! len

Männlich

Wir suchen in Karlsruhe eine geeignete

Persönlichkeit
welche uniere Interessen wahrnimmt . Es bietet sich Ge¬
legenheit rum Aufbau einer auskömmlichen Existenz .
Bewerbungen wolle man richten an die (43244

Deutsche Ulttelstandskrankenkasse, ,Volks wohl “ V.a . G., Sita
Dortmund , Soa . Dir . Kiefer , Karlsruhe , Karlatr . 12t , Ruf 3058

Kohlengroßhandlung

fudit Reifenden
für den Bezirk Beden .

Angebote mit Lichtbild und Zeugnisabschrif¬
ten unter O 47919 an Führer -Verlag Khe.

Wir fttAen sinn SttUmöttHtöften (Eintritt etntn« ibonMen (47917

Echrtftl. Bewerbunaen erbittet
Krauss - BQhler G . m . b . H.
S »bl«»-GrostHa»blg„ Zweig»ieh«rlalf»,g 96c .

Erfabreuer. zuverläfstaer (47928

Witer
oder Rackerin

prr Aushilfe aefuchi . evtl, auch nach
5 Ubr abends.

GefchenkbauS Woblfchleael. Khe.

Führer -Anzeigen
find immer

Erfolgs -Anzeigen

(Innen)
die Wert daraus le¬
gen . daß ihre Kund,
schast gut beliefert u.

in der Ausmalung
einwandfrei bedient

wird , finden
DauerbefchLstigun»

AnfSnqerlinnen )
werden eingarbeitet .
Fritz vurghardt u.
Alfrrb Dochtermann,
Karlsruhe , Brahms -
strotze 14, Tel . 7SS0.

Weiblich
Wir suchen in JabreSstellung tn
« nfe» Privat -Lungenhetlanstalt

I WSscherin
kann auch angelernt werden. Fahrt-
entlchädigung. Bewerbung m. Licht¬bild u . ZeugniSabichristen unt. Nr.v 47988 an Fübrer- Berlaa Kbe.

IW . Frau
od.

auf sofort oder spä¬
ter gesucht .
Aoeckstratze 1«, II. ,

Karlsruhe . (47922)

Tüchtige (47921 )

Vediemmg
für 4 Tag« in der
Woche gesucht .

Gaststätte „ Zur
Lotalbahn- , Khe .,

Kapelleuftr., gegenüb.
dem Arbeitsamt .

Fleitz. u . kinderlieb.

MW «
für HauSH . in Sag -
genau gesucht . Schlaf¬
gelegenheit im Hause,
« intritt sofort oder
zum 1. 1. 1941
Zuschr. »ut . » 47*4«
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Büfett.
srüulein

(auch Ausäugeriul
auf 15. Dezember in
Dauerstellung

gesucht .
Bahnhofwirtschaft

vrnchsai. (4041 )

Servier.
früulein

Zum baldigen Ein¬
tritt suche ich ein
solide » Fräulein zum
Servieren u . Berks .
Angebote bitte mit
Zeugn . u . Bild an

Keck-Koch.Konditorei-Kaffe«,« he.. Kai,erst». «2.
(7382)

Zuverl. Frau
oder

tagsüber bis 4 Uhr
für HanSarb , gesucht .

Alexander, « he .,
Biktoriastr . 8. (7W4 )

Hiesiges Industrie -Unternehmen sucht
auf sofort oder 1. Januar 1941 In Bedie¬
nung von Buchungsmaschine erfahrene

Buchhalterin
Bswarbungsn mit Zeugnisabschriften
unter B 47214 an den FOhrer-Verl . Khe.

Stellengesuche
Weiblich

Tüchtig «

WeiblicheArbettskrüste
gesucht

Da mit der Einstellung gleichjieitig die Heran¬
bildung betriebseigener Nachwuchskräfte als

> lOerherinnen
ijttfswerkermnen
u. fadiiocrhcrmncn

für die laufenden Aufgaben deS Betriebes be¬
zweckt wird , sollen Bewerberinnen das Alter
von 25 Jahren möglichst noch nicht überschritten
haben . <47972

Hermann Merk, chem.Sabrlk
Äarlsruhe -Rhetnhafen

Südbeckenstrabe 14—1».

Wir suchen Air sofort ein

SauSmödKra
Arbettsbeilftätt« „Aus dem Bühl ",

Schömberg Sr . Cal« . (478S7

Ki»derftS«lei«
oder Siudervfleaerju tagsüber
zu 2 Kindern im Alter von 2
und 8 Jahren auf sofort oder
1. 1. 1941 gesucht. 147975

Th. 8 . Adler. Karlsruhe,
Mathvftrab« 7.

Jröultin
für leicht« Kontvrarbett zum so¬
fortigen Eintritt

gesucht.
Rohtabak-BergärnugS-Aktien»

sesellschaft Karlsruhe.
Zevvelinttrahe 11. (4792S1

MÜdlftkN
nicht rnrber Sy Jahren , für Küche
und Haushalt gesucht auf 1. Jan .
oder später . (47426)

Fra» Lvdti« , Karlsruhe.Waldftvah« 47.

Gesucht für sof . eiu«
""** Putzjruu
für Freit , morg. ea .
2 Stuuden . Adresse
zu erfrag , u . 87309
im Führ .-Verl . Khe .

Saubere », nette»-M .-Miidch .
für guten Haushalt
gesucht . (7338)

Moltkestrahe 15 a.
1 Treppe . Karlsruhe .

MSdche«
für Hausarbeit und
Bedienung sofort

Felsbierstüvche«,
Karlsruhe ,

yelfortstraße 13.
(47927)

später
denken!

Wer heute seine
Kundschaft gut de-
ril , dei dem kauft
da» Publikum auch
später gern . Durch
regelmäßig« Äugigen
erhalten Sie am be¬
sten die Verbindung
, u Ihren Kunden

Steno . Masch . und mit allen var»
kommewden Büroavbeiten vertraut,
sucht sich auf 1. 2. 41 zu veräuder».Angebote unter 7281 an Kührer -
Bevlag Karlsruhe.
18j .. zuverl. Mädchen
sucht kaufmännischeMlllelle
auf sofort od . später.
Angeb . unt . 7353 an
d. Führ .-Berl . Khe .
Alleiufteheud« Fra »

sucht Halbtags - ober
Stunden -

Beiüttgung
Anaeb. unt . 7273 an
d. Führ .-Verl . Khe.
Frau sucht Stelle
i» Zahuprazi , als

eprch-
stundenßilke

evtl, auch Näharbeit .
Angeb . u . « 48075
an Führ .-Verl . Khe .

lutM Stelle
al» Anfängerin

mit Kenntn . in Ste -
nogr ., Maschinenschr.und Buchführung.
Angebote unt . 72«
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .
Unabhängige Fra »

27 Jahre , sucht Stel¬
lung als

Büfettfrüul.
War schon in Wein,
lokal tätig . Angebot«
unter 7282 an den
Führer -Berlag Khe .
Gebildete Wwe. sucht
in gutem Haus« die

Führung
des HanShaitS

einer Dame od. «ine »
Herrn gegen geringe
Vergütung , aber gute
Behandlung zu über¬
nehmen. Ang. u . 7204
an Führ .-Verl . Khe .

Männlich

Verkäufer
sucht Stellung für
Büro oder Lager.

Auch vorl . Aushilfe
kommt in Frage .

Angebote unter «376
an den Führer -Ber-
lag Karlsruhe .

7-8 Nm.-Wvl>N«Ng
mit reichlich. Zubehör. Ritterfir. 5.
8 Treppen — auch als Büroräum«
geetguet. Ofenheizung, auf sofort
m vermieten . Zu erfragen : (47658
Bad . Beamtenbauk, Sb«. . Waldftr. 1

Telesou 487—89.

ftuswSrttga uad
LaiMtwotuHugen

2 jg. Barnen
finden in Herrenalb
(Privat ) schöne»

PreiS 4.50 RM .
Angeb . unt . L 47628
an Führ .-Verl , Khe .

2 Zimmer-
Wohnung

m . Küche , Bad , Gar .
tenanteil u. Zubehör .

sehr gutes Haus ,
herrl , Blick . 4 Min .
v.Bst .Forboch/Murgt .
an ruh . Leute zu ver¬
mieten. Angeb . unter
S 46425 an Führer -
Verlag Karlsruhe .

Suche Stellung als
Beifahrer

U. einschlägigen Ar¬
beiten. Führerschein
Klaffe .5 im Besitz .
Angebote an (7250

Haselwauber, .
Khe .-Rintheim .
Hauptstraße 56.

Suche an 2—3 Tag .
in der Woche nach
6 Uhr abends einige
Stunden

Beschäftig»»-
als Anshelfer

(auch Schreibarbeit ).
Angeb . unt . B 47986
an Führ .-Berl . Khe .

Küchen«
chef

viele Jahre in Droh¬
küchen tätig , sucht
paffenden Posten in
Werk oder sonstigem
Großbetrieb . Angeb .
unter 7328 an Füh¬
ren -Verl . Karlsruhe .
'

.Kleinanzeigen
finde« im
„Führer "

weiteste
Berbreitnngl

Zu vermieten
Kompl. ringet ., mech.

sowie
*

(7122 )
LaöennmM

(»fort is vermieten.

Ro
Foatz , Karlsrsh «,
ob .-Wogner-Lllee 40

Große» <7303 )
Mms .-Amm.
in Neubau , an ruh .
Mieter zu vermieten.
Brei » 15 Jt . « he-,
Adlrrstr. 58, I „ r .

Hübsch möbl . (7308

Mansarde
zu verm.. Bad . Tel . .
Zentralheizung .
Khe . . Schubertftr. 8.

N1ieige5uciie
DaS Bahnbetriebswerk KarlsruhePbf . lucht für 25 elfälstlche Bedien-

stete , sofort bet,bare

möbl . Ammer
mit 1 oder mehreren Betten . Ange¬
bote mit Preisangabe «nt . H 47933
an den FÜhrer- Berlaa Karlsruhe .
Gut mäbl.

Simmr
hrizb.. mögl. separ.,
Stadtmitte , auf sof.
gesucht . Angebote
unter 7271 an den
Führer -Verlag Khe .

Angestellter de»
Staatstheater » sucht
in der Nähe dessekb .

möbliertes

Zimmer
m . 2 Bett . u . Küche .
Angebote unter 7372
an Führ .-Verl . Khe .

Aelt. Ehepaar sucht
für sofort rin möbl .
heizbare»

ZilllMl
mit 2 Betten .
Angebote unter 7378
au Führ .-Verl . Khe .

Ja . Beamter sucht a .
sofort od. später gut
mW. Zimmer
in Stadtmitte .
Angebote mit Preis¬
angabe unt . 7296 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Helle », frdl. möbl.
Zimmer

el . Licht , fep ., f . 18
Ji monatl . zu verm,
Weltzienstr. 1» III .,l .
Karlsruhe . (7272)

Mi 31m.
sofort zu vermieten.
Weigel, Karlsruhe ,

Waldftr . 56 . III .
(7330)

m°rk Zimmer
Wohn- n . Schlafz..
m . 2 Betten , Kuchen -
benütz .. mit Heizg .,
evtl. Bad « . fl . Was¬
ser v. angen . zuverl.
Ehepaar gesucht zum
15. 12. 40 od . 1. 1.
41. Angeb . « . 7307
an Führ .-Verl . Khe .

Alleinst. Frau sucht
23 .-2Bofnninfl
Borderh . , Miete bi »
85 M, aus 1. 2. 41.
Astgeb . u . 7343 an
d. Führ .-Verl , Khe .

Schäs , mäblterte

IV«, 2 od . 2V» Zim .
«esucht p . zuverlässig.
Mieter , ab sof ., auch
, . 1. Jan . . Bah , Z .-
Heiz . erwünscht, je¬
doch nicht Beding.
Angeb. s . 7308 an
b. Führ .-Berl . Khe .

2 3 Zimmer«
Wohnung

gesucht .
Angebote unter 7253
an Fübr .-Beri . Khe .

Ehepaar
sucht schöne

2-4 Zimmer-
Wohnung

Angebote unter 7288
an den Führer -Ber -
lag Karliruhe .
G « smchI
33 ..
abgeschl . . von verh.
Behörden-Angest . sof.
oder spater z« miet.
gesucht . Bevorzugt
Vorort . Preis 45 bis
50 RM . Angeb. unt .
7282 an d. Führer -
Verlag Karlsruhe .
Gesucht

8 Zi » --Wohnn»g
od. geraum . 2 Zim .»
Wohnung mit Zub .
z. 1. Febr . 41 , evtl,
früher , v . ält . Be¬
amt .-Ehepaar . Be¬
vor» Borort . Preis
45—50 Mk. Angeb.
unt . 6692 an Führ .-
Berlag Khe .

Schöne 2 Z .-Wohng.
mir Wohnmans. oder
3 Z . -Wohng. , mögl.
Bad od . Raum , von
ruh . , pünktl. Zahler
sof. od . bald, gesucht .
Preis bis 65 J ( .
Angebote unter 7327
an den Führer -Berl .
Karlsruhe .

3 Zimmer-
Wohnung

mit Bad von Beam¬
ten auf sofort zu
mieten gesucht .
Angebote unter 7367
an Führ .-Verl . Khe .

Kraftfahrzeuge
An - und Verkauf

BMW .
2 Liter

kaufen gesucht.
an Fübrer-Verl .

unter
. erb.

c Gernsbach u
Handelsregister, Verändern» geu:

B Band II Nr . 18 , Firma Katz ft
Klnmvv , Aktienaesellschait . Zweta-
nicderlassuna Gernsbach. Spalte 5 :
Die Prokura iür Heinrich Kersten
ist erloschen . 148229

Die Eintragung im HandelSregi»
kter des Gerichts der Hauptnieder¬
lassung ist erfolgt und in Nr. 277
d« S deutschen ReichSanzeigerS be¬
kannt gemacht .

Serusback. den 8. Dezember 1940.
Amtsgericht.

Framo-
Bitcrab'KItinlafiwligen
mit DKW .- Motvr , fabrillber wie
Grostlaftwagen, grobe Laderäume,
wirtschaftlich « TranSportauSnützung
gegen Bezugschein schnellstens liefer¬
bar . <40785 »
Theodor Leeb. DKW -Svezialhaur.

Karlsruhe . Amalieuftrafze 8S.
Telephon 2854/55.

^ Ottenburg ^
Im Handelsregisterwurd? heute »u Firma

A 8 r. 14
artiu.- _ j K,Olseabnrg eingetragen : Dem Wtl

beim Müller tn Okienburg ist der -
art Gesamtvrokura erteilt , dast er

Imit einem weiteren Prokuristen ae.
lmeinschaitlich die Firma vertreten' kann . <48220

O« e»b»rg. den 2. De ». 1949 .
Amtsgericht — Registers«» tcht.

Diefel .
Raupni «
fchlrvver

45 PS ., gegen Be-
dorfsdeckungichein

losort lieserbar .
Traftoren -Bertrieb

Wilhelm Nngeheser,
Karl »ruh«

Scheffelstrahe 7—19,
Ruf 5405 . (48230 )

Auto -Koffer-

Adolf Grundel

Lichtpauserei
Karlsniha, laepeldslr . 51, Oarnspr. 4110

150/90 , Tiefe sso cm ,
z. Schähprei» zu Vf..
Krapp , Khe -, Kaiser,
ftr. 22. II . (47711 )

Ami -liche

Versteigerungen

Kleinanzeiien
Pnöprlolflreltf)

Amlliche Anzeigen

c Gernsbach 1

c Kehl 1
Kehl
mft beschränkter Haftung. Zwcig»
ntederlalsung Kehl . Die Prokura
deS Kaufmanns Rudolf Obmann
ist erloschen . Die Bekanntmachung
der Ttntragung im Handelsregister

Hauvtniebcrlaffung ist in Nr .der . . .
275 des Reichsanzeigers tX ' °

%482221

Aelt. Ehepaar sucht
gröhere 2* od . klein .
3 Zimmer«

Angebot« unter 7370
an den Führer -Ver¬
lag Karlkruhe .

Amtsgericht Kehl. Kehl , den 2.
Dezember 1940. HR . B II, 77. Zigg»
retienfabrik Job . Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Kehl : Durch
Beschluß des OberlandcSaerichtS
KarlSrube vom 18. November 1949
wurde auf Antrag deS ReichSkom -
mtllarS für die Behandlung feind¬
lichen BermSacnS tn Berlin aemäst
88 12 ff der Berordnuna über die
Bebanbluna feindlichen Vermögens
vom 15 . Januar 1949 Direktor Otto
Lose in Straftbiirg - Mcinau , Mcv-
aerauerftraste . »um Verwalter be -
stellt . i4«223

Zwangsversteigerung
Im Zwanasweg versteigert da»

Notariat am i482S9
Mittwoch, de» 5 . Febr 1941

vormittags 19 Ubr.
in leinen Diensträumeg in Gern»,
bach . Schwarzwaldstr. 1 . das Grund-
stück des Karl Soder . Bankbeamter
an
n Kreiburg i . Br . . Luikenstr . Nr . 7.

narknng Gernsbach.VerstciaerunaS - Anordnung
wurde am 23. Oktober 1949 im
Grundbuch vermerkt .

Recht«. Ste zur telben Zeit noch
nicht im Grundbuch eingetragen wa.
reu . sind IvätestenS in der Berstei»
terung vor der AEorderuna »um

ftetcn anzumeldcn und bei Nidci -
lprnch des Gläubigers olaubbaft zu
machen : st« werden lonst im gering¬
sten Gebot nnbt und bet der GrlöS-
verieilung erst nach dem Anspruch
deS Gläubiger - uns nach den übri-
gen Rechten brrückstchtigt. Wer enr
Recht gegen die Versteigerung bat.muß das Verfahren vor dem Zuschlagaufheben oder einstweilen einftellc»
lassen : sonst tritt für da» Recht der- ' - teil«

_ . _ _ _ Grund¬
stück samt Schätzung kann jeder¬
mann rinieben.

GruudftückSbeschri «» :
Grundbuch GernsbachBaud 22 Blatt ?<

Lab .Nr . 2491 : 9 a 12 qm Ackerland .Gewann ^ , Hevvler. Schätzung:
299 .— RM .
Gernsbach, den 7. De, . 1949 .

Notariat als BollstrecknngSgertcht .

Jahresabschluß der Bezirks Sparkasse Staufen i. Br.
Aktiva

(Oeffentllcha Varbands -Sparkasse )
Jahresbilanz von Endo 1939 Passiva

43 559.15

Birrsisrv «
Kassenbestand (deutsche und auslän¬
dische Zahlungsmittel ) .
Guthaben auf Reichsbankgiro - und Post¬
scheckkonto . 29 949 .12

Wechsel . . . # . * . . .In der Gesamtsumme sind enthalten :
Wechsel , die dem § 13 Abs . 1 Ziffer 1 des
Gesetzes Uber die Deutsche Reichsbank
entsprechen (Handelswechsel nach § 16
Abs . 2 KWG . 25 597.33

Eigene Wertpapiere
Anleihen u . Schatzanweisungen ds . Reichs 1 622 408.91
Schuldverschreibungen ^ d Umschuldungs¬
verbandes deutscher Gemeinden
Sonstige kommunale Wertpapiere . «
Sonstige Wertpapiere .
In det Gesamtsumme sind enthaltet ;

193 325.-
10 893 .70
6 684 —

Wertpapiere , die die Reichsbank
beleihen darf 1 822 417.91
darunter auf das llquiditüts -Soll anrechen¬
bare Wertpapiere . . 942 217.50

Outhaben bei anderen deutschen Kreditinstituten
mit einer Fälligkeit bis zu 3 Monaten 755 702.08

bei der eigenen Girozentrale 754 579.28
bei sonstigen Kreditinstituten 1 122.80

Von der Summe sind täglich fällig
(Nostroguthaben ) . 675 702.08
darunter auf Liquiditäts -
Konten . 350 000 .—

längerfristige Guthaben bei der eigenen
Girozentrale t .

Schuldner
Gebiets - u. sonstige öffentlich -
rechtliche Körperschaften
andere Schuldner . . .

100 000 .-
Lid . Rechn . Darlehen

.
'

297 «49 .08
84 <13.54

309 573.78
In der Summe „ andere Schuldner " sind enthalten

gedeckt durch börsengän¬
gige Wertpapiere . 3 618 .01
gedeckt durch sonst . Sicher¬
heiten . 600 344 .94

Hypotheken , Grund - und Rentenkchulden
auf landwirtschaftliche Grundstücke . . 1 421 270.10
auf sonstige (städtische ) Grundstücke . . 1 238 829 .20
In der Gesamtsumme sino enthalten mit einer Fällig¬keit oder Kündigungsfrist von mindestens

12 Monaten . . . . 284 153.19
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte ) . .

Außerdem Entschuldungsdarlehen 30 661 .68
Fällige Zlnstorderungen

Davon sind vor dem 30. No¬
vember fällig gewesen . . . 91 912.—

Beteiligungen . .Darunter Beteiligungen bei der eigenen Girozentrale
und beim zuständigen Spar¬
kassen - und Giroverband . . . 84 500.—

Grundstücke und Gebäude
dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende 5 001 .—
sonstige . . . 10 700 —

Betriebs - und Geschäftsausstattung . . . . . .
Sonstige Aktiva '

.
Posten , die d «(r Rechnungsabgrenzung dienen _

RM.

73 508.27
30 383.18

1 833 311.61

855 702.08

691 836.40

2 660 099 .30

47 975.27

151 365.20

84 500 -

15 701
1.—

2 249.11
31 155.24

087 .46
763.47

Spareinlagen
mit gesetzlicher Kündigungsfrist . . . 4153
mit besonders verelnb . Kündigungsfrist 1 396

Gläubiger
Einlagen deutscher Kredit¬
institute . 2 594.62
sonstige Gläubiger . . . . 549 625.04 552 219 66
Von der Summe entfallen auf

jederzeit fällige Gelder . . 552 219 .66
Langfristige Anleihen . . , .
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte ) • , .
. Außerdem Entschuldungsdarlehen 30 661.68
Rücklagen nach | 11 KWG

gesetzliche Sicherheitsrücklage . . « ,
Sonstige Passive . . .
Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen . , .
Gewinn .

Summe der Passiva 6 477 787.66

RM

5 549 850.93

552 219 .66

3 420.34
47 975 .27

I 235 821.11
52 413.12

1 058 .59
35 028 .64

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften , Wechsel - und
Scheckbürgschaften sowie aus T5ewährleistungsver -
trägen (§ 131 Abs 7 d . Akt . Ges )
Indossdmentsverbindllchkelten aus weiterbegebenen
Wechseln ^ .
In den Passiven sind enthalten :

Gesamtverpflichtungen nach § 11 Abs 1 KWG . .
Gesamtverpflichtungen nach § 16 KWG

Gesamtes haftendes Eigenkapital nach | 11 Abs - 2 KWG
(soweit der ausgewiesene Reingewinn den Rücklagen
nach § 11 KWG zugeführt wird ) .

1 650.—

8 500.15

6 105 490.93
555 640.—

270 849.7$

Gewinn -
AUFWAND

und Verlustrechnung
tüi da » Jahr 195» ERTRAG

Summe der Aktiva
In den Aktiven und In den Passiven sind enthalten :

Forderungen an den Gewährverband
Forderungen an die Mitglieder des Vorstandes
(Verwaltungsrates ) , an sonstige im § 14 Abs i u
3 KWG genannte Personen sowie an Unternehmen ,bei denen ein Inhaber oder persönlich haftender
Gesellschafter als Geschäftsleiter oder alt Mit¬
glied eines Verwaltungsträgers der Sparkasse
angehört . . .
Anlagen nach 8 17 Abt . 2 KWG. . • •

6 477 787 .66

44 163.12

34 805.22
100 201 —

Ausgaben für Zinsen
und gegebenenfalls
Kreditprovisionen
Sparelnlagenzlnten
Zinsen für Giroein¬
lagen u Depositen
Zinsen u . Provisionen
für aufgenommene
Gelder
sonstige Zinsen .

Verwaltungskosten
persönliche
1 Gehälter u Löhn#
2 soziale Abgaben
sächliche

Grundstücksaufwand
bnterhaitungskostan
Versicherungen
Grundstückssteuern

Steuern
(ohne Grundst . -8t .)
Körperschaftsteuer
Vermögensteuer
Gewerbesteuer . .
Sonstige Steuern

Abschreibungen auf
Gebäude Grund¬
stücke u Betriebs¬
ausstattung
Hypotheken . . .

Sonst . Aufwendungen
Gewinn . .

JUL

165 779 .79

3 791.40

166.21
49 .27

55 821 .89
1 162.07

18 095 .37

759.23
45.60

1 019 .62

500.—
55.60

257.55
121.94

2 271.70
11 524.31

2 787 .08
35 028 .64

Summe 299 237.27

Einnahmen aus Zinsen
und gegebenenfalls
Kredltprovislonan
Einnahmen aus son¬
stigen Provisionen ,
Gebühren und dergl -
Erträge aus Beleih
gungen . » .
Kursgewinne

effektive . . . .
Sonstige Erträge . .

davon RM. 2 883.60
Grundstückserträge

JUL

267 692.30

2 837 .39

2 957.50

946 .34

24 803 .74

Summe 299 237.27

Der Jahresbericht liegt In den Geschäftsräumen der Spar¬
kasse zur Einsicht auf .

Staufen , 15. November 1940.

Ger Verwaltungsrat:
JUfc .

Staufen , 6. Mal 1940.

Der Sparkassenleiter :
Ledet I *

Nach pflichtmäßiger Prüfung auf Grund der Schriften , Bücher uno
sonstigen Unterlagen des Betriebes sowie der erteilten Auf¬
klärungen und Nachweise wird festgestellt , daß die Buchführung
und der Jahresabschluß sowie der Jahresbericht den gesetzlichen
Vorschriften uno den einschlägigen Bestimmungen entsprechen ,
und daß Im übrigen auch die wirtschaftlichen Verhältnisse Je *
Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht ergeben haben .

Mannheim , den 14. Okt . 1940.

Badischer Sparkassen - und Giroverband
— Vgrbandtravltlon —

Dm R«vltlon »dlr »klori Dm VMband *r«vl»on
Raul «, Biaodllo ,

Jahresabschlußder Bezirks-Sparkasse fleiligenberg
Aktiva

(Öffentliche Sparkasse )
Jahresbilanz von Ende 1939 »i«

Kassenbestand (deutsche u. ausländische
Zahlungsmittel ) . 17 996.73
Guthaben auf Reichsbankgiro - und Post¬
scheckkonto , . . . . . . . 593.45

Wechsel .In der Gesamtsumme sind enthalten :
Wechsel , die dem § 13 Abs . 1 Ziffer 1 des Gesetzes
übgr die Deutsche Reichsbank entsprechen (Handels¬
wechsel nach § 16 Abs . 2 KWG .) 6 292.47

Rigene Wertpapiere
Anleihen und Schatzanweisungen des
Reichs . 1 093 408.30
Anleihen und Schatzanweisungen der son¬
stigen Länder . 783 .75
Sonstige kommunale Wertpapiere . . . 72 705.—
Sonstige Wertpapiere . 93 913 .20
In der Gesamtsumme sind enthalten : —
Wertpapiere , die die Reichsbank be¬
leihen darf . 1 236 821 .50
darunter auf das Lfquidltäts -Soil anre¬
chenbare Wertpapiere . . . 441 142.50

Guthaben bei anderen deutschen Kreditinstituten
mit einer Fälligkeit bis ? u 3 Monaten 545 588.20

bei der eigen Girozentrale 534 787.90
bei sonstig . Kreditinstituten 10 800 .30
Von der Summe sind täglich
fällig (Nostroguthaben ) . . 370 588.20
darunter auf Liquidit -Konten 325 000 —

längerfristige Guthaben bei der eigenen
Girozentrale . . 455 000 .—

Schuldner lauf . Rechn . Darlehen
Gebiets - u. sonst , öff .-rechtl . Körpersch .
andere Schuldner . 438 127.89

1 000 .12
127 992 .75

In der Summe „ andere Schuldner " sind enthalten :
gedeckt dch . sonst . Sicherheiten 565 523.74

Hypotheken , Grund - und Rentenschulden
auf landwirtschaftliche Grundstücke . . 2 650 766 .34
aut sonstige (städtische ) Grundstücke . 257 116.97
In der Gesamtsumme sind enthalten : mit einer Fäl¬
ligkeit oder Kündigungsfrist von mindestens

12 Monäten . 392 315 .97
Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte ) . . .

Außerdem Entschuldungsdarlehen 112 101.01
Fällige Zinsforderungen . . . » .

davon sind vor dem 30. November fällig
gewesen . 21 567 .68

Beteiligungen . . , . .
Darunter Beteiligungen bei der eigenen
Girozentrale und beim zuständigen Spar¬
kassen - und Giroverband . . 42 500 .—

Grundstücke und Gebäude
dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende
sonstige . ^ . . . . . .

Betriebs - und Geschäftsausstettung .
Sonstige Aktiva . * .
Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen

1.—
3.—

Summe der Aktiva

RM.

18 590.18
12 321.92

1 260 810 .25

1 000 588.20

567 120.76

2 907 883 .31

55 816.62

42 500.—

4.—
1.—

243.36
1 487 .50

5 867 367.30

tn den Aktiven und in den Passiven sind enthalten )
Forderungen an die Mitglieder des Vorstandes (Ver-

/ waltungsrates ) , an sonstige im § 14 Abs 1 und 3
KWG genannte Personen sowie an Unternehmen bei
denen ein Inhaber oder persönlich haftender Ge¬
sellschafter als Geschäftsleiter ooer Mitglied eines
Verwaltungsträgers der Sparkasse angenört . .
Anlagen nach § 17 Abs 2 KWG

47 007.11
42 504 —

Spareinlagen
mit gesetzlicher Kündigungsfrist . . . . 3 106 032 .87
mit besond . vereinbarter Kündigungsfrist 1 804 480 .40

Gläubiger
sonstige Gläubiger . 171 880 .23 171 880.23
Von der Summe entfallen auf
Jederzeit fällige Gelder . . . 171 880.23

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte ) . . .
Außerdem Entschuldungsdarlehen 112 101.01

Rücklagen nach | 11 KWG
gasetzliche Sicherheitsrücklage . . . . 378 381 01
gesetzliche Kursrücklage . 310 494 .31
sonstige Rücklagen nach 8 11 KWG . . 15 000.—

Gewinn .

RM

4 912 513.27

171 880.23

703 875 .32
79 098 .53

Summe der Passiva 5 867 367 30

Verbindlichkeiten aut Bürgschaften , Wechsel - und
Scheckbürgschaften sowie aus Gewährlelstungsver -
trägen (§ 131 Abs . 7 d Akt . Ges .) .

In den Passiven sind enthalten :
a ) Gesamtverpflichtungen nach § 11 Abs . 1 KWG .
b ) Gesamtverpflichtungen nach § 16 KWG . . . .

Gesamtes haftendes Eigenkapital nach f 11 Abs . 2 KWG
( Rücklagen nebst Reingewinn , soweit der ausge
wiesen « Reingewinn den Rücklagen nach § 11 KWG
zugeführt wird ) . .

400.—

5 084 393.45
171 880.25

762 973 .85

Gewinn - und Verlustrechnung
AUFWAND füt da « Jahi 19S9 RRTRA®

Ausgaben für Zinsen
und gegebenenfalls
Kreditprovisionen

Spareinlagenzinsen
Zinsen für Giroein¬
tagen u Depositen
Sonstige Zinsen

Verwaltungskostea
persönliche
1 Gehälter u . Löhne
2 soziale Abgaben
sächliche

Grundstücksaufwand
Untarhaltungskost
Versicherungen
Grundstückssteuern

Steuern
körperschaftsteuer
Vermögensteuer
Gewerbesteuer
Sonstige Steuern . .

Abschreibungen aut
Gebäude Grund¬
stücke u Betriebs
ausstattung

Kursverluste
buchmäßige . .

Sonst Aufwondungon
Gewinn

RM

154 347.26

1 057 .75
101.71

39111 .31
1 293.82

17 547 26
2 520 22

70.60
470 -

298.-
115.—
155.26
142.17

824.24

250.-
13 400 50
79 098.53

Einnahmen aus Zinsen
und gegebenenfalls
Kredltprovislonan
Einnahmen aus sonst !

gen Provisionen, Ge
Uhren und dergl .

Erträge aus Geteilt
gungen
Kursgewinne

effektive . . . .
Sonstige Erträge

davon RM. 6 797.32
Grundstückserträge

RM

249 625.46

2 399 55

1 487.50

14 550 —
42 741.12

Summe I 310 803 .63

Der Jahresbericht Hegt In den Geschäftsräumen der Spar¬
kasse zur Einsicht auf .

Helllgenberg , 25 Nov . 1940.
Der Verwaltungsrat :

gez . Kille .

Helllgenberg , 19 Febr . 1940
Der SparkassenleMer ?

gez . I. V. B r I t s c h .

Summe 310 803.63

Nach pflichtmäßige » Prüfung auf Gruna der Schriften . Bücher
und sonstigen Unterlagen des Betriebet sowie der erteilten
Aufklärungen und Nachweise wird festgestellt daß die Buch¬
führung und der Jahresabschluß sowie der Jahresbericht den
gesetzlichen Vorschriften und den einschlägigen Bestimmungen
entsprechen , und daß im Übrigen auch die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des Betriebet wesentliche Beanstandungen nicht er¬
geben haben

Mannheim , 19 Sept 1940 .

Badischer SparkaRen - und Giroverband
— Prüfungsstelle —

Oer Revisionsdirektort Der Verbandtreviton
gez . Raule . gez . K § d e I.

Schenkt Bücher « um Feste !

i



li tettr Tag I

ki dan g<ofi« n Lustspiel
Die Finanzen

des Großherzogs
Victor de Kows , H. Wefssner
Paul Henckels , Willi Schur
Beginn : 3 .30, 5.30 , 7.45 Uhr

m
Der unvergebliche

Wflly-Forst-FHm der Tobts

tßuAgt&edte *
Werner Kraut , Olga Tsche¬
chow », Hens Moser , WHIy
Eichberger , Hortense Rakey.
3.00 , 5.15, 7.45. Jugdl . zugel .
Ein MfraifMKlM.ErlebaJsfür jedermann I

mit Pasla Wssssty , RudolfForstar tun
In der Wochenschau u . a .
London nach einem groben

Vergeltungsangriff .
Beginn : 3 .15, 5.30, 7.45 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen

Heute
Mittwoch , 11.
tanzt die Erste Solotfinzerln der

Staatsoper BerlinI
Jlse Weudtner

Am Flügel : Jan Koetsier
Karten von 1.20 (Sind .) bla 4.— bei Maurer & b .

Staat stbeatcr
BroBes Haas

» ttlwnch, tL Dq .. 18 » - « .» NH,
9. Vorst, h. Mittwoch-Stamm -
Miete

Undine .
Romani . Aanberap . V. Bortzin g.

Donnerstag , 12. D«, ^ 19—21.80 Uhr
S. Borst, d. Donnerstag .Stamm -
Miete

Enoch Arden
Op . 8 Gerste«

Freitag , 13. D «̂ . 1»- « Nhr
9. Borstell. her Freitag ^ tamm«
Miete
Einmasige« Gnftsplel Gernkhin«
Katt mit Ensemble

Lcamvolo
Italien . Komödie d, Aicrodemi

meines iheawFMinM )
Mittwach, U. Dtj . . 19—» .46 Uhr
Der verkmsie Srotzvater

Bäuerliche Groteske v . Streicher
Vorverkauf i« StaatScheater »nd
am KioSk der ^Eintracht *.

Heute ab 4 Uhr
Hausfrauen

JlacAmfffag
mR erstklassigem vollständigem Programm

REGINA -
48256

Nebelstr . 21 / Telephon 404

KURT NKUPKLDT
Waldstraße 81

iRegenJjaubm
für Damen und Kinder
in reicher Auswahl bei

Qefcbw . Qoffmam
K ’he, Kaiserstraße 122 *

Man kauft gut u. billig bei

mPBEL
EHRFELD

Karlsruhe

^ ‘Ehestandsdarlehen , Zohlunaserlei <hterunq

Rheinkanalbürg
Route

KONZERT
Kapelle : „ Die s inttgeo mein -

Wilkendorfs

TEE
VotbeetelttclMiM ff/N 27

Ma a . H . Pe i ewbe , » rfal . t .

Wilkendorrs
Importhaus

WaMdraBe B

Violinen , Bögen , Etuis, Saiten ,
Reparaturen 6348

ZIRKEL’ 17

„ HOPFENBLUTE **
Jeden Mittwoch and Freitag ,

Kommi
8?

mit humoristischen Einlagen , g

Iferlobungsriiige
ln Gold ,

Gold - und Sllber we ree

Christ. Fränkle Gold¬
schmied

bei
A. Jörg , Khe .

Amallenstr . 59
neb . Aulohs . Opel

1 Ml . Rock, für 12.
bis 14-J .. 1 Sletter -
Weste, braun , für 12-
biS 14-J . . 1 graue
Windbluse für Kn . o.
Mäd . v . 18—15 9 .,
1 Paar M .Schnh«,
Gr . 38 ' /, , zu verlauf .
Khe . Bannwaldallee
86. tll ., v. 8—5 U.

(7866 )
Aufstellfiguren

ifftr 8—4jahr . Kinder,
iAnsichiSkarten für 6-
Lis 10jährige Kinder.
Wersch. Spielzeug u.
eine schöne Brücken,
bah » f. kl. Jungen
zu verkaufen. Khe .,

Herrenftr. 18, IV .
(7359)

Karlsruhe, Kaiserpassage

Ehriftbmm -BerUns
Meiner werten Kundschaft zmr
KcirntmS. da-tz ab Mittwoch, de« 11 .
November 1940. der Cbristbavm-
Berkauf beainnt. im Feldichlötzchen -
aarteu. Kbe . . Ecke Karl- und Bahn-
bofstr . Da die Auswahl an Weitz- u .Rottannen sehr groß ist, lade ich
Kaiisliebbaber höflichst ein . <7818 )

D. Kühn u. Frau.
Da » rtchti« Weihnachtsgeschenk

l.
schnell — iarrber — bill-bg.

Die Wunderuadel - MascheuiSaer -
Qualitätsware , RM . 1.50 u. Nach«.

F. E. Fiedler
Lhemutt» 18, Polisach 81.

C4S909 )

SlelnholzFuftDöden
fußwarm , a . alte Holz« u . Be«
tonböden , Bodenbelag tüf
Luftschutzkeller • Fabrikböden
GeschBftslokale u . a . Stein «
holzestrlche . auch säurefreie
Ausbesserung von Sand «
steintreppen u . Steinfassaden
In Stelnsanlt (21767

8. IHL, Karlsruhe , üonsellstr. 37, Tel . 8427

Aelt. , sehr gut erh .

billig zu verkaufen.
Anzuf. v . 9—1 Uhr.
« he. . Msltkeftr 65,
S. Stock . (7388)

Grotze Nur«
mit dielen Soldaten
u . sonstig . Zubehör,
Bnbenklewer für 10*
bis 13-Jähr . , vuben .
nurutel für , 6-Jähr .
billig abinyebtn .
« he. . RachtigaRea»

weg 1, Rheinstrand-
siedlg. vor« . (7371 )

Holzblldhaoerarb .
mit Staffelei zu ver¬
kauf . Anzuf. Parck .
ftraß« 48, I .. l . . Khe .
nach « . 14—17 Uhr.

(7294 )

Prima
l/i Setge

Schätzwert 180 Mk.,
für 65 bar zu vkf.

4 Varecktifchfütze ,
Nußb ., 59 cm. Zu
erfragen Tel. 4489 ,
Karlsruhe . (47924 )

Zu verkaufen

Zu Verkäufern
1Hau4h.»RLH« aschi«e
66 1 alt . « Scheu»
chrauk w ' M . - eiu
Scharwerttsch' 1.70’*
1.10 10 A , 1 Garde»
robenstäntzer 5 X , 1
kampl . Bett Rotz-
Haar , Dauueudecke u.
Steppdecke » 8 grotze
verhänge mit Stör
etc . Breite 2.25. Zu
erfr . « he. « arlstr . 9,
eine Treppe l . (7380 )

preiswert abzugrben

(TO» )
?rühlingstr «ste 7, I.,

Kaufladen
». Rollichnh« billig
zu verlaus , Durluch,
Anerftr. ». III . lk».

(7374 )
Schl »«« (7321 )

Wegen Iagdausgabe
SU oerfnttfra :

Dovvolflint «. baHnenlos, Kal. 13
» abnkN -Dovveliliutr , Kaliber 20
Flobertgewebr nrrt langem Lauf,
9 mm (7378 )
Vlftole, 9 mm

>wi« verschied , sonstig « Jagdgeräte,
rstchtigu«̂ »mimisch . 4 u. 6 Uhr

arbmitt. tzelteudstr. 39. H.

SelhM -RelieMpiizen
liefert iedeS Quantum in 6 verfch.
yarben ab 13 St . ver Nachnahme ,
sowie

Regknumstöiigt
in allen Mrlheu , starben sortiert.
Alle» vunktsrei. Äufträae unter Nr.
8 48331 an Führer- Verlag Kbe.

l gebr. Leitsplndel
drehdanl, 389X550X
soaa min , 1 klriu«
Drehbaul , 1 gebr.
Rueoeo-HochieiftungS.
Sögenmaschine. 8ä -
>enblattlänge SSO bi<
[00 mm , tu verlauf .
Herbert Pöhiman »,

Maschinenbau,
ijttiiugeu .

(48235)

Gröhere Mengen
« wasche nen und gesiebte »

Rhetnktes
laufend in Schiffsladungen
ab,narben. Angebote unter
8 47899 an den stübrer -Ver -
laa Karlsruhe.

2 ) »« ist richtig

fü r 1 d von
Herren - oder Damenkarte

Stumpf
Karisrohe , Amalienstr . 14 b

Stationärer (7247 )

Sachs.
Motor

100 ccm. gut erhalt .,
für Pumpe . Bau »
Maschinen etc ., geeig »
net. billig abzugeben.
Soinegg . « arlSrnhe,

Hirschstratz « 15.

«attons
zirka 400 gebr . . gut

erhaltene Kartons ,
52X52X10 , » deck ,
« he., « aiseraller 121,
lei 142. (47800 )

g , verkaufe»
einen bunkelgebeizten

Staich-
udrrnkailtn

mit schönen Derzie»
rungen u . geschliffen
GlaS . 1.94 m hoch.
0,48 m breit . 0,25 m

tief. Dürreubüchig,
Haus Nr . 36 .

(48225 )

Eltklk.
Seizöfen

für den Lustfchutzkel>
ler schützt vor Er¬
kältung. Lieferung ab
Lager, solange Vor¬
rat reicht . Bei An¬
fragen Volt angeben!

Slrktro^ Zertrieh
Mannheim .

Schlietzfach 644
(7182)

Selgemül -e
(103 x 83 cm), preis ,
wert abzugeb . « he. ,

Mazaastr . 15. I.
Starkes (7369 )

£ etrtttxa6
gut bereist, zu verk .
« he Herrenstr. 60 .

ftzahrrad -Reparal .
Gut erhalten . (7366

Serrenrad
z. Preis « von 45 JL
zu verkauf. Rüppurr
Heckenweg 74 , I . lkS.
Gut erhalten«

Vi Sei«
Schülerpnll , ScbctM.
cherranze « preiSw. z«
verk . Angeb . n . 7339
an Führ .-Verl . « he .

Elektr.
Selzoien

2000 Watt , 120 » alt ,
bestrns grrignrt für
Luitschutz -Krller , zu

verkaufen. (48250)
Sarllrnhe ,

Maltkeftrahe 75. M .

Sieg . (48249)

Speisezimmer
daS Büfett 2.» brt .
Büsett . » reden, .schw.
AuSzugt. u . 5 Leber .
ftüble 380 Mark,
» ulissentisch 1.s0 X
1.40 lang , Vertiko
» ommoden, Tische ,
Stühle,Schränke , eke»
gante Korbgarmtur ,
Nähtische,Stehlampe,

» üchenbüfeN und
» reden, , 2 Daunen ^
Heiken grün . Lexikon ,
versch . Büfett «, hell
n dunkel eichen , bil,
bg b. Schuster, » h«.
Mädel, „Andolfftr .lg

1 ilntaway .An,»,
mit gestreifter H»I«,
prima Stoft ,

1 Hrrren .Wintrr .
Mantel

schwor, , beid . mitts .
Bröh « n , gut erhalt .
,u verkaufen. (7301 )
Amallenstr. 1», «ad.,
anr nachm . 15—18
Uhr onznseh . »he.

1 Herrensthergang«-

Manlel
(Wolle) , 1 neuer
dunkelblauer Herrru .

« ummimantel für
kleine , schlanke stig. ,
1 » indergabardin «.

Mantel . 1 Lrderol-
« antel s. 12—14jähr,
Jungen z« »erkauf.

Anjuseh. steistkohl ,
« aiserftr. »7, » he.

(47829)

kkisern«

Bettstelle
mit Matratze zu ver¬
kauf Marienstr . 11.
2. St ., Khe . (7345 )

Serren'
manlel

dunkelgrau,
Saecv, schwarz , mit
gestreifter Hose, gut
erhalt . , mittl . Fia .,
preiSw. zu verkauf.
Anzuf. 10—12 Uhr.
Müller , « arlSrnhe ,

Rheinstr. 42. (48244)

1 Paar Ski
2.1b m , oh . Bindg . ,
mit Stöcken , 1 Ro¬
delschlitten, 1 Paar
Schlittschuh«, Gr . 39 ,
1 « aufladen zu verk .
Angeb. unt . 7356 an
d. Führ . -Berl . « he .

Spiel-Soldat.
fast neu, mit Zube.
hör ,u . »erkaufen,
« arteuftr . 35b, IN .,
» arliruhe . <7333X

|.l . i.
für Weihnachten!

2 Damen-
StiHflutrin«

(neu) günst. zu verk .
Angebote unter 7279
an den Mhrer -Berl .
Karlsruhe .

Habto Hota
110—225 Bolt Gleich¬
strom ,u verkaufen.
Lidenhardtsirass« 3,

« arUrnhe . (7348)

Be« » . Rost,Schrank,
sowie Blumen , und
ander, kleine Tiich .
che» ,n verkaufen.
Zn erfragen : (7283 )
Karlsruhe , Ritterstr .
4«. IV. recht «.

Zn verkaufen:
Kleinbild - Kamera
8x4 cm. m . Foth -

Lnastigmat Itzrfc
Schlitzverschlutz Mi

1/500 Sek. , a . ein -
Selbstauslöser ,

reis 40 RM .
ngeb . n . 7347 an

Führer -Verlag Khe .

Schwarz seid , « leid,
Gr . 46 . einmal getr. ,
nt verarbeitet , im
lustrag zu 40 RM .

abzugeben. (7284 )
« he. . Akademiestr. 29,
im Laden.

Zu verkMsen
1 Herren-Mantel ,

(Marengo ), mittlere
Gr . , 1 Damenpel«.
kragen, Opostnm, 1
Paar » nabenski , 1
Ski. SnMg , 1 Lode«,
soppe , 1 Inch -Blui «
fir 10—14j . Jungen ,
alle« gut erhalte».

« he. .R »»»urr
Lauaeftrahe 132.

(7348 )

1 Paar ( am .Schniirstiefel
Gr . 41. und 1 schw.
« leid. Größe 44 . zu
verkaufen. Karlsruhe .
Stefauienftr . 57, M .

^7287)

Weißer (7289 )
Schrank

und Waschkommode ,
4 Paar Damenschuh«.
Gr . 36 , ,u »ff . Khe .,
Senbertftr . 13, rv . r .

Schön, » leiderschrank
n . eleg . kornbl.-blan«
Pleureus « (Straußfe -
der), ,u »ks. Anzus .
11—3 Uhr. « erwig.
ftraste 55, Part.

vM.-FÄMld
und Stanbsauger .

neuwertig , zu verk .
« he « arserstr. 14a .
im Laden, von ' /»10
bis 12 », von 3—
Uhr. (7265 )

2 Polstersessel
-A verkaufen. 07314)
Schoolmanu, « he. ,
Stenbenstra ^ 13.

(Trefzger-Möbel),
mit Standuhr , ve -

lenchtnuckSkSrper ,
Eonch «. Teppich 3/4
Met ., zu verkaufe« .

Seldeueckstratze 4,
1. St ., « he., zwifch .
2 » . 6 Uhr. (7336 )

Stabile , zufammen-
schraubbare

Harten-
Hütte

fast neu , zu verkauf.
« He.-Wecherfeld,

Dreisamftr . 24, N.
(48352 )

Blauer

Anzug
mittl . Figur , sowie

1 » inderklappftuhl
,u verkaufen, » he.,
Sartenstrast « 32, III.

(48232)

Puppenkiiche
möbliert , «u ver¬
kaufen. (7342 )
« ärstg, « arlSrnhe,

« aldstraste 29.

» arlSrnhe . (7377

Mafia«e-APParat
AS« ., komplett, s- ft
neu , 80 Mark ,

» »delichlitt«,
4/bsth >g, wie ne»,
(neu 350 JO . 90 Jt ,

Raultttc
komplett, wie *nt ,
schwarzer Marengo.

Mantel
(Seide), f. schlanke
Jüngl .-Jig ., 20 A .
Anzus . dorm. Sisen-
lohrstr. 3, 2. und 3.
St ., » h«. (7311 )

KtMnmmen
modern, gut erhalt .,
billig z« verkaufen,
» aiserall«« 7«, II. l.
» h«. (7251 )

« omplette (7341 )
Ski.AuSrstftnng

f , 12—13jSbr , Jung .,
best , an, Ski (1,80 ) ,
Stiestl 37. Stöcke .
Hose, » letterweft«,

Mütze Brill «, au»
gut , Haus« zu »erkf ,
Bon 9—12 » , 16 bi «
18 Uhr, Kornblume» ,
ftrast « 3. II .. « he .

Klavier« »irrst.
Marke Ibach , zu

450 RM . zu »erkauf.
Angeb . » . 734« an
d. gühr .-verl . » h«

velmülel
ne » (Fohlen ) zu »er.
kaufen . » arlSrnst«,
Marienstr . 11. 2. St .

(7344 )

«Speisezimmer
besteh , au» Büfett ,
Kredenz, Antziehtisch
» , 4 Lederstühl«, zu
verk , » iemle.Dnrlach,
AmthanSftr. 17, I.

(7351)

3 gut erhalten«
« ouzert-Zither»

zn »erkaufen. (7405 )
Maria .AIekandrnftr.

45, I, « chtl. Ich«-

StMuhr
Bim -bam-Schlag,

dunkel geränch . , zn
verk . Anzus, , w . 12
b. 2 Uhr. Hübschste .
22, 3. St, . » arl «r ,

(7352)

Z» verkanfr»!

PpppMube
m . Möbeln. 2 Eisen.

bahnen. Puppe »,
möbel Spiel « usw .
Einzusehen Mittwoch
u . Donnerstag voü
4—6 Uhr. « arlSr . .
Beiertheimer Allee 26

Direktor Wagner.
(48219)

Bauernhof
mit Tieren , sowie
Schlittschuh«. Gr . 28 .

z» verkaufen.
Anguftastr. 2. link».
Karlsruhe . (7324 )

Gute (7260 )

Konzert -Zither
mit iolid, » asten ».
Rote» , » laviernoten ,
guter Geigenftäuber

zu »erkaufen. Khe . ,
Herrenftr . 18. IV .

Spieselreiler
8/12 Jra Schiitzver.
schlust. mit Zubehör,
85 Jl . Alpensonne
Berns»!, s, 120 Volt ,
40 Jl . gut erhalten ,
zu verkaufen, » he. ,
Litzenhardtstr. 22 pt.

Pelzmüntel
hell , gebr,. Gr . 42 ,
elektr. Kocher , bl.
Dienftan». für 12 bi»
14 Jahre zu verk ,
Karlsruhe , Nördliche
Hildapromenad« 18,

»3. Stock , (7255 )

Kompl . KM
Pjtchpiu«, Büfett u.
Kredenz, gut erhalt .,
billig zu verkaufen.
Neb «ni«»ftr. 16, IV„
lki„ Khe . (7270 )

8 » verkaufen:
1 Trnmennfpiegel,

1 » inberbadewa«»«.
« aiserftr. 3, 2 Tr ..
Iki ., Khe . (7268 )

Zu verkaufen:
Reuw . WM. Winter ,
kostü« , Gr . 42—44 .
m Pelzkrag . 35 A ,
eil , dkbl . « ibechS.
schuh«. Gr . 39 . 10^ l .
neue el . Bluse (Taft
fchwarz -gold ), Größe
42—44. 15 A . Hand -
gearbeit. Filet -Deck«
1.40 auf 1.70 m . 35
Mark. Adrefle « he.,
« rirgSstr. 294, I.

(7262 )

Zu verkaufen:
Damenmautel , Gr . 44
Kinderwagen elfenb.
« ielaudtstr. 8, IV .,
Karlsruhe . (7276 )

Man-vltm
mit Futteral zu ver¬
kaufen . Preis 7 RM .
« ettzieustr . 24,
links » « he.

pt ..
(7296 )

9 » berkanfe« :

2 Stores
fast ' neu (7287)

1 « inbrrstnstl,
1 Puppenwagen ,

alle» gut erhallen .
Böllnagel, Karlsr .,

Sübenhstr. 45, II .

WeihnachtS -
gefKenke

Komplett« Bestecke
f, 6 Perf „ fow. meh .
rere Dust, Kaffe«.
lSffel » , ea . 2 DH ,

Knchengabel»
(80 Sufi, ), »ugebr.,
preiiw . zu »erkauf.
Angeb. » , 7316 an
b. Führ, »Berl , Khe,

U M KONZEMus ERT - KAFFEE

EUM
Heute 48258

Hausfrauen -Nachmittag
Orchester Bruno Jlle

Krammophon
m . Platten u. Tisch¬
uhr preisw . zu vkf.
Angeb. uni . 7313 an
d. Führ .-Verl . Khe .

Elektrische

Eifenbllhn
„ Trix" , Spur 00, gr.
Anlage u . Dampfma¬
schine m. Zubehör,
preisw . zu verkauf.
Angeb . u . 7396 an
d. Führ .-Verl . Khe .

Sofa
ga verkaufen.

Kh«. . Boeckhstr . 15,
3. Stock . (7332 )

Moto 9X12
Boigtländer ,

Blende 4,5, m, ein.
geb . Selbstauslöser

u , Znb, . s, 40 RM ,
1 B , schw, Herren-
halbschuh ». Gr , 42 ,
1 Fuchspelz b , zu vk.
Angeb , n . 7304 an
d. Führ . -Berl . Khe .

DameDtaH
neuwertig , zu verk .
Angebote unter 7329
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Kaufge5udre
Ankauf von

Alt - Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten
zu Höchstpreisen .

KARL JOCK
Juvilier and Uhrmacnermeister
KaiseratraB « 172 A 40/1022

Raufe jeden Pofteu (32205 )

6eei- ii.WriiisMeii
RobSokk « t . Bttttteubach . Karlsr -
Durlacher Strabe 2». Tel . 3481.

Luch« I.si «o
Objettkv 9 cm »der 13,5 cm . ft»ws«
Sperialsucher mid sonstiges Leica-
zubcbör . Angebote mit genauer An¬
gabe und Preis lnvber OK 1919 an
den Kirbrer -Venlag LffenbinL _

«. Puppensporiwag .
zu kaufen, gesucht .
Angeb . u . 7925 an
d. F^ r .-Verl . KHe.

Reit- , Motorrad-
od . ] agd $ tie (el

(langschastig) ' Gr . 47 ,
zu kaufen gesucht .
Angeb. u . I 47925
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .
Moderner (7361 )
PuppenMgen
bis 20 Mark zu kau¬
fen gesucht . Scheffer,
Schwarzwaldstr. 24.
Karlsruhe . (7361)

b-1^ ' Anzug
für 14—15j . Jungen
zu kaufen gesucht .
Angeb. unter 7356

an Führ .-Verl . Khe .

Große Buchbinder-

Papliesihueirie -
schere

pe kaufen gesucht.
Angeb. unt . F 47918
an den Führer -Ber-
lag Karlsruhe .
Ein gebrauchterAasaMlutz
sowie gut erhaltenerZimmerosen
zu kaufe « gesucht .

Zu erfr . unt . 4824?
in Führer -Vertriebs -
stelle Kuppenheim.

3 Eistnsajser
neu oder aebraucht . 200—800 Liter
Inhalt , sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter D17987 au den
Kübrcr - Verlaa Karlsrube.
Für 18jöhr. Mädchen
moderner

Mantel
gesucht . Angebote
unter 7334 an den
Führer -Verlag Khe .

H.-Spottmz.
Gr . 48, sowie Sakko,
schwarz , gut erh., z»
kaufen gesucht .
Zuschriften n. 7335
an Führ .-Berl . Khe .
Gut erhaltener
Klappstuhl
au« gutem Hau»

,» laufe» ^ sncht.
Angebote unter 7356
an Führ .-Berl . Khe ,

Zn kansen gesucht :

Elektr . 3wt-
Werner , SchÜtzenstr .

«he. (48351)
Moderner Korb -

oderMenumen
sowie « inderbettchen
au« gutem Hause
, » kansen grsncht .

Angebote unter 7360
an Führ .-Berl , » he .

2—3 gut erh . , mod

Sessel
gegen Barz . zu kauf
gesucht . PreiS -Angeb
unter K 48239 an d
Führer -Berlag Khe .

Sollander
oderMrfcrtitfil

neu oder gebraucht,
z« kaufe« gesucht .

Angebote unter 7364
an Führ .-Berl . Khe .

klein ». groß, kaust ,
verk . u . verleiht Khe .
« .veiler , Waldstr. 66

(7349)

1 Paar
Ski -Ettefel

Größe 41- ^ 2 .
\u kaufen gesucht,
ngebote unter 7286

an Führ .-Berl . Khe .

Gut erhaltene

Rohrltlefel
Größe 42—43. zu
kaufen gesucht .
Angeb. u . 7331 an
d . Führ .-Verl . Khe .

/ Altsilber
Silbermonzen

kann zu Tagatpralaaa

ä : c. Remnoidt . Sohn
Inh . Heinrich Koch Ww»

Karlsruhe a . Rh *. KolMretr . 163
San. 9 C. 13344

F

1 v .-6kihole
sröste 42, noch ne ».

z» verkanfe»
Angebote unter 732g
n» de» Führer -Ber -
lag » arl - rnhe.

Knab .-Mmtel
Nobelschlitten,Pupp, .
Küche Dampsmaich. ,
Spielsachen zu verk ,
» h«. , Gartrnftr . 40,
4. Stock, (7322 )

3u verkaufen:
Schw. Herrenwinter .
Mantel, mittl , Gr . ,
Jüngling » . » Möd.
chenkieiber Mantel ,
wall. Pullovrr , Klei,
terwest « s, 13—17 I .
Anzuseh ab 8,30 N .
» st«. ,Matststftr.29, IV.

(7317)

für den öabentisrh !

Schwirl , An Dich lm Felde
striata alnor jungen Frau an Ihren Mann . 10t st. Pappbd . Ml

Langewiesche, Königin der Meere
Roman alnaf Stadt . (Go *chlchta Venedigs ). _
Mit vielen Bildern . stkst st- stw MI

velelstteln, Ranch an der Ruhr
Ein Ruhr-Roman . 515 st- b ». Mst

Zak, Frühlicht nnd Schatten
Roman . 511 st- ln . kr -

Holzäch, Der goldene Rahmen
Roman aus dem Elsaß , aus der Zeit vor dem _
Weltkrieg . 458 st. In . 1*39

Schworm, Die bunte Truhe
Deutsche Erzählungen . 458 st. In . MI

Jacques , Wirbel der Welt
Erlebnisse , Berichte , Begegnungen . 157 S. Ln. Ml

Kortwich , Männer nm Vierzig
Ein« Seglergeschichte . Mit 17 Aufzeichnungen ,
von G . Brinkmann . 148 S . ln . T.8D

Voigtei, Die unverzeihliche Torheit
Roman aus der Gegenwart . 282 S. Ln. 5*71

Spießer , Westliche Robinsonade
Aus derr Aufzeichnungen des Schiffsarztes der
der „ Progress " Dr . O ' Gannagan . 520 S. Ln. 4.80

Tremel -Eggerl , Freund Sansibar
Ein Roman aus unseren Tagen . 501 st. Ln. MI

Slglenr, Wille schmiedet Taten '
Vom Schaffen deutscher Entdecker und Erfinder .
Mit 14 Federzeichnungen . 113 st. ln . Mst

Wilhelm Teudt lm Kampf am Germanenehre
Eine Auswahl , von Teudt 's Schriften .
Vlscher , Jan Hus
Sein Leben und seine Zell . 1 Blinde . 513 S . Ln. II —

Velhagen und Klasings Großer Volksatlas
Mit den neuen Grenzen . 135 8. Ln. 19.—

FÜHRER -VERLAG G . M . B. H .
Abteilung Buchhandlung

Karlsrahe am Rhein , Lammstraße 1h, Ecke Zirkel

216 S . Ln. MI

rPiTsiriVl fiiflnTMT ffü ft i

S .-Reitstirsel
schw., Größe 45 bis
45Vr sowie
9.
schw., braun ob. rot.
Größe 39 in sehr

gutem Zustand
zn kaufen gesucht .

Ängeb . unt . L 48246
an Führ .-Berl . Khe .

Ziehharmonika
am liebsten Hohner,
Liliput. Damen -Ski-
stiefel . Größe 40 ,
Windbluse oder Ski-
sacke, für gr. . schlan -
ken Herrn gesucht
Angebote unter 7285
an Führ .-Berl . Khe .
od. Tel. 158, Durlach.
Gut erhalrener

filwliciurtnfil
js kaufe , gesucht.
Angebote unter 7119
an Führ .-Berl . Khe .

Fukballstiefel
zu kaufen gesucht .

Angebote unt . 7263
an Führ .-Berl . Khe .

Elektr.
Eifendaßn

zu kaufen gesucht .
PreiSangeb . u . 7274
an Führ .-Berl . Khe .

Ski -Stiefel
zu kaufen gesucht .
Gr . 36/37 und 38/39 .
Angeb. u . 7275 an
d. Führ .-Berl . Khe .

ftiitftcrHßpiijinbl
,esucht , Schönftein,
iachnerstr. 20, III ., x.

Karlsruhe . (7315)

a Ufa-Theater
^ und Capitol

Nur nodi heute

Mittwoch t 2°° Uhr
Einlaß 1.15 Uhr

Ackmeewlüekten
-unk me siLbeuAweyE

Das sdiönste Grimm 'sche
Märchen .

Musllr: Norbert Scbaltxs
Spielleltg . : Csrlheioz Wolf

Die Frankfurter Presse schrieb
bei der Erstaufführung : „ Ein
szenisch und bildhaft , auch
in einper melodiösen zarten
Musik ungemein eindrucks¬
voller Tonfilm , der den Kin¬
dern gefällt . Er entspricht
den Bildern , In denen Ihre
Phantasie die Geschichte vom
Schneewittchen faßt , in Bil¬
dern . wie sie in generatiorlen -
langer Entwicklung in uns

allen ruhen .**

kn lustigen Beiprogramm :

Kasper und die Zauberkiste
Kinder ab -JO, Erwacht , ab - .50

Veranst . : Roland -Fifm, Oldorf —

Der große Erfolg

Jfcmeg
(tdlty Strjel

In d . Tourjansky -Film der Bavarta

Leinde
mit Ivan Petrovlch

Ein Erlebnis von gewaltiger Kraft
und Eindringlichkeit

Täglich: 3.30 , 3 .00 . 7.30 Uhr
lugend zugelassen

Ufa-Theater
unh Capitol

ChrWum
verkauft Eugen Steinerf
Gasthaus Eaalbm

Karlsruhe. GotteSau« Etr . 77. (7SSS

Achtung !
ChristbSume

Ab beitte arvtzer Lbriftbauus -Scv »
kauf , «roste AuSwabl in

Weih» und Rottauueu
tu allen Gröber». 1718»
Ssrmsus zum uslssnggpwn

Kaiserallee 23. Karlsruhe.
Gtrabenbabnhalteftell« Schillerst̂

senone u. praKnscneGeschenke!
Spirituosen , Weine , Parfümerien

Malkasten , Photomaterial
Christbaumschmuck tr*m

Drogerie Roth
Karlsruhe , HerrenstraBe 26/28

Verschiedene

kleine Anzeigen
Ketmarbeil

Strickerinnen
«um «Stricken von
Ser-Maschinen

FübNnae« auf
<47920

gesuchl
Maschine wirb gestellt . Anfängerin ,
nen werocn eingelernt. Sofortiger
Verdienst. Vorzusvrechen zwischen
8—12 und 2—5 Ubr . Karlsruhe . Sa -
fienftr. 21 , hei Belker (Hinterbausl .

Ak MidchkilMelschslk i» Vm
lElsast ) nimmt in ihrem »euerbaut.

! modern ausgestatteten <48231

snternat '
Schlllertnnen auf vom 10. Leben » -
fahre an. Waldreiche (Äeaend , aefnr»-
dcS Klima , mästiaer Preis .
AuSknuft erteilt bereitwtllla die
Borsteb «rtn. Barr (Elf . ! . Parkllr. S.

Moto
6x9 . f . Film , neu-
wertig , zu kaufen ge¬
sucht. Ang. u . 7395
an Führ .-Berl . j^ e.

Akkordeon
zu kansen gesucht .
Angeb. unt . 7392 an

Führ .-Berl . Khe .
Kleine od. gr. gebr.Schreibmaschine
sos. gegen Kaste »es.
S . Wolf, Pforzheim,

Ludwig-Wilhelm.
Straste s . Rus 2436 .

(47864)
2—3teiliger

Still !
(weiß Schleiflack ) ,evtl, kombin .. ohne

Spiegel zu kauf . ges.
Angebote unter 6718
a» Führ .-Berl . Khe .

Serren-
sehpelz

sowie Plattenspieler
für Radio z« kaufe »
gesucht . Angeb. unt .
7323 an den Führer -
Verlag Karlsruhe .

Schlüsselbund
verloren

in der Hardtwaldsted.
lung . Abzugeben geg .
Belohnung KarlSr .»
Geibelstr. 14, pari .

(48221)
Verloren

am S. d. MtS . in
Fernsprech-Automat
rio .-VUler-Play br.

wollener Handschuh .
Abzug , geg . Belohn.
Schnetzlerstr. 2. bei
Stark , zw . 13—14 U .
Karlsruhe . (7295)

Verloren
am 5* Dez . hell .

FnchS -Capr
vermutlich Telefon-

Häurch. Ecke Engler.
straste. Ab,»geb . geg .
Belohng. « arUrnhe ,
Stefauienftr . 35, II .

(7292 )

Verloren
Montag morgen

Brille .
Abzug , geg . Belohn,
« aiserftr. 84 i. Laden.
Khe . (7387 )

verlor «, h«llgr»»er

H.-Qlacehandlchuh
Abzug , b. Bronner ,
Khe ., Karl -Wilhelm.
straste 46», 2. Stock .

(7312)

Unferndtf

Welcher akad . Lehrer
erteilt ftud . med .

RaMtlst '
stunden

in Chemie u . Physik
vom 20 . 12. bis 10.
1. ? Preis -Angebote
unter 7354 au den
Führer -Berlag Khe .

Immobilien

In einer aufblühervden Indo -
striestadt des Hochschwarz -
waldes ist auf sofort ein be¬
kannter

Gnfthof
unter günstigen Bedingungen
infolge vorgerückten Alte rs
des derzeitigen Besitzers
zu verkaufen bzw . z u
verpachten .
Selten günstige Gelege nhei t
Eitangebote unter G 48251 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

Spejial '
Damcnfalon

von >» Facheheoaar m »achten oder
»u kaufen aekncht. Anaebot« unter
7881 an den Kübrer - Derlaa Karlsr .

Kinderilreirad
z» kaufen gesucht .

Angebote unter 7326
an Führ .-Berl . Khe .

Stehlampe
z» kaufen grsncht .

Angebot« unter 7293
an den Führer -Der-
lag Karlsruhe .
Gesucht gebr., gr.

Angeb . u . 7337 an
d. Führ .-Berl . Khe .

mögl. dunkel , für gr.
schlanke Figur (1,75 )

zu kaufen gelucht .
Angeb . unt . K 48962
an Führ .-Berl . Khe .

Alte (45597)

Schollplatten
kaust

Mnfilhau » Schlaile,
» he., « aiserftr. 96,

I « diesen Lage« erscheint :
gahrvuch Ler Statt Krelb « r « i. Br .. Band 4

Das Elsaß
Des Reiches Tor und Schilö

HeravSgraeben neu
De. Franz Kerber

Obervürsermeister Lsr Stabt Kreiüurs i. Br .

Der „SchSne Warten am Rtzein^
, Las Herrliche Land

»wischen öem Rheinstrvm unb bem Kamm -er Voaesen .
- as E l s a tz in seiner reichen un- bewogten Geschichte ,
mit seinen Schätzen aus Kunst un- Kultur un- seinem
kern- eutichen Volkstum ist - as Thema - ieses Buches .
Be- eulen- e Wissenschaftler . Dichter un- Künstler, vor
allem Elsäsier, haben mitaearbeitet un- ein Werk a«-
schaffen, -as oielseitia ist in seiner Darstelluna un-
- och m einer arotzen Einheit Msammenwächst . Milten
im Kriege setzt ^ reibu.ra i. Br . in - iesem „Muster eines
Sta - tbuches" seine kulturelle Arbeit fort. Lurch - ie es
in Futen un- bösen Tagen mit - cm anacsdaurnrten
Volkstum im Elsatz verbun- en war . Mit aller Sorg¬
falt ausaestattet un- - urch fast hun- ert meist eiaens
für - as Buch geschaffene Bil-«r bereichert , gibt es
Aeugnis vom aeistiaen un- blutsmäßigen Schicksal - es
Elsah un- von - er Zusammenaehöria'keit aller Deut¬
schen . auch öererüberm Rhein . f4699«
Bor Erscheinen kostet - er in Leinen aebun- ene
Ban- RM . 4.8V nach Erscheinen RM . 8.—.

Bestellungen - urch jede - Buchhandlung .
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